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Die IPoIitik des jcl ) Windenden
Selbftvertrauens .

Aus den bisherigen Erörterungen der Budgetbewilligungs -
frage geht so viel jedenfalls klar hervor , daß es sich bei der
Aktion der süddeutschen Landtagsabgeordneten und Partei -
redakteure nicht um eine vereinzelte Abweichung von bis -

herigen Gepflogenheiten der Partei , sondern um einen wohl
überlegten Schritt zur Ueberleitung der Partei in das

revisionistische Fahrwasser handelt .
Die Budgetbelvilliguug durch die sozialdemokratischen

Landtagsfraktionen in Baden und in Bayern , die ja
für die Frage , ob das Budget in jenen Ländern tatsächlich

zustande kommen sollte oder nicht , obendrein völlig belanglos
war , gewinnt dadurch einen symbolischen Charakter als eine

Hauptaktion echt revisionistischer Staatsmannskunst . Es ver

birgt sich dahinter der Verzicht auf die Methoden des reva
lutionären Klassenkampfes , es verbirgt sich dahinter die

Anerkennung des kapitalistischen Klassenstaates als einer Ein

richtung , in der auch das Proletariat sich wohnlich einzurichten
vermag .

In letzter Linie ist auch dieser neueste revisionissische
Schachzug zurückzuführen auf einen Mangel an Vertrauen in die

Weibekraft sozialdemokratischer Ideen und in die Erreichbarkeit
des sozialdemokratischen Endziels . Wer dieses Endziel überhaupt

nicht mehr für realisierbar hält , oder wem es in so nebel

hafte Ferne verschwindet , daß es auf die Maßnahmen der

Gegenwartspolitik keinen bestimmten Einfluß mehr ausüben

kann , der muß natürlich auch verzweifeln an der Werbekraft
der Propagandamittcl , die aufs innigste mit diesem Endziel
verknüpft sind . Ist aber das Vertrauen in die Werben

kraft der sozialdemokratischen Bewegung einem Parlamcn
tarier oder Redakteur erst einmal so weit geschwunden ,
daß er sich keinen Erfolg mehr davon verspricht ,
dann sucht er naturgemäß das Heil in der Nachahmung der

politischen Methoden bürgerlicher Politiker . Da ist es nun

ein besonderes Pech für unsere revisionistischen Politiker , daß

sich ihnen als Vorbild der deutsche Liberalismus zur Zeit
seines tiessten Verfalls darbot und von ihnen auch getreulich
nachgeahmt wurde .

Auch der deutsche Liberalismus heutiger Tage hat kein

Vertrauen niehr zu seinen eigenen früheren Grundsätzen , die

er in der Zeit seines Ausschivunges auf sein Banner schrieb
Er sucht nichts mehr zu erringen durch rücksichtslosen Kampf
gegen das bureaukratische Regierungssystem . Er hat sich da

mit abgefunden , daß die Bureaukratie regiert in allen Vcr

waltungszweigen . Er läßt sie in der Macht und sucht nur

durch Gefälligkeiten und Bewilligungen kleine Zugeständnisse
von den Machthabern zu erschmeicheln . Er fühlt sich wohl ,
wenn die Machthaber ihm eine herablassende Bcgönnerung
zuteil werden lassen .

Diese Politik des geschwundenen Selb st der
t r a u e n s der Liberalen findet ihre Nachahmung in der

Politik des schwindenden Selb st Vertrauens , zu
der unsere Revisionisten die sozialdemokratische Partei der -

leiten wollen . Daß die Budgetbewilligung , wie sie von den

süddeutschen Landtagsabgcordneten durchgeführt wurde , auf
die tatsächliche Anerkennung des kapitalistischen Klasscnstaates
hinauskommt und den Zweck hat . die Machthaber dieses

Klassenstaates wohlwollend zu stimmen , darüber sind sich
auch die Politiker klar , die dieses Meisterstück ausgeklügelt
haben . Man liest das Eingeständnis zwischen den Zeilen ihrer
Verteidigungsversuche .

Es kann ihnen auch nicht unklar sein , daß ihr Verfahren
nicht nur dem Wortlaut , sondern auch dem Geist der Lübecker

Resolution lviderspricht . Haben sie doch in der größten Heim -
lickikeit die Parallelaktion in Karlsruhe und in München von

langer Hand vorbereitet , um die Partei plötzlich vor vollendete

Tatsachen zu stellen . Das wäre völlig unnötig gewesen .
wenn sich die Abstimmungen in Karlsruhe und München un -

gezwungen aus der bisherigen Taktik der Partei ergeben
hätten .

Die Methode , vermittelst deren diese Politik deS schwin -
dcndcn Selbstvertrauens herbeigeführt wurde , trägt aber

wiederum bezeichnenderivcise den Stempel des mangeluden
Vertrauens zu der eigenen Sache .

Wollten die süddeutschen Abgeordneten und Redaktcure

wirklich einen Bruch mit der bisherigen Taktik der Sozial -
demokratie gegenüber den einzelstaatlichen Regierungen herbei -
führen , so hätte man ihnen keinerlei Vorwurf daraus machen
können , wenn sie durch frühzeitige Erörterung der strittigen
Frage in aller Oeffentlichkeit auf eine Aenderuncf der bisherigen
Auffassung bei den Parteigenossen hinzuwirken gesucht hätten .
So ziemt es sich für Mitglieder einer wahrhaft demokratischen
Partei . So wäre es Ehrensache gewesen für überzeugungs -
treue Männer , die von der Stichhaltigkeit und Werbekraft
ihrer eigenen Gründe durchdrungen sind .

Aber gerade umgekehrt sind - die Budgetbewilligungs -
freunde verfahren . Nicht wie demokratische Volksvertreter .

sondern wie Mitglieder einer höfischen Fronde haben sie in

heimlicher Verabredung den Plan zu ihrem Vorstoß bc -

sprachen , um dann durch dessen Verwirklichung die Partei
vor eine vollendete Tatsache zu stellen . Nicht durch Ueber -

redung , sondern durch Ueberrumpelung haben sie ihr Ziel zu
erreichen gesucht . Solche Mittel wird nur anwenden , wer
kein Zutrauen hat zur Güte seiner eigenen Sache , kein

Zutrauen auch zu der Partei , der er angehört . Ist
also die ganze Politik des Entgegenkommens gegen die

sozialistcnfeindliche Bureaukratie schon an sich ein Erzeugnis
des schwindenden Vertrauens zu der sozialdemokratischen Be -

wegung , so bekundet sich das schwindende Selbstvertrauen
naturgemäß auch in der Geltendmachung der eigenen An -

sichten der Frondcure innerhalb der Partei . Sie haben die
Taktik von Frondeuren eingeschlagen , weil sie sich selbst nicht
zutrauen , durch gute Gründe die ganze Partei oder auch
nur die örtlichen Parteigenossenschaften ihres Wirkungs -
kreises für ihre Sache zu gewinnen . Auf diesen Mangel
an parteigenössischem Selbstvertrauen ist es auch zurückzu -
führen , daß die Presse , die ihnen zur Seite steht , es vermieden

hat , ihren Lesern die vollen Gegengründe gegen die Taktik
der Fronde vorzuführen . Wohl aber hat sie durch allerhand
demagogische Tricks die Mitglieder der Fronde als zu Unrecht
gescholten , als verfolgte Unschuldslämmer dem Mitgefühl der

süddeutschen Genossen empfohlen . Diese wohlbekannte revisio -

nistische Methode verfehlt ja bei mangelhaft unterrichteten Lesern
nie ihre Wirkung . So erklärt es sich, daß die Budgetfronde nach -
träglich in einer ganzen Anzahl von Parteiorten Zustimmungs -
kundgebungen erzielt hat .

Nach allen bisherigen Erfahrungen im Parteileben unter -

liegt es aber gar keinem Zweifel , daß auch dort die über -

loiegende Mehrzahl der Parteigenossen , wenn sie nur in Wort
und Schrift eine andere Seite zu hören bekommen hätte oder

noch zu hören bekommen würde , sich genau so gut gegen die

Parteifrondeure und ihre Politik des schwindenden Selbst¬
vertrauens kehren würde , wie das durchweg in Norddeutsch -
land der Fall gewesen ist .

Das Vertrauen in die Güte unserer Sache , in die Werbe -

kraft unserer Ideen , in die Stoßkraft unserer Bewegung ,
die feste Zuversicht auf deren endlichen Sieg über alle

entgegenstehenden Mächte ist aber eine wesentliche Vor -

bedingung für alle Erfolge , die wir wirklich der kapitalistischen
Staatsorganisation abtrotzen können . Wer den proletarischen
Klassenkämpfern dieses Selbstvertrauen nimmt , zerstört das
Lebensmark der Bewegung . Deshalb muß mit der nach -
drücklichsten Entschiedenheit jeder Versuch zurückgewiesen werden ,
der darauf abzielt , innerhalb der deutschen Sozialdemokratie
die Polstik des schwindenden Selbstvertrauens zur Geltung zu
bringen . _

Gin Brief Bebest .

Der Sekretär der englischen Arbeiterpartei , Ramsay
Macdonald , hatte vor kurzem die Friedenskundgebung ,
die die Arbeiterpartei beschlossen hatte , an Bebel gc -
schickt . Die englischen Blätter veröffentlichen nun das Antwort -

schreiben Bebels , das aus dem Englischen rückübersctzt folgenden
Wortlaut hat :

Wir befinden uns natürlich in völliger Ucbereinstimmung mit
den Ansichten Euerer Resolution . Unsere Hallung im Reichstage ,
in unseren Zeiiungeu und in den Bersammlungeu , in denen die
auswärtige Polilik Deutschlands besprochen wurde , war erfülll von
dem freundschafilichsten Geiste des Wohlwollens gegenüber England .
dem englischen Volke und der Arbeiterklasse . Wir haben uns auf
den Standpunkt gestellt , daß keine Gründe vorhanden
sind , die ein &i Krieg zwischen den beiden hochzivilisierten Völkern

rechtfertigen können . Wir werden auch fernerhin in diesem Geiste
wirken und wenn unsere Herrscher Neigilng zeigen sollten , einen

Krieg zu provozieren , so werden wir nichts , was in unserer
M ach t liegt , ungetan lassen , um einen derartigen
Krieg zu verhindern . Trotz des KriegSgeschrcis gewisser
Elemente in Deutschland und England kann ich nicht zugeben ,
dag der Gegensatz zwischen den herrschenden Klassen der
beiden Länder so scharf geworden sei, daß er auf den

baldigen Ausbrucheines Krieges hindeute . Daß aber ein

derartiger Krieg im Verlaufe der Zeit ausbrechen
kann , halte ich für durchaus möglich . Die Kriegs -
r ü st u n g e n werden mit solchem Eifer betrieben und beanspruchen
einen so gewaltigen Teil der Hilfsquellen der Nationen , daß dieser
Zustand nicht sehr lange andauern kann . Die K a t a -

strophe , die sie verhindern sollen , wird dadurch heraus -
beschworen . Wir müßten daher meiner Ansicht nach ruhig
und sorgfältig die Entwickelung der Dinge beobachten und das

unsrige tun , um das Volk und vor allen Dingen die Arbeiter -
llasien über die möglichen Folgen aufzuklären . Um Zeugnis für
den Geist abzulegen , in dem wir zu wirken gedenken , weiden wir
bei Gelegenheit unseres bevorstehenden Parteitages
in Nürnberg öffentlich zeigen , wie wir zu der

Kriegsfrage stehen , und besonders in bezng auf England
und das englische Volk . Außerdem wird eine Sitzung
des internationalen Bureaus im Oktober in Brüssel
stattfinden , in der wir gleichfalls unsere Anschauungen darlegen
iverden . Die Hauptsache ist , daß auch England dort gut ver -
treten ist .

Die englische liberale Presse kommentiert die Kund -

gebung Bebels sehr beifällig . Die deutschfreundlichen „ Daily
News " führen die Ansichten Bebels als Beweis der Friedens -
steundschaft der großen Masse des deutschen Volkes an und

meinen , daß demgegenüber der Lärm der alldeutschen
Chauvinisten nicht allzu ernst zu nehmen sei. Dagegen
haben deutsche Blätter den Briefwechsel zu einer

Verleumdung Bebels auszunützen versucht . So ließ sich
die „ Köln . Ztg . " aus Verlin ein Telegramm senden , das es

als recht bedauerlich bezeichnet , daß Herr Bebel in dem

Schreiben sage , daß angesichts der gewaltigen Rüstungen ein

Krieg zwischen England und Deutschland unausbleiblich sei .
Die deutschen Sozialisten würden allerdings alles in ihrer
Kraft Stehende tun , um diesen Krieg abzuwenden , wenn die

Herrscher kriegerische Neigungen zeigen sollten . "
Dann fährt das Blatt fort :

Wir glauben oder vielmehr wir wissen , daß die sozial «
demokratische Partei in Deutschland nicht in die Lage kommen
wird , ihren Einfluß gegen eine solche Absicht der deutschen Re »
gierung einzusetzen , weil eine solche Absicht nicht vor «
h an den ist . Ebenso sind wir überzeugt , daß Herr Bebel auf -
richtig st den Frieden will , aber er sollie sich darüber klar
werden , daß er nüt solchen Aeußerungen weit enrfcrnt ist , der
Sache des Friedens zu dienen . Auf Deutschland machen sie keinen
Eindruck , aber in England hat sich bekanntlich in weiten Kreise »
die Ansicht von deutsche » Angriffsgelüsten festgesetzt , und diese
Ansicht kann nur verstärkt werden , wenn eine so bekannte Persön «
lickikeit wie Herr Bebel aus den Kriegsrüstnngen die Unvermeid «
lichkeit deS Krieges folgert . Es nimmt sich ja in der P irtei -
agitation ganz gut aus . wenn die Sozialisten sagen , daß die
Kriegsrüstungen schließlich zum Kriege führen müssen , aber etwas
anderes ist es , wenn man diesen Gedanken in ein fremdes Land
wirft , dessen Bevölkerung zum Teil sowieso schon unter dem
Alpdruck deutscher Kriegsgelüste lebt . Eine Uebertragung der
Parteiagitaiion auf auswärtige Beziehungen ist immer im höchsten
Grade bedenklich , und ein Mann von der Intelligenz des Herrn
Bebel sollte sich selbst sagen , daß man damit nur Schaden an «
richten kann . So sehr aber auch Herr Bebel immer sein inter «
nationales Glaubensbekenntnis hervorkehrt , so glauben wir doch
nicht , daß er absichtlich und bewußt zu einer solchen Schädigung
beitragen will .

Es ist ja sehr nett von dem Blatte des Herrn Bülow
und der nationalliberalen Scharfmacher , daß es die gute Ab -
ficht Bebels anerkennt , aber es ist eine starke Entstellung ,
Bebel Vorzulvcrfen , er hätte von der Angriffslust Deutsch -
lands gesprochen . Gerade das Gegenteil steht in dem
Briese und gerade Bebel weiß ja auch besser als irgend ein
anderer , wie wenig die Masse des deutschen Volkes von einem

Kriege etwas wissen will . Das aber die ständig wachsenden
Rrlstnngett eine Gefahr für den Weltfrieden bedeuten , ist so
tvenig ein parteiagitatorisches Schlagwort , daß dieses Argument
sogar Aufnahme gefunden hat in dem Manifest des — russischen
Zaren , mit dem der Schwindel der diplomatischen Friedens -
konfcrcnzen eingeleitet worden ist . In der Tat spricht
Bebel in diesem Briefe nur die Ansichten der gesamten
Internationale auS , die als wichtigstes Mittel zur
Bekämpfung des Krieges den Kampf gegen den Mi Ii -
tarismus und Marinismus erkannt hat . Man
wird sich eben auch in Deutschland daran gewöhnen müssen ,
daß der Absolutismus in der ausivärtigen
Politik aufhören muß . Die deutschen Arbeiter haben
es satt , daß eine unverantwortliche Diplomatie , vom Volke
unkontrolliert , das Leben der Arbeiter aufs Spiel setzt, wenn
ihre Fähigkeiten zur Lösung ihrer Aufgaben nicht mehr aus -

reichen . Auch in der auswärtigen Politik fordert das deutsche
Volk sein Selbstbestimmungsrecht und die bevor -

stehende Kundgebung der Berliner Arbeiter
wird zeigen , daß das Proletariat seine Politik der inter -
nationalen Solidarität mit allem Nachdruck dem Völker -

verhetzenden Treiben der kapitalistischen Klassen entgegen
zu setzen weiß . __

Das dänische IPanama .
Kopenhagen , 9. September . ( Eig . Ber . )

„ ES ist etwas faul im Staate Dänemark . " Shakespeares Wort
hat sich erfüllt , und das Unglaubliche ist geschehen : der Götze
Adler Alberti , bis vor zirka sechs Wochen allmächtiger
Justizminister , liegt zerschmettert auf dem Boden — das
kapitalistische System , dessen Repräsentant er war , hat eine
fürchterliche Niederlage erlitten I Was war Panama , was war
N a s i gegen diesen kapitalistischen Riesen ? Nichts ! Siebe »

Jahre lang lag er wie ein Alp auf dem politischen und moralische »
Leben Dänemarks , alle Sturmläufe gegen ihn prallten ab , denn
keiner verstand es wie er , dem Volke Sand in die Augen zu streuen .
Sogar seinen Mitkollegen in der Regierung , und allen voran dem

Ministerpräsidenten I . C. Christensen , sowie der gesamten
Regierungspartei hatte er eine faustdicke Binde vor die Auge »
gelegt . Als unser Genosse Borgbjerg letztes Frühjahr seine
große Attacke gegen ihn unternahm und die von dem

„ Hüter der Gerechtigkeit " iuS Werk gesetzte Korruption aufdeckte ,
war nicht ein einziger Mann in der ganzen Regierungspartei , der

diesen kapitalistischen Korruptionsverttetcr fallen lassen wollte . Als
er nun doch vor ungefähr sechs Wochen krankheitshalber
seine Portefeuille niederlegte , ernannte ihn die Regierung zum „ Ge -

Heimen Konferenzrat " — ein Titel , der sonst nur abgehenden Minister «

Präsidenten erteilt wird — und noch dazu erhiett er ein un -

garantiertes persönliches Darlehen von V/q Millionen Kronen aus
der Staatskasse . Er , der das berüchtigte P r ü g e l g e s c tz für die
kleinen GcsctzeSübertreter durchsetzte , sitzt jetzt hinter Schloß und

Riegel wegen einer Defraudation von 15 Millionen Kronenl
Der bis vor kurzem als Justizniinister hochverehrte als ge «
meiner Betrüger und Fälscher dem Zuchthause .
verfallenl

Nun . ihm geschieht nur sein Recht ; aber welches Elend führt
sein Sturz nicht mit sich , namentlich in der seeläudischen Land «

bcvölkcrung ? Tausend Garanten für die „ Spaarkasse der Bauern -

bevölkerung " , deren Vermögen er vermöbelt hat , müssen jeder mit
2000 Kronen bluten und auch die Sparer werden wohl zirka 20 Proz .



ihrer Einlagen verlieren . Die Folge dürste eine ganze Anzahl
von Bankrotten sein . Schon seit Frühjahr existiert hier eine drückende
Bankkrise , die nur dadurch etwas geinildert wurde , daß die Staats -
lasse einen Kredit von 10 Millionen Kronen zur Verfügung gestellt
hat und jetzt dieser Krach — wahrlich , das kapitalistische System
zeitigt herrliche Früchte I

Entgegen anderen , glaubwürdig erscheinenden Mitteilungen der -
breitete Ritzaus Depeschenbureau gestern die Nachricht , daß in der

Zusammensetzung deS Ministeriums Christensen eine Verände -

rung nicht bevorstehe . Man muß danach annehmen , daß die

Minister , die jahrelang mit Alberti zusammengearbeitet haben , alles

aufbieten werden , um den Glauben zu erwecken , daß sie keine

Ahnung von dem verbrecherischen Treiben ihres Kollegen hatten ,
daß auch keinerlei Verdacht in ihnen aufstieg , als Alberti im Juni
das IVz Millionen - Darlehen aus der Staatskasse verlangte . Nun
war aber das Anklagematerial des Genossen Borgbjerg im
Reichstag so schwerlviegend und beweiskräftig , daß das Ministerium
unbedingt verpflichtet gewesen wäre , Aufklärung zu
schaffen , statt für den so schwer kompromittierten Justizminister ohne
weiteres Partei zu ergreifen .

In der Folkethingsfitzung vom 23 . Mai dieses Jahres war es
der Wortführer der Liberalen , StaatSrevisor Anders Nielsen ,
der , nachdem Genosse Borgbjerg alle die schwerwiegenden Gründe
für die Einsetzung einer parlamentarischen Untersuchungskommission
zusammengefaßt hatte , erklärte , cS seien keine Beweise vor -

gebracht tvorden , die die Annahme deS sozial -
demokratischen Antrages rechtfertigten . Der Antrag
wurde dann auch abgelehnt mit 69 gegen 25 Stimmen . Nielsen , der
als Parteiführer schuld daran ist , daß Alberti seine Schwindeleien
fortsetzen konnte , bis ihm das Messer an der Kehle stand , wurde
Ende Juli Landwirtschaftsminister . Der Leichtsinn , mit den » er und
die Liberalen überhaupt die so dringend notwendige Untersuchung
der Amtsführung und der Geschäftspraktiken des Justizministers ab -

lehnten , zeugt gewiß nicht dafür , daß er für ein Ministeramt besonders
geeignet ist .

Besser als seine anderen Ministerlollegen kannte der im Jahre
1902 verstorbene Verkehrsminister H ö r u p den Justizminister schon
damals . Jener radikal » demokratische Politiker und Minister sagte
kurz bor seinem Tode von Alberti : » DieserMann wird im

Zuchthaus enden - .
Die Summen , die Alberti durch Fälschungen und Betrügereien

veruntreut hat , werden von seinem eigenen Organ „ Dannebrog *
auf 10 bis 15 Millionen Kronen angegeben . Vielleicht
kommt , wenn die Sache einmal richtig untersucht ist , noch mehr
heraus . Vor „ DannebrogS " Redaktionslokal hatte sich am Tage des

Ereignisses eine große Menschenmenge versammelt , die energisch ver -

langte , daß AlbertiS Blatt , wie andere Zeitungen , AlbertiS

Schwindeleien durch Anschlag bekannt gebe . Schließlich nahm man
die Extrablätter anderer Zeitungen und versah damit die RedaktionS -

fenster . UebrigenS soll » Dannebrog * trotz AlbertiS Untergang weiter

erscheinen ! wie die Redaktion berichtet , hat Alberti das Blatt im

März 1907 an die Redakteur « verpachtet . Das von jenem Schwindler
und Verbrecher im Jahre 1902 gegründete Blatt zur Ver -

leumdung der Sozialdemokratie soll also dem Lande erhalten bleiben .
Die Nachricht von AlbertiS Schwindeleien hat natürlich in ganz
Dänemark ungeheuere Aufregung hervorgerufen . Selbstverständlich
wird auch das politische Leben sehr stark dadurch beeinflußt
werden . Im nächsten Jahre wird da » Folkething neu gewählt . Die

t Landleute werden es sich merken , daß ihre politischen Vertreter , daß
ihre Partei es war , die ein rechtzeitiges Einschreiten gegen Alberti

verhinderte , das von der Sozialdemokratie so dringend gefordert
wurde . Die Verluste und die Schmach wären sicherlich ein gut Teil

geringer gewesen , wenn die wiederholten bitterernsten Mahnungen
der Sozialdemokraten beachtet , wenn Reichstag und Regierung bei -

zeiten den verbrecherischen Justizminister unschädlich gemacht hätten .
ehe er selbst sich der Justiz stellte .

poUrtfche CUberficht .
Berlin , den 10 , September 1908 .

Auch noch die Jnseratensteuer !

Außer den verschiedenen anderen schönen Steuern hat
daS Reichsschatzamt , um für alle Fälle gerüstet zu sein , auch
noch eine Jnseratensteuervorlage ausarbeiten lassen . Der

„ Verl . Lokal - Anz . " hat von „unterrichteter Seite " darüber

folgendes erfahren :
„ Daß zu den modernen Einrichtungen , die besteuert werden

sollen , in erster Linie die Elektrizität und daS Gas gehören , ist
bereits bekannt . ES soll dabei aber weniger die von diesen beiden

Quellen ausgehende Kraft , als daS Licht besteuert werden ,
und auch nicht die Produktion , sondern diese Abgabe soll den

Konsumenten auferlegt werden , wenngleich ihre Erhebung bei den

Produzenten stattfinden dürfte . Die gewerblichen Interessen sollen

nach Möglichkeit geschont werden . Ferner ist unter jenen
modernen Einrichtungen auch an daS Reklamewesen ge -
dacht , das ebenfalls zur Besteuerung h - rangezogen werden soll ,
ob eS nun in Gestalt von Plakaten , von Inschriften an Mauern ,

Bergen usw . oder von ZeitungSinseraten auftritt . Was

diese anlangt , so will man weitgehende Unterschiede

machen , die sogenannten „ kleinen Anzeigen " unabhängig
von ihrem Uinfang und nur nach ihrem Zweck betrachten , also

Stellengesuche und Stellenangebote , Familienanzeigen u. dergl .

ganz steuerfrei lassen und auch die minder leistungsfähigen
kleineren Blätter zu der Jnseratensteuer nicht heranziehen , son -

dern sie lediglich von den größeren , ertragreichen Blättem er -

heben . "
Unwahrscheinlich klingt die Meldung nicht , denn in ihrer

Besorgnis , den immobilen Besitz zu schädigen , greift die Re -

gierung zu den kuriosesten Steuerplänen . Dagegen scheint
uns die von demselben Blatt gebrachte Nachricht , die Fahr -
kartensteuer solle aufgehoben werden , als ganz unbegründet .
Steuerrechte , die der Fiskus erlangt hat , läßt er nicht so
leicht wieder fahren . —

_

Die Neichstagstvahl im S . braunschweigischen Wahl¬

kreise ( Wolfenbüttel - Helmstedt )
findet morgen , Freitag , statt . Der Bund der Landwirte hat den

Agrarier Klrye - Jerxheim , die Welsen haben den Rechtsanwalt
Dedekwd - Braunschweig und unsere Genossen den Maurer

Heinrich Riete aus Braunschweig als Kandidaten aufgestellt .

Der Wahlkampf wird zwischen den bürgerlichen Parteien mit einer

seltenen Schärfe geführt . ES erklärt sich das daraus , daß die Welsen

sich geweigert haben , sich dem Mischmasch anzuschließen . Besonders

find die . Nationalliberalen " über die Weifen wütend und werfen

diesen direkt Paktiererei mit unserer Partei vor . Dabei unter -

scheidet sich das Programm deS Welfenkandidaten fast in nichts von

dem des Kandidaten des Bundes der Landlvirte . Die National -

liberalen haben allerdings alle Ursache , recht erbost zu sein , denn sie

sind von der Mitbestimmung bei der Ausstellung deS Neichstagskandidaten

fast völlig ausgeschaltet worden . Der Bund der Landwirte hat sie an die

Wand gedrückt und ihnen in der Kandidatenfrage die Pistole aus

die Brust gesetzt . Die „ Liberalen " , die hier mehr freikonservativ
als liberal sind , mußten der Kandidatur Kleye wohl oder übel

zustimmen . Wohl um ihre schmähliche Niederlage zu verbergen ,
schießen sie jetzt die glänzendsten Salto mortales für Herrn Kleye ,
den der nationalliberale Wahlausschuß einen „ durch und durch
liberalen Mann " nennt , obgleich Kleye selbst erklärt hat , er werde

sich wohl der Wirtschaftlichen Vereinigung anschließen ; national -
liberal sei er jedenfalls nicht , doch fühle er sich zu den National -
liberalen hingezogen .

Die ganze Wahlagitation der Mischmassparteien und der sie

unterstützenden ReichsverbandSagenten erfolgt unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit . Die Gegner sind feige wie die Schakale
und schließen ihre Versammlungen gegen unsere Parteigenossen ab .

DerKreiSdirektor , die Bürgermeister . Stadträte
und viele Gemeindevorsteher beteiligen sich in

ihrer amtlichen Eigenschaft an der Wahlagitation
für den Mischmaschkandidaten und haben offen mit ihrer
Amtsbezeichnung den Wahlaufruf unterschrieben . Kriegervereine ver -
senden Flugschristen an jedes ihrer Mitglieder mit der Warnung , ja
keinen Sozialdemokraten zu wählen . Geistliche und Lehrer , alles
stellt sich in den Dienst des Herrn Kleye . Am Wahltage werden die
Schulen im Kreise geschlossen , um die Lehrer zur Wahlarbeit frei «
zustellen .

Für unsere Parteigenossen ' ist die Wahlagitation außerordentlich
schwierig . Der Wahlkreis ist ein fast rein ländlicher , mit einer

reichen Bauernbedölkerung . Er zählt 181 Ortschaften und nur einige
kleine Landstädte . Lokale zur Abhaltung von Versammlungen : haben
uuS nur in den fünf Städten und sechs Dörfern zur Verfügung
gestanden . Und in diesen letzteren haben die Kriegervereine noch
alles aufgeboten , die Wirte einzuschüchtern , so daß es uns nur unter

großen Mühen gelang , je eine Versammlung abzuhalten . In einigen
dieser Versammlungen haben die Genossen Reichstagsabgeordneten
NoSke und Brey referiert . Die Parteiorganisation zählt 780 Mit -

glieder , die sich aus die Städte verteilen .

Blockterrorismus .

Die „ Grenzboten " sind eine der geachtetsten Zeitschriften
innerhalb der konservativen Partei . Nur mit Ehrfurcht wurden sie
sonst in der konservativen Presse genannt , und ihre Aussprüche galten
als Dokumente unantastbarer Weisheit . Jetzt haben sie sich aber

erlaubt , in Sachen des Herrn Schncking von Husum eine eigene
Meinung zu haben , und flugS kündigt ihnen Herr O e r t e l von der

„ Deutschen Tageszeitung " die bisher immer zur Schau getragene

Hochachtung . Höchst eigenhändig wirft er ihnen „ unerhörte Begriffs -

Verwirrung " vor und zeiht sie einer „ törichten Auffassung " und

„ unsinniger Beschuldigungen " . Schon neulich hat er . bei einer

Polemik in Sachen der Erbschaftssteuer . daS Wort „wissenschaftlich "
in Verbindung mit den „ Grenzboten " nur in Gänsefüßchen gebracht .
Man sieht , bei denKonservativen hörtdaS Anfassen mit Glacehandschuhen
schon bei der geringsten Meinungsverschiedenheit auf . Herr Oerlel will

sogar gleich das schwerste Geschütz gegen die . Grenzboten ' auf -
gefahren wissen . Er schreibt :

„ Die „ Grenzboten " werden oft als offiziös bezeichnet. Daß
sie es früher in einem gewissen Sinne und in einem gewissen
Umfange waren , ist uns bekannt . Ob sie es jetzt noch sind , wissen
wir nicht . Gegen die Annahme , daß sie es in diesem Falle ge -
Wesen seien , sträuben wir uns mit aller Kraft . Es würde aber ,
um Mißverständuissen vorzubeugen , zweckmäßig sein , wenn die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " Gelegenheit nehmen wollte , in
irgend einer Form zu betonen , daß der besprochene Artikel der
„ Grenzboten " P r i v a t a r b e i t ist . Der Gedanke darf unseres
ErächtenS nicht aufkommen , daß solche und ähnliche Anschauungen ,
wie sie in den „ Grenzboten " zu Markte getragen werden , in

irgendwelchen maßgebenden Kreisen herrschen . "
Also Partei - und RcgierungSbann in bester Form I Nicht mehr

und nicht minder I Wie würde Herr Oertel toben , wenn auch nur
etwas entfernt Aehnliches unter Sozialdemokraten vorkäme !

Zur Sache selbst prollamiert Herr Oertel daS Naturrecht
auf Terrorismus trotz Blockpolitik :

„ DaS wäre eine wunderschöne Staatspolitik , die es von vorn -
herein verhindern sollte , gegen einen Beamten vorzugehen , der .
wie von seinen eigenen Parteigenossen zugegeben tvird , in seiner
Tendenzschriftstellerei die Verhaltnisse mindestens schief und falsch
dargestellt hat l . . .

Noch törichter wir können im 5 wahrhaftig keines
anderen Ausdruckes bedienen — ist die in dem oben mitgeteilten
Artikel der „ Grenzboten " vertretene Auffassung von dem
Wesen der Blockpolitik . Die Blockpolitik ist weiter

nichts » IS ein zeitweiliges Zusammenarbeiten
der konservativen und liberalen Parteien .
um die Fortführung einer nationalen Politik zu gewährleisten .
Sie bedeutet durchaus nicht eine Ablehr von
den alten Regierungsgrundsätzen , sondern nur eine

Abkehr von der bisher innegehaltenen Negierungstaktik . Wer von
der Blockpolitik erwartet und ihr zumutet , daß sie mit den alten
bewährten Grundsätzen , die der „ Grenzboten " schreiber alte , ab -

gewirtschaftete Methoden nennt , brechen solle , der sprengt den Block .
Wo in aller Welt ist denn „offiziell verkündet " worden ,
daß die Blockpolitik bestimmt � sei , die Meinungen frei
aewähren zu lassen , auch wenn sie sich in einer Form
äußern , die zugestandenermaßen für die Megierung als
solche und viele RcgierungSbeamte in hohem Maße be -

leidigend ist ? Wir haben von einer offiziellen Verkündigung
dieser neuen seltsamen Grundsätze nicht . daS mindeste ge -
hört . Die Durchführung eines derartigen Grundsatzes würde

auch durchaus nicht im Interesse der StaatSautorilät liegen ,
sondern zum Ruine dieser Autorität führen . "

DaS heißt mit kurzen Worten : Wenn sie nicht daS Recht haben
sollen , nach Belieben zu maßregeln und zu terrorisieren , dann

pfeifen die Konservativen auf den ganzen Block . —

Eulenbvrgs Untersuchungshaft .
Die „ Berl . Universal - Korr . " meldet :

„ Ueber den weiteren Verlauf des ProzeffeS gegen Fürst Eulen -

bürg bezw . über die Stellungnahme der Staatsanwaltschaft zum
ferneren Verfahren erfahren wir ganz zuverlässig , daß die Staats -

anwaltschaft in der nächsten Woche , nach der am 15. d. M. er -

folgenden Rückkehr deS Oberstaatsanwalts Dr . Jsenbiel , ein Gut -

achten vom Geheimrat Prof . Krause einfordem wird . Die Staats -

anwaltschaft will vor allem wissen , wann die Verhandlungs -
fähigkeit Eulenburgs zu erwarten ist , um danach ihre weiteren

Schritte zu bestimmen . Sollte daS ärztliche Gutachten den Zu -
stand Eulenburgs als so gebessert bezeichnen , daß einer neuen
Verhandlung nichts im Wege steht , so wird die Staatsanwalt -

schaft die sofortige Ueberführung Eulenburgs in das Untersuchungs -
gefängnis verlangen und gleichzeitig an die Strafkammer wegen
Ansetzung eines neuen Verhandlungstermins herantreten . Wenn
aber das Gutachten zu dem Schlüsse kommt , daß für absehbare
Zeit auf eine Besserung nicht zu rechnen ist , dann würde die

Staatsanwaltschaft michl abgeneigt sein , unter gewissen Kantelen
die Aufhebung der Untersuchungshaft zu befürworten . Ein dies -

bezüglicher Antrag dürfte von der Verteidigung gestellt und von
der Staatsanwaltschaft in diesem Falle nicht bekämpft werden ,
wenn sich Eulenburg eine gewisse polizeiliche UeberwaHung in

seinem Schlosse gefallen ließe . Diese Ueberwachung hätte den

Zweck , eine Kollusions « oder Fluchtgefahr auszuschließen . Sollte

indessen daS Gutachten dahin lauten , daß eine Besserung in abseh -
barer Zeit erwartet werden kann , dann will die Staatsanwaltschaft
diesen Zeitpunkt abwarten und sich über den Verlauf der Krank -

heit des angeflagten Fürsten fortlaufend unterrichtet halten , um im

gegebenen Momente sofort die nötigen Schritte zur neuerlichen
Aufnahme des Verfahrens zu unternehmen . Bemerkenswert ist ,
daß fortgesetzt bei der Staatsanwaltschaft Anzeigen und Bezichti -
gungen von Personen einlaufen , die früher aus irgend welchem
Anlaß mit Eulenburg in Verkehr standen . Die Staatsanwaltschast
ist jeder Anzeige — wwcit sie nicht anonym war — nachgegangen ,
doch hatten die Erhebungen nahezu in allen Fällen ein negatives
Resultat . Unbekannte Momente wird also eine eventuelle neue

Verhandlung nicht bringen . "
Wir wissen nicht , wie weit die Meldung richtig ist, und müssen

deshalb der „ Verl . Univers . - Korr . " die Verantwortung für ihre Mit -

teilung überlassen . Doch halten wir die Meldung für wahrscheinlich .
Eulenburg wird aus der Untersuchungshast entlassen und in seinem

Schlosse überwacht werden — bis eines Tages aus dem Auslände
die Nachricht eintrifft , er befindet sich seiner Gesundheit wegen außer -

halb der deutschen Grcuze und gedenkt auch nicht so bald zurück -

zukehren . —
_

Kricgervcreine und Sozialdemokratie .
Der Beschluß der Landeskonferenz der sächsischen Sozialdemo »

kratie , wonach Kriegervereinler weder Mitglieder unserer Partei -

organisationen , noch der freien Gewerkschaften sein können , ist dem

Kyffhäuserverband aus die Nerven gefallen . Die „ Kyffhäuserkorrc -

spondenz " sagt nämlich zu dem Beschluß :

Allerdings sind die Kriegcrvcreine die schärfsten Gegner der

Sozialdemokraten . Die Kriegervereine setzen sogar ihre besondere
Ehre darin , die Sozialdemokratie zu bekämpfen und die von dieser

verhetzten Massen des deutschen Volkes dem nationalen Gedanken
wieder zu gewinnen . Dieser Kampf , der gegen eine einzige , auf
den Umsturz der bestehenden Staats - und Wirtschaftsordnung
sinnenden Partei gerichtet ist , hat aber mit der Frage der
Arbeiterfreundlichkeit nicht das geringste zu tun . Die Sozial -
demokraten allerdings stellen die Sache fälschlicherweise so dar ,
indem sie sich als die gegebenen Vertreter der Arbeiter -

schaft ausspielen , während tatsächlich zahlreiche Arbeiter nicht
der Sozialdemokratie angehören und die Sozialdemokratie über -

Haupt weit davon entfernt ist , das Wohl der Arbeiter zu ver -
treten . Gerade die Kerntruppe der deutschen Kriegervereine be -

steht aus Arbeitern . Diese aber sind patriotisch und königStreu
gesinnt und wollen mit der Sozialdemokratie nichts zu tun daben ,
weil sie nur zu genau wissen , daß das Ziel der Sozialdemokratie
darauf hinausläuft , sich der Arbeiter zur Erreichung der politischen
Macht zu bediene », während der Sozialdemokratie im übrigen die
Arbeiter herzlich gleichgültig sind . Die Kriegcrvereine verwehren
den Kameraden Arbeitern auch keineswegs , ihre Rechte in den Ge -

werkschaften wahrzunehmen . Müssen denn aber alle Arbeiter

sozialdemokratischen Gewerkschaften angehören ?

Daß alle Arbeiter Sozialdemokraten sind , haben wir nie be -

hauptet ; die Sozialdemokratie besteht ober zu 95 Prozent aus

Arbeitern , was die Kriegervereine nicht von sich behaupten können .

Im Kriegerverein spielen die örtlichen Größen eine hervor -

ragende Rolle . Ihr höchster Stolz ist es , wenn es ihnen gelingt ,
einen Großunternehmer , der gleichzeitig Rcserveoffizicr ist , als Mit -

glied zu gewinnen . Findet dann eine Festlichkeit statt , macht sich
der Herr Reserveoffizier mit den OrtSgrößen am reservierten Tisch
breit und die „ Kameraden " können in dem Gefühl schwelgen , zu -
sehen zu dürfen , wie die Herrschaften sich unterhalten . Sollten die

Arbeiter , die Kriegervereinen angehören , noch immer nicht einsehen ,

welch unwürdige Rolle ihnen dort zugedacht ist ? Was haben die

Kriegervereine jemals für das Wohl der Arbeiterschaft getan ? Haben

sie auch nur einen Pfennig Lohnerhöhung durchgesetzt ; haben sie eine

Verminderung der Arbeitszeit angestrebt ; haben sie sonst auch nur
das mindeste zur Hebung der Lage der gedrückten Massen getan ?

Das können sie nicht und dürfen sie nicht , sonst treten die Unter -

nehmer ans . Di « Kriegervereine predigen den Kampf gegen die

Sozialdemokratie . Um sich nach oben in ein gutes Licht zu setzen ,
im Interesse der Unternehmer sind sie bestrebt , die Arbeiter von
einem Kampfe um eine Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage ab -

zuhalten . Sie sind deshalb in der Tat nichts als eine Schutztruppe
des Unternehmertums . Welchen Gewerkschaften darf ein Krieger -
vereinler wohl beitreten ? Doch nicht den freien Gewerkschaften ,

sondern höchstens den chriftlichsozialcn oder den „ gelben " , die

mit dem Gelde des Unternehmertums ausgehalten werden .

So haben sich Kriegervereine immer mehr zu erzrealtionärcn
Organisationen entwickelt , und von jedem denkenden Arbeiter muß

deshalb verlangt werden , daß er solchen Vereinen fernbleibt . Mil

aller Energie müssen Partei und Gewerkschaften de » Kampf gegen
diese Wahlorganisationen der Vollsfeinde aufnehmen , hier ist dci

Angriff die beste Deckung . Man lasse die . Herren Reserveoffiziere .
Geistlichen und Bürgermeister , Unternehmer und Staatsbeamte
unter sich ; Arbeiter , denkende , vorwärtsstrebende Arbeiter haben in

solchen Kreisen , von denen sie zu reaktionären Zwecken mißbraucht
werden , nichts zu suchen. Deshalb : Heraus aus den Krieger -
vereinen ! —

„ Himmelschreiendes Elend " .

Die zentrnmSagrarische „ Rheinische Volksstimme '
stellt eine Berechnung an , wer wirtschaftlich besser gestellt sei . der
landwirtschaftliche oder der industrielle Arbeiter ? DaS Blatt geht
von der Annahme aus , daß der städtische Arbeiter täglich drei Marl .
also daS Jahr 900 Mark einnehme ; davon seien abzurechnen für
Miete 150 M. , so daß für die Bestreitung der übrigen Bedürfnisse
760 M. blieben . Der Tagelobn eines Landarbeiters betrage 2 M. ,
sein Jahreseinkommen also 600 M. ; hierzu kämen aber die freie
Wohiiung und daS freie Kartoffelland , der Ertrag der Pachtöcker und
der Viehzucht , so daß der Landarbeiter sich in seinen Einnahmen —

ganz abgesehen von den teueren Lebensverhältnissen in der Stadt —

wesentlich besser stehe als der Industriearbeiter . Wenn dennoch
der Landarbeiter in Scharen der Stadt zuwandere , so deshalb , weil
ihm das Leben dort als paradiesisch geschildert werde , nachher , wenn
er das himmelschreiende Elend deS städtischen
Proletariats kennen gelernt habe , komme dann die Eni -
täuschung .

Wir wollen die Angaben des klerikalagrarischen Blattes über die
wirtschaftliche Lage der Industrie - und der Landarbeiter auf sich be -
ruhen lassen . Wir erinnern uns aber öfterer Artikel der „ Rhei -
nischen Volksstimme " , worin gar kläglich gejammert wurde über die
„ Verhätschelung der Industriearbeiter " , denen sich
alle Sorge der Regierung und der Parteien zuwandte , während die
armen Bauern leer ausgingen . Wenn das Blatt wieder mal in
diesen Ton verfallen sollte , werden wir nicht versäumen , es an den
gegenwärtigen Artikel zu erinnern , worin von dem „ Himmel -
schreienden Elend des städtischen Proletariats "
und dem 900 Mark - JahreSeinkommenjder Industrie -
a r b e i t e r die Rede ist . —

_

Der Gnade würdig ! 1

Wie seinerzeit ausführlich gemeldet , wurde im Mai dieses Jahres
der Unteroffizier Verthold vom Schützen - Rcgiment Nr . 103
wegen Mißhandlung eines Untergebenen mit tödlichem Ausgange . zu
einem Jahr und einer Woche Gefängnis verurteilt . Er hatte aus
Aerger darüber , daß einige Schützen nicht gut geschossen hatten ,
seine aus 12 Mann bestehende Abteilung an einem sehr warmen
Tage Laufschritt machen lassen . Die Strecke betrug 700 Meter
und die Leute waren erschöpft und in Schweiß gebadet . Einer der
Schützen fiel infolge der Ueberanstrenguiig um und starb kurz
darauf am Gehirnschlag — er loar z u Tode gejagt ! DaS
Oberkriegsgerichi erkannte auf die Berufung des Gerichtsherrn neben
der Freiheitsstrafe auch auf Degradation . Eine Revision deS
SoldatenschinderS beim Reichsmilitärgericht war erfolglos . Nun rief
er die Gnade deS Königs an . Dieser bat nun den Soldatenschinder ,



der ein blähendes Menschenleven dernichtet hat , teilweise Ve -

g n a d i g t , indem er die Strafe auf sechs Monate herabgesetzt und
die Degradation wieder aufgehoben hattlt —

Oeltcmich .

Die bosnische BerfassnngSfrage .
Wien , 10 . September . Wie die . Neue Freie Presse "

meldet , dürfte nach der bei der gemeinsamen Negierung herrschenden
Stimmung in bezug mif die Okkupationständer dahin ent -

schieden werden , daß diese eineRepr ä sentationsverfassung
durch ein den Landtagen im Wesen nachgebildetes Statut er -
halten .

Budapest , 10. September . Der gemeinsame Finanzminister
Baron Buriän , der von einer Besichtigungsreise durch Bosnien
und die Herzegowina zurückgekehrt ist , erklärte in einer Unter -

redung auf Grund persönlicher Wahrnehmungen die Gerüchte über
Unruhen in Bosnien , militärische Rüstungen und Entsendung eines
Geschwaders nach Cattaro für völlig unbegründet . Die Nachricht
über Gewährung einer Verfassung sei verfrüht ; demnächst
würden Bezirksvertretungen eingerichtet werden .

frankmd ? .
Das Attentat auf DrehfuS .

Paris , 10 . September . Heute begannen vor dem Seind - Ge -
richtshof die Verhandlungen gegen den Journalisten G r e g o r i,
der angeklagt ist , auf den Major Trchfus am 4. Juni im Pantheon
einen Mordversuch gemacht zu haben . Der Verhandlungssaal
ist dicht gefüllt . Major Dreyfus und sein Sohn sind anwesend .
Der Anklagebeschluß stellt fest , daß das Vorhandensein der mördc -

rischen Absicht sicher sei , und daß daZ Verbrechen mit Bbrbcdacht
ausgeführt wurde »

Englanä .
Tie Arbeitslosen .

Glasgow , 10 . September . Dreitausend Arbeitslose
versammelten sich gestern um Mitternacht auf dem Georges Square ,
wo aufreizende Sieden gehalten wurden . Die Polizei schritt ein
und zerstreute die Menge , die aufs neue einen Zug bildete , um

schreiend und singend nach den Stadtvierteln zu ziehen , in denerk
die wohlhabenderen Klassen der Bevölkerung wohnen . Die Führer
der Menge beabsichtigten eine Kundgebung vor dem Hause
des Bürgermeisters . Als sie aber auf eine Biertelmeile heran »
gekommen waren , erschien plötzlich berittene Polizei aus
einem Hinterhalte und sprengte die Menge nach allen
Seiten auseinander . Hierdurch entmutigt , zog dann die Schar nach
der Stadt zurück , wo sie auseinandergetrieben wurde . Es wurden
mehrere Verhaftungen vorgenommen . Die Polizeimann -
schaften machten reichlichen Gebrauch von ihren Knütteln , so daß
viele Demonstranten am Kops verletzt wurden . Es sind von feiten
der Polizei die nötigen Vorsichtsmaßregeln ergriffen worden , um
die Wiederkehr der Unruhen zu verhindern .

ktalUand .

Ein « euer Fcldzug gegen die Universitäten .
DaS unlängst erschienene Zirkular des Ministers der „ Volks -

aufklärung " , daß Personen , die regierungsfeindlichen Parteien an -

gehören , im Staatsdienste nicht geduldet werden sollen , wird nun
in die Tat umgesetzt . Als regierungsfeindlich wird auch die harmlose
liberale Kadettenpartci angesehen , die täglich von ihrem
Liberalismus etwas einbüßt . Die Professoren und Dozenten , die
das bekannte Wiborgcr Manifest unterschrieben und vor ein paar
Tagen das Gefängnis verlassen haben , werden jetzt vom Ministerium
aufgefordert , eine schriftliche Versichcrimg zu geben , daß sie
keiner regierungsfeindlichen Partei angehören werden ; im
anderen Falle werden sie unverzüglich und ohne Gesuch
verabschiedet . Ein solches Ultimatum erhielt auch der
Kadettenfiihrer , der Professor der Reckte in Petersburg Petra -
z y ck i , ein weit über die Grenzen Rußlands bekannter Gelehrter .
Dasselbe Schicksal erwartet der „ Newaja Rusj " zufolge den Rektor
der Universität Petersburg Bergmann , den Prorektor Braun
und den Professor Grimm , just die besten Lehrkräfte an der

Petersburger Univerfität . „ Ihre Demission — sagt die
Moskauer „Russkija Wiedomosti " — wäre bei dem herrschenden
Mangel an tüchtigen Lehrlrästen für die Universität ein unersetzbarer
Verlust . " Doch was schert sich das Ministerium der „ Volksausklärung '
um solche Kleinigkeiten ! —

Petersburg , 10. September . Professor P e t r a z h ck i will infolge
der Aufforderung des Kultusministers , aus der Kadettenpartei aus -

zutreten , von seinem Lehramt zurücktreten . Auch die
Moskauer Universitätsprofefforen wollen die ministerielle Anweisung
mit Demission beantworten .

Sic schämen sich nicht .
Petersburg , 10. September . Gegenüber der ' Meldiiiig eines ans -

wältigen Blattes . Miiiisterpräsideiit Stolypin habe an die Gouver -
neure eine Zirlulardepesche gesandt mit der ausdrücklichen Weisung ,
die T o l st o i - F e i e r n zu gestatten , stellt die Petersburger
Telegraphenagentur fest , daß es keiner besonderen Anordnung be -
durst habe , Tolstoi - Feiern zuzulassen , da kein Grund zu der Ver -

mutung vorgelegen habe , daß die Gouverneure einer Ehrung
Tolstois als D iöh t e r irgendwelche Hindernisse entgegensetzen
könnten . Dagegen sei Anordnung getroffen worden , aus Anlaß des
80 . Geburtstages des Dichters weder politische Kund -
gebungen , noch eine Ehrung Tolstois als Träger
religionsfeindlicher und anarchistischer Ideen zuzulassen .

perllen .
Verbannung der Gefangenen .

Frankfurt a. M. , 10. September . Die „ Frankfurter Zeitung "
meldet aus Teheran : Aus Anlaß der in der vorigen Woche er -
folgten Geburt eines Sohnes hat der Schah fast alle in Bagishah
seit dem Staatsstreich festgehaltenen politischen Gefangenen
freigegeben , mit der Bedingung , Persicn bczw. Teheran binnen
20 Tagen zu v c r l a s s c n.

Mt - oKKo .
Zunehmende Spannung .

Die Schwenkung der deutschen Marokkopolitik hat in

Frankreich große Erregung hervorgerufen , die durch
die von un8 bereits wiedergegebenen offiziösen Auslassungen
der süddeutschen „ Reichskorrespondcnz " nur neuerlich vermehrt
worden ist . So veröffentlicht der „ Matin " einen längeren
Artikel gegen die deutsche Rcgierungspolitik , in dem es , wie

uns aus Paris telegraphiert wird , heißt :
„ Der deutsche Vorschlag , Mulay Hafid anzuerkennen , ohne daß

dieser sich auf die Alte von Algeciras verpflichtet , wird von Frank -
reich und seinen Freunden abgelehnt werden ; die Haltung
Deutschlands werde keineswegs eine Aenderung in der französischen
Politik herbeiführen . Deutschland unterstütze den muselmanischen
Fanatismus gegen die solidarische Zivilisation , es sprenge die
Einheit der Machte , um sich die Freundschaft Mulah Hafids zu
sichern ! Deutschland trenne sich von den Signatarmächten von
Algeciras , um eine Sonderpolitik zu betreiben . Dies sei
sein gutes Recht , aber man dürfe dann in Deutschland später
nicht von Einkreisung sprechen , denn wenn Deutschland allein -
stehe , so sei dies nicht die Folge einer Einkreisung der Mächte ,
sondern darauf zurückzuführen , daß Deutschland sich selbst
isolierte . "

In der Tat ist diese neuerliche Isolierung Deutschlands
zunächst der einzige Erfolg der Schwenkung . Wieder ist unser
Verhältnis zu den . Wcstmächten verschärft , die inter -
nationale Spannung vermehrt worden um einer Sache
willen , die für das deutsche Volk ohne jede Be -
d e u t u n g ist .

Unterdessen dauern die Verhandlungen zwischen Frank -
reich und Spanien über die Bedingungen , die für die An -

erkcnnung Mulay Hafids zu stellen sind , fort . Erst nach
Uebcrrcichung der Note lvird es sich entscheiden , wieweit

eigentlich die deutsche Diplomatie das gefährliche Spiel , das

sie angefangen hat , zu treiben gedenkt . —

Hus der parte ! »
Eine sonderbare Verwahrung .

Genosse Gradnauer überrascht uns durch folgende
Zuschrift :

Zu dem Leitartikel des „ Vorwärts " vom 0. September er -
suche ich um Aufnahme folgender Erwiderung .

Die AuSfiihrungeii , die der „ Vorwärts " an das Zitat aus
meinem Artikel in den „Sozialistischen Monatsheften " anknüpft ,
sind nach meiner Ueberzengung durchaus irrtümlich . ES ist be -
ivunderuSlvert , was alleS der „ Vorwärts " in den Artikel hinein -
legt und aus ihm herausliest . Von alledem , ivas er sagt , steht
auch kein einziges Wort in dem Artikel . Weder ist irgendwie
auch nur angedeutet , daß das Volks - und wahlrechtsfeindliche
Verhalten des Bürgertums nicht gebrandmarlt , daß die Lkono -
mischen Ursachen dieses Verhaltens nicht dargelegt werden
sollen , noch ist irgend ein Wort gesagt , das jemandem
daS Recht geben könnte , davon zu fabeln , daß wir
das sozialistische Banner zusammenrollen , jede grundsätzliche Auf -
klärung ciiistellen sollen usw. , wie mir der „ Vorwärts " unterstellt .
Wenn ich die politische Gespensterseherei , der einige Genossen ver -
fallen sind , nicht schon seit längerer Zeit gewohnt wäre , so würde
ich mir dergleichen Biischuldigungen , ivie sie der „ Vorwärts " aus -

spricht , aus das entschiedenste verbitten müssen .
Der Klassenkampf , die Kritik deS wahlrechtSfcindlichen Bürger -

tumS , die Aufrollung des sozialistischen BannerS , das alles sind
für mich Selbstverständlichkeiten unseres Kampfes , die übrigens
auch in meinem Artikel für etwaige Leser , die zu falschen Aus -

legungen geneigt sind , ausdrücklich betont wurden . Die Absicht
meines Artikels ging für jederinanii sichtbar dahin , daß die

Sozialdemokratie in ihrem WahlrechtSkampfe die almell gegebenen
Partciverhältnisse geschickter , als es von mancher Seite bisher
geschehen ist , auszunutzen versuchen müsse , um von der Reaktion
wertvolle Verbesserungen auf dem Gebiete deS einzelstaallichen
Wahlrechtes zu erzwingen . Der Artikel wünscht , daß die Sozial -
demokraiie sowohl bisherige Anhänger anderer Parteien für sich
zu werben strebt als auch zugleich die Anhängerschaft anderer
Parteien , soweit sie zunächst noch nicht für den Sozialismus zu
haben ist , zur Beeinflussung ihrer Parteien im wahlrechtSgünstigcn
Sinne antreibt . DaS ist etwas total anderes als ivas der
„ Vorwärts " in blindem Eifer sich zurechtmacht . Ich darf für mich
in Anspruch nehmen , daß ich seit jener Zeit , da in Sachsen das

skandalöse Klasscnwahlunrecht den , Volke aufgebürdet wurde , bis

auf den heutigen Tag den Kanipf gegen dieieS Unrecht auf das

entschiedenste habe führen helfen , „ ohne Abkehr von unserer
bisherigen Klassenkampftaktik " , „ ohne Zusammenrollung des

sozialistischen BannerS " . Es ist bedauerlich , daß jetzt der „ Vor -
wärts " ohne jeden Grund seine herabsetzenden Vorwürfe in die

Oeffentlichkeit schickt .
Georg Gradnauer .

Diese Zuschrift des Genossen Gradnauer befremdet uns

wirklich . Was er zu „berichtigen " für nötig hält , daß die

Berücksichtigung der von ihm empfohlenen Taktik noch kein

„Hintansetzen sozialdemokratischer Grundsätze und Ideale " be -

dinge , stand wörtlich in dem von uns wieder -

g e g e b e n e n , 51 Druckzeilen umfassenden Zitat aus seinem
Artikel in den „ Soz . Monatsheften " I

Unsere S ch l u ß f o l g e r u n g en , gegen die Genosse
Gradnauer sich zu verwahren sucht , stützten sich aber auf jene
Stelle seines Artikels , die lautete :

„ Dabei kann freilich eine bloß gelegentliche Er -

klärung , daß uns alle aufrichtigen Freunde des all -

gemeinen , gleichen , geheimen Wahlrechts willkommene Bundes -
genossen seien , noch nicht genügen . Es müßte auS dem gr -
samten politischen Verhalten , iuis jeder Schrift und Rede der Ein -
druck sich machtvoll den weitesten Volksschichten mifdränqe » , daß
wir mit heiligem Ernst nichts anderes wollen , als dem Volk das
Wahlrecht z » gewinnen . "

Dazu sagten wir :

„ Also auch Genosse Gradnauer empfiehlt eine Abkehr von

unserer bisherigen Klassenkampftaktik . Der Wahlrcchtökampf darf
nicht berge st alt geführt werden , daß wir das bolks -
und wahlrechtsfeindliche Verhalten des Bürgertums brandmarken ,
die ökonomischen Ursachen dieses Verhaltens dar -

legen und dadurch alle die wirklich dcmolratischen Elemente ,
die sich bisher durch die liberalen Phrasen noch täuschen ließen ,
zu unö herüberziehen , um berge st alt eine Annee von

Wahlrcchtslämpfcrn zu schaffen , die dem Bürgertum zunächst viel -

leicht zioar auch nur gewisse Konzessionen abzutrotzen , im weiteren

Verlauf aber die völlige Demokratie zu erringen vermag ; sondcrn
dadurch , daß wir daS sozialistische Banner zu -
samme urollen , jede grundsätzliche Aufklärung
einstellen u>,d das Bürgertum in den Wahn einzulullen
versuchen , die Gewährung demokratischer Zugeständnisse sei
ja doch gar nichts Sozialdemokratisches , sondcrn nur eine liberale

Forderung und für die bürgerliche Gesellschaft ganz ungefährlich . "
An diesem unserem Urteil vermag GradnauerS Zuschrift

nicht das gering st ezu ändern !

„ Die Stimmung der Arbeiter masscu " .
Die „ Arbeiter - Zeitung " zu Dortmund schreibt :
„ Unter dieser Ueberschnft brachle vor einigen Tagen die

„ Münchencr Post " einen Artikel , als dessen Verfasser sie einen bayeri -
schen Genossen nannte , der kürzlich im rhcinisch-wcstfälischc» In -
dustriegebiet gewerkschaftlich tätig gewesen sei . Wie wir inzwischen
festgestellt haben , hat sich dieser Genosse im ganzen nur zwei bis
drei Tage in unserem Industriegebiet aufgehalten . . .

Was hat nun dieser famose Gewährsmann der „ M. P. " bei
seiner „ Studienreise " entdecke ? Er hat angeblich festgestellt , daß
die große Masse unserer Arbeiter k e i n e s iv e g s die
Streiche der süddeutschen Parteiparlanren tarier
verurteilt , sondcrn sich einfach auf den Standpunkt des Ab -
Wartens stellt . Diese sonderbaren Genossen hat er im Wahlkreise
Dortmund - Hörde natürlich auch mit der Lupe nicht einmal
finden können . Hätte er über unfern Wahlkreis reden wolle »,
so hätte der Genosse zugeben müssen , daß auch nicht eine einzige
Stimme bei uns laut gclvorden ist , die den bekannten Standpunkt
unseres Blattes in der Frage der Budgelbelvilligung tadelt , daß
Vielmehr auf der sehr stark besuchten Generalversammlung
unserer WahlkreiSorganisation eine scharfe Tadelsresolution
ohne jeden Widerspruch einstimmig angenommen wurde .
Ebensowenig hat der Stimmungsentdecker natürlich in dem

Wahlkreise Hamm - Soest auch nur einen einzigen lebenden
Verteidiger der Etatbewilligung finden können . Selbst von
Bochum redet er nicht , trotzdem das dortige Partei -
blatt bekanntlich eines der ganz wenigen deutschen Parteiorgane ist .
das den süddeutschen Parteiparlamentariern die Stange hält . Hat
der kundige Thebancr etwa gewittert , daß die Haltung des „ Volks -
blatt " keineswegs der Stimmung der Bochumcr Genossco entspricht ?
Das würde seinem Scharfsinn alle Ehre machen I Denn die
Generalversammlung deS B o ch u m e r Kreises ,
die an diesem Sonntag in Herne stattfand , hat die

prinzipiell eiiilvandfreie Haltung der dortigen organisierten
Genossen zweifelsfrei dokumentiert . Ans gewisse Vorgänge ,
die sich während der Debatte abspielten und die über
die Stimmung der Versammlung von vornherein nicht ini Unklaren
ließen , wollen wir nicht eingehen , um nicht überflüssigerweise Oel
ins Feuer zu gießen . Aber das Resultat der Delegierten -
lvahl zum Parteitag sprarb deutlich genug . Genosse
Bendler , der in der Debatte die süddeutschen Revisionisten sehr
scharf angegriffen hatte , wurde mit 58 Stimmen ( in der Stichwahl )
zum Parteckag delegiert , während auf die Verteidiger der
Süddeutschen , die Genossen Wctzker und Wolf vom „ Volksblatt " im
ersten Wahlgang nur ö rcsp . 1 Stimme entfallen waren .

Also auch mit dem Wahlkreise Bochum - Gclsenkirchen ist ' s nichts ,
ebensowenig natürlich mit Duisburg - Mülheim I Bleiben von samt -
lichon Wahlkreisen des Ruhrrcvierö nur noch Borke n - Reckling -
Hausen und Essenl . . . Nun ist allerdings zuzugeben , daß
ans der Generalversammlung des Recklmghanser Kreises in der
Tat einige Genossen im Sinne zwar nicht einer Verteidigung ,
wohl aber einer milderen Beurteilung der Süddemschen ge¬
sprochen haben . . . . Zur richtigen Beurteilung der Bedeutung
dieses von der „ M. P. " und ihrem Gewährsmann jubelnd
begrüßten Vorkommnisses aber möchten wir denn doch darauf hin -
weisen , daß Necklinghausen für unsere Parteibewegung vorläufig
leider nocki der bedeutungsloseste Wahlkreis des Ruhrgebietes ist . . . .
Der Wahlkreis ist bisher noch unbestrittener ZeiitrnmSbesitz , wir
kommen dort nicht einmal in die Stichwahl und der Kreis entsendet
auch keinen Delegierten zum Parteitag .

Wie aber steht es mit Esse n ? Darüber möge unsere Leser
die Abfuhr belehren , die unser Essener Bruderblatt dein
„ Gewährsmann " zuteil werden läßt ; die „ Arbeiterzeitung " schreibt :

„ Wenn Genosse Straßer , denn dieser bayerische Beamte des
Bergarbeiterverbandes ist der Zeichnende , keinen einzigen Partei -
genössen gefunden hat , der sich auf den Standpunkt dcS un¬
bedingten Vcrnrteilenö gestellt hat , so muß er mit einer selt -
samen Sorte von Parteigenossen verkehrt haben . ES gibt
im Gegenteil im Nuhrgebiete nur ganz vereinzelt Partei -
genossen , die sich nicht auf den Standpunkt unbedingter
Verurteilung stellen . Daß dabei der Wunsch vorherrscht , die
Differenzen in sachlicher , ernster Weise zu besprechen , ohne
persönliche Gehässigkeit , ohne Ausnutzung unschöner Gewalt -
mittel , da ? stimmt schon . So lange wir mit Sozialdemokraten
zu tun haben , wünschen die Genossen des RuhrgcbieteS stets
eine derartige Erledigung von Streitfragen , wenn cS sich aber
darum handelt , ob die Partei einen Weg geführt werden soll , auf
dem sie aufhört , Sozialdemokratie zu sein , dann sind wir sicher ,
daß die Parteigenossen auch der schmerzlichsten Operation zu -
stimmen würden , um wieder zu gesunden Zuständen zu kommen . "
( ES folgen dann noch längere Ausführungen lvorin festgestellt
wird , daß die Essener Genossen in mehreren Versammlungen zum
teil einstimmige Resolutionen gegen die Budgetbcwilligung an -
genommen haben . )

Soweit unser Essener Brnderblatt . Die „ Münchener Post ' regte
sich dieser Tage gewaltig über die angeblich sehr mangelhafte
Objektivität einiger norddeutscher Parteiorgane , besonders der „Leipz .
BolkSztg . " auf . Wir wollen nun abwarten , ob ihre eigene
Objektivität dazu ausreicht , an der Hand der obigen Darstellung
die total irreführenden Mitteilungen ihres Gewährsmannes zu
berichtigen . " _

Parteiliteratur .
Als Festschrift für den Nürnberger Parteitag ist soeben

im Verlag der Fränkischen Verlagsanstalt Nürnberg erschienen :
Die Nürnberger Arbeiterbewegung j18gg bis 1808 ) von Georg
Gärtner . 220 Seiten . Das Buch ist ein Gegenstück zu Bernsteins
Geschichte der Berliner Arbeiterbewegung — es schildert das Werden
und Wachsen der Sozialdemokratie in den Mauern Nürnbergs .
Der Verlag hat dem Werk eine gute Ausstattung angedeihen lassen .

Die „ Neue Zeit " bringt in ihrer Parteitagsnummer einen
Artikel deS Genossen F. Mehring , „ Der Nürnberger
VereinStag " , der in die Jugendzeit der Partei zurückführt . Vor

vierzig Jahren , vom 6. bis 7. September 1308 , tagte in Nürnberg
der Verbandstag der deutschen Arbeitervereine , der eine der Etappen
zur sozialdemokratischen Partei Eisenacher Richtung war . Hier
war es , wo unter Bebels Führung die Mehrheit der Arbeitervereine

sich vom Liberalismus , der sie ins Leben gerufen hatte , lossagte
und das Programm der Internationale annahm . Das folgende
Jahr sah auS diesen Arbeitervereinen auf dem Kongreß zu Eisenach
die sozialdemokratische Partei entstehen . In wenigen Strichen hat
Genosse Mehring ein lebendiges Bild jener großen Zeit des Werdens
der deutschen Sozialdemokratie entworfen .

Genosse K a u t S k y erörtert die Aufgaben des Parteitags . Be -

sonders eingehend verweilt er naturgemäß bei der Budgetfrage . Der
Artikel llingt in eine ernste Mahnung auS , Disziplin zu halten , die

Beschlüsse der Parteitage anzuerkennen , mögen sie ausfallen , wie sie
wollen . AuS der straffen Disziplin und dem klaren Programm fließt
vornehmlich die Stärke der Partei .

Im Verlage der Buchhandlung Vorwärts erschien soeben :

Die preußische Polenpolitik in ihre » Ursachen und Wirkungen
von Hermann Wendel .

Die Broschüre schildert Polen , als es noch ein selbständiges
Reich lvar , und zeigt den Werdegang bis zu den heutigen Unter -

driickungsmaßrcgeln , welche ihren vorläufigen Abschluß gefunden
haben in der Annahme des EnteignungSgesetzcS iin preußischen Ab -

geordnetenhause und der Polenparagraphen beim RcichL - Vereins -
gesctz .

Diese Broschüre dürfte bei der Agitation unter den polnischen
Arbeitern wertvolle Dienste leisten , da die in ihr zusammen -
gestellten Ungerechtigkeiten und Grausamkeiten jedem polnischen
Arbeiter zum Bewußtsein bringen müssen , daß die preußisch -
deutsche Reaktion alleS anwendet , um die polnische Bevölkerung
zu unterdrücken und ihr jedes Selbstbewußtsein zu rauben . Doch
auch von allen anderen , soweit sie Interesse am öffentlichen Leben

zeigen und über die Maßnahmen der Regierung orientiert sein
wollen , wird die vorliegende Arbeit gern gelesen werden .

Der Preis ist 1,20 M. Agitationsausgabe 60 Pf . Zu beziehen
durch alle Partcibuchhandlungen und Kolportcure .

Hochkoiijunltur und WirtschastSkrifiS . Von Max S ch i p p c I.

Durch die augenblicklich in der gesamten Industrie herrschende

Krisis wird diese Schrift besonderes Interesse erregen und sicher viel

gelesen werden . Der Inhalt setzt sich auL folgenden Kapiteln zu -
sammen : 1. Der Zusammenbruch in Amerika . 2. Deutschland bis

zur ainerilanischen Krisis . 3. Der Niedergang der Produktion und
der ArbeitSmarkt . 4. Schlußbcmerkungen .

Preis 1, — M. ' Agitationsausgabe CO Pf . Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen . _

AuS den Organisationen .
Eine Parteikonferenz für dcn Wahlkreis Fricddcrg - Büdingen

fand letzten Sonntag in Büdingen statt . Nach dem Geschäfts - und
Kassenbericht betrug die Zahl der Parteimitglieder am l . Juli 1835 .
Die Einnahmen und Ausgaben balanzieren bei einem Rahen bestand
von 303,81 M. mit 5032,85 M. Die Frankfurter „ BolkSslinune " hat
in 29 Orten rund 1290 Abonnenten . Die Agitation wurde sehr
intensiv entfaltet und hierfür allein 2535,73 M. aufgewendet . Bei
dcn Gemcinderatswahlcn wurden 14 Mandate iin Kreise erobert ;
im ganzen sitzen jetzt 63 Sozialdemokraten in den Kommunen des
Kreises . Ein weiterer Antrag verlangt die Anstellung von
Agitatoren , die sich lediglich der Agitation auf dem
L a n d e zu widme » hätten .



kommunales .
Arbeiterfürsorge des StadtfreisinnS .

Die Stadtverordnetenversammlung hatte gestern zu bc -

schließen über zwei Anträge der sozialdemo -
kratischen Fraktion , die beide das Gebiet der Ar -

beiterfürsorge berühren . Der eine forderte eine

Besserung der Lage der Arbeiter und Angestellten unserer
Stadt , der andere erinnerte die Gemeindebehörden aufs neue

an ihre Pflicht , zur Linderung der Arbeitslosigkeit bei -

zutragen .
Die Regelung der Lohn - und Arbeits -

Verhält nisse der städtischen Ange st eilten

und Arbeiter soll Aufgabe zunächst der einzelnen Ver -

waltungsdeputationen und dann des Magistratskollegiums
sein , und erst bei der Festsetzung des Etats habe die Stadtver -

ordnetenversammlung Stellung hierzu zu nehmen . Mit dieser

Begründung empfahlen die Mehrheitsfraktionen , den Antrag

unserer Genossen durch Uebergang zur Tagesordnung zu bc -

seitigen . In dem mehrstündigen Redckampf ergriffen von

der sozialdemokratischen Fraktion vier Redner das Wort .

Genosse S a s s e n b a ch , der den Antrag begründete , hob her -

vor , daß die darin enthaltenen - Forderungen aufgestellt wor -
den sind in Uebereinstimmüng mit der Organisation der Ge -

mcindcarbeiter . Stadtv . B r u n z l o w ( Alte Linke ) , der als

Untcrnehmerführcr die geeignetste Person war , den Stand -

Punkt der Mehrheitssraktionen vorzutragen , sprach es offen

aus , daß der Freisinn die Forderungen ablehnt aus Rücksicht
auf die Privatindustrie . Stadtv . P r e u ß ( Szoialfortschritt -
liche Gruppe ) suchte den Antrag der Sozialdemokraten in

einen Ausschuß hineinzudugsieren . Der Vorschlag wurde dann

auch von unseren Genossen unterstützt . Mit gewundenem
Gerede meinte Stadtv . R o s e n o w ( Neue Linke ) verdecken

zu können , daß er und seine Freunde nicht zu haben sind ,
wenn es gilt , die Lage der Arbeiter zu bessern . Die faden -
scheinigen Gründe , mit denen die Redner des Freisinns ihr
Nein zu bemänteln sich bemühten , fanden den Beifall des

Oberbürgermeisters K i r s ch n e r . Er hatte die „ ernstesten
Bedenken " , ob nicht „ die Tinge auf den Kopf gestellt " würden ,
wenn die Stadtverordnetenversammlung in dieser Weise in
die Verwaltungsmaschinerie des Magistrats eingreife . Ge -

nosse H i n tz e gab die Antwort , die hier die allein richtige
war , daß nian eben für die Arbeiter nichts tun wolle . Ge -

reizt erwiderte Herr Kirf ch n e r . Als er mit der Versiche -
rung schloß , daß die Arbeiter „ bei uns sehr zufrieden sein
können " , quittierte die vollbesetzte Tribüne über dieses Tiktum
mit verständnisinniger Heiterkeit . Stadtv . Cassel ( Alte
Linke ) wollte glauben machen , daß der Uebergang zur Tages -
ordnung kein ablehnendes Urteil fei . Er polemisierte in

blindwütigem Grimme gegen Herrn P r e u ß , der ihn in

feiner Erwiderung - mit verdientem Hohn überschüttete .
Stadtv . M o in m s e n ( Freie Fraktion ) hatte die Keckheit , es

noch als eine besonders wohlwollende Behandlung des An -

träges zu bezeichnen , daß man nicht erst durch Ausschuh -
beratung die Entscheidung verschleppe . Die faule Ausrede ,
daß für die Arbeiter das Heil von den Verwaltungsdeputa -
tionen zu erwarten sei , wurde von unserem Genossen Zu -
b e i l gebührend zurückgewiesen . Nach einem wiederholten
Geplänkel zwischen den feindlichen Brüdern Cassel und Prcuß
beleuchtete Genosse Borgmanp noch einmal die wider -

spruchsvolle Haltung der MbkftcheitSfrakkionesi , ' die sonst bei

Etatberatungen stets sich auf den StapdPunkt gestellt haben, '
die Forderung einer anderen Negehmg der Lohn - und ' Ar¬

beitsverhältnisse müsse zum Gegenstand besonderer Anträge
gemacht werden . Das Ergebnis der Debatte war die Bestäti -
gung des alten Wbrtes : „ Wirf die Katze , wie Du willst , sie
fällt immer auf die Beine . " Komm mit solchen Forderungen
dem Berliner Stadtfreisinn , wie und wann Du willst , er wird
immer eine Ausrede haben , mit der er die A b-

lehnung zu bemänteln sucht . Angenommen wurde .
der Uebergang zur Tagesordnung mit 63 Stimmen gegen
32 Stimmen .

Kürzer war diesmal die Debatte über den zweiten An -

trag , der schleunigste Maßregeln zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit forderte . Genosse D up o n t be -

klagte , daß der Magistrat bisher nichts getan habe , obwohl
die Lage inzwischen noch schlimmer geworden sei . Die Ar -
beiterklasse erwarte , daß die Gemeinden eingreifen , um die
Arbeitslosigkeit wenigstens zu lindern . Für den Magistrat
antwortete diesmal Stadtrat F i s ch b eck , der in der vorher -
gehenden Debatte uns erspart geblieben war . Er kündigte
an , es sei etwas im Werke . Das genügte der Mehrheit , durch
den Stadtverordneten R e t t i g Vertagung beantragen zu
lassen . Sie will warten , bis der Magistrat mit seinen Er -
wägungen zu Ende gekommen ist und sie in Taten der Ar -
beiterfürsorge umzusetzen sich entschließt . Die Vertagung
wurde von den Mehrheitssraktionen beschlossen — und die
Arbeitslosen Berlins dürfen einstweilen weiter
w a r t ' e n.

Hus Industrie und Handel .

Es dämmert .

Ueber die segensreiche Wirkung der vielgepriesenen neuen Handels -
Verträge läßt die Handelskammer zu Münster in ihrem letzten Jahres -
Bericht also sich vernehmen :

„ Dem Maler - und Anstreichergewerbe hat der neue Zolltarif
schwere Nachteile gebracht . Zahlreiche seiner Artikel , die bis 1906
zollfrei waren , wurden mit hohen Zöllen belegt ( Noter Zinnober
von 0 ans 10 M„ Berliner Blau von 0 auf il ) M) , für andere
Rohprodukte erfuhren die Zölle eine nicht unwesentliche Steigerung
( Oelfirnisse von 6 ans 7 M. . Weingeistfiruisje von 20 auf 30 M. ,
Lackfirnisse von 20 auf 25 M. ) . Für die Dackdccker
kommt namentlich die Zollerhöhung auf Dachpappe von 1 auf
1. 50 M. in Betracht . Lebhafte Klage führen auch die
Tischler . Sie müssen heute für Furniere das Doppelte und
Dreifache gegen früher bezahlen . Bon fachmännischer Seite
schätzt man die jährliche Mehrbelastung der Holzverbraucher gegen
den alten Zustand auf rund 76 Millionen Mark . Für die Metall -
gewerbe , Schmiede , Schlosser und Klempner , ist durch den
agrarischen Zolltarif eine wesentliche Verteuerung von unentbchr -
lichen Handwerkszeugen ( Feilen , Raspeln , Bohrern , Stemm -
eisen usw . ) erfolgt . Es sei weiter erinnert an die Erhöhung der
Zölle auf Leder , das Rohmaterial für Sattler und Schuhmacher .
Am meisten sind durch die Erhöhung der Zölle natürlich die
Bäcker getroffen ; denn das Getreide ist am stärksten im Preise
gestiegen . " ,

Vielleicht erinnern die Herren sich auch , daß sie den Dank für
diesen konservative », nationalliberalen , antisemitischen und zen -
trümischen MittelstandSrettern abzustatten haben .

Einschräukung der Kohlenbcziige deutscher Großstädte . Zum
erstenmal seit vielen Monaten zeigte im Juli die Versorgung
Zeutscher Großstädte mit Kohle eine Abnahme gegenüber dem Vor -
jähre . Der Rückgang ist sogar äußerst scharf , er bcläuft sich aus

rund 74 000 Tonnen oder annähernd S Proz . Die Kohlenzusuhr zu
19 deutschen Großstädten belief sich nämlich im Juli dieses Jahres
auf nur 1 473 652 Tonnen gegen 1 547 635 Tonnen im Juli 1907 .

In den cinzelnen Monaten dieses Jahres gestaltete sich die Zu - resp .
Abnahme der Kohlenversorguug gegenüber dem Vorjahre in Tonnen
wie folgt :

Januar . . . - f - 36 763 April . . . . - s- 61 322

Februar . . . 4 - 130 194 Mai 46 378

März . . . . �- 52000 Juni . . . . - j - 25 803

Juli . . . . — 73 983

Seit April wird der Vorsprung gegenüber 1907 immer geringer
und wandelt sich im Juli in einen scharfen Rückgang um . Nur in

verschwindend wenigen Städten haben die Kohleubezüge im Juli
überhaupt noch zugenommen : es sind dies hauptsächlich Lübeck ,
Dresden , Magdeburg , Königsberg , Danzig und Elberfeld . Diesen

meist nur geringfügigen Zunahmen stehen aber ganz beträchtliche
Abnahmen bei den anderen Städten gegenüber . So hat z. B. die

Versorgung Altonas um 35 672 Tonnen abgenommen ( von 86 176

auf 50 504 Tonnen ) , die Versorgung Bremens ist um 1t 007 Tonnen
oder fast 40 Proz . , die von Frankfurt a. M. um 10 743 Tonnen
oder 10 Proz . zurückgegangen . München bezog 12 313 Tonnen oder

fast 16 Proz . , 5! ölii a. Rh . 13 476 oder ca . 10 Proz . , Berlin
12 674 Tonnen oder 2 ( 7 Proz . weniger Kohlen al -s im Jnli 1967 .
Die Versorgung Berlins ist also verhältnismäßig relauv nur wenig
eingeschränit worden . Dagegen sind noch die Kohlenbezüge Barmcils ,
Hannovers und Nürnbergs erheblich zurückgegangen .

EeWevksckaftUcbes .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Mctalldrückcr !

Die Lohndifferenzen bei der Firma GalewSki u. Cie . ,
Mariannenstraße , dauern fort . Der Betrieb ist gesperrt und ersuchen
wir unsere Kollegen , dies zu berücksichtigen .

Deutscher Metallarbeiter - Verband , OrtSVerwaltung Berlin .

Danebe « gehauen !

Im „ Gewerkverein " , der Sammelstelle Hirsch - Dunckerschen

Arbeiterverrats , einem Blatte also , mit dem sich eigentlich über

Arbeiterintercsscn nicht diskutieren läßt , wird jetzt der Spieß um -

gedreht . Und zwar bezichtigt das Blatt in seiner Ausgabe vom

9. September zentralorganisierte Arbeiter des Arbeiterverrats und

Sperrebruches Hirsch - Dunckerschen Arbeitern gegenüber . Und nach
der Darstellung de' s „ Sachverhalts " erklärt dieses Aucharbeiterblatt ,

sehr gespannt darauf zu sein , was nun wohl der „ Vorwärts " zu
diesem Sperrebruch sagen werde .

Wir sind menschlich genug , den „ Gewerkverein " aus dieser

Spannung schon heute zu erlösen . Nach der Darstellung des Blattes
arbeiteten auf einem Bau in Friedrichsfelde , Bauherr Architekt

Wenzel , Hirsch - Dunckersche ( lies : gelbe ) Berliner Töpfer , also Leute

jener Spezies , deren Sperrebrecherei und Arbeitswilligkeit wir schon ver -

schiedeutlich gebührend annageln mußten . Sie erhielten hier aber

an zwei Sonnabenden nur die Hälfte des verdienten Lohnes , worauf

sie am darauffolgenden Montag beim Bauherrn anklingelten und

nach der Bezahlung fragten . Der gab — immer nach der Dar -

stellung des „ Gewerlverein " — daS Versprechen , daß der Lohn voll

zur Auszahlung kommen werde . Die Töpfer arbeiteten hierauf

weiter , aber Sonnabends erhielten sie wieder ihren Lohn nur unter

großen Schwierigkeiten . Doch zitieren wir den . Gewerkverein " nun ,

soweit es nötig , wörtlich :
„ Die Folge war , daß am darauffolgenden Montag (3. August )

der Malmalverwalter die Töpfer aufforderte , sofort den Bau

zu verlassen . Gleich darauf kam auch Polizei , die die Arbeiter
- • vmWBan verwies . - - - . -. . Selbstverständlich wurde - über den Bau

die Sperre verhängt . . . . Mehrere dem Zentralvcrbande an -
' � ( jtMpeuöe Töpfer ' . : wurden ebenfalls vvä dem Sachverhalt

unterrichtet . Trotzdem haben sie weiter gearbeitet , sind also . . .
unseren Kollegen in den Rücken gefallen . "

Jeder , der das hier vom „ Gewerkverein " zum besten gegebene
liest , muß merken , daß in dieser Tarstellung eine Lücke vorhanden
ist , denn das Blatt schreibt , „ daß die Arbeiter nur unter großen
Schwierigkeiten ihren Lohn erhalten konnten , woraus sie am folgenden
Montag vom Bau verwiesen wurden " . Hier fehlt der logischeZusammen -
hang und wollen wir uns deshalb gestatten , die Lücke auszufüllen .
Zunächst aber einige Bemerkungen :

In Berlin ist eS wenn auch vielleicht leider allgemein Usus , daß
die Töpfergcsellen nicht vom Bauherrn engagiert und bezahlt werden ,

sondern von dem auSsührenden Töpfermeister . Nun wäre das ja
nicht so schlimm , wenn unter letzteren nicht eine Anzahl sogenannter
„ Bruchkrauter " vorhanden wäre . In diesem Falle war der aus

führende Töpfermeister die Firma Unfug , eine Firma , mit der
die Töpfer Berlins schon verschiedentlich recht schlechte Erfahrungen

gemacht haben . Herr Unfug hatte hier in diesem Falle , laut Ab -

machung , sämtliches Material zu . liesern mit Ausnahme der

Ziegel - und Dachsteine zur OfenauSfütterung . Schon bei der

Lieferung der Oefen selbst haperte eS ; Unfug hatte in Meißen , woher
die altdeutschen Oefen bezogen wurden , keinen Kredit und so mußte
der Bauherr die Waren heranschaffen und bezahlen . Trotzdem
erhielt der Töpfermeister die Gelder zum Auszahlen der Löhne , als

aber bemerkt wurde , daß er seiner Verpflichtung , in die FeuerungS -
decke besonders starke Chamotteplatten einarbeiten zu lassen , bei

19 Oefen nicht nachgekommen war , behielt der Bauherr einen Teil

des Geldes zurück und verlangte erst die Erfüllung der vereinbarten

Verpflichlung . Schließlich erhielt der Meister aber doch Geld zur
Auszahlung . kam aber trotzdem dieser nur mangelhaft
nach , und nun wandten sich die Töpfer an den

Architekten , Bcr ihnen erklärte , an Unfug bereits ge -
zahlt zu haben , er könne doch unmöglich auf diese

Weise für ihre Löhne haften . Die Leute arbeiteten trotz -
dem weiter , Unfug erhielt auch vom Bauherrn Geld , zahlic
aber wieder den Leuten nicht voll aus . Deshalb kam eS nun
Sonnabends mit dem Bauherrn , der seinen Pflichten nachgekommen
war , zum Streit , der schließlich in Tätlichkeiten ausartete , sodaß der

Bauherr nun endlich die Geduld verlor und Meister Unfug
sowohl als auch die gelben Gewerkvereinler fort -
schickte . Hierauf übergab er die weitere Ausführung der Arbeiten
dem Töpfermeister Oskar E ck a r d . einer angesehenen und stets
prompten Finna . Dieser übernahm die Arbeiten und stellte

Zentralistcn ein . Die Arbeiten sind heute erledigt , die Arbeiter

haben auch ihre Löhne in bei dieser Firma gewohnter prompter
Weise erhalten .

Dies der Sachverhalt . An den ganzen Differenzen trug also
der Töpfernieister Unfug die Schuld und war mit der Entfernung
dieses Mannes , auch die Differenz erledigt . ES ist weiter des

Architekten Sache , ob er Leute , die sich in ihrer „Gottähnlichkeit "
als gelbe „ Gewerkschaftler " so weit vergessen , gegen ihn tätlich vor -

zugehen , noch weiter beschäftige » will . Nach der so überaus zarten
Auffassung des „ Gcwerkvereins " ist jedoch die Handlungsweise der

zentralorganisierten Töpfer „ Sperrebruch " . EL lag aber gar kein

irgendwie plausibler Grund mehr vor , zu sperren , da diese Sperre
doch den Töpfermeister Unfug hätte treffen müssen , der
aber nichts mehr auf dem Bau zu tun hatte . Und den

Meister Eckard , eine durchaus reelle Firma , zu sperren ,

dazu lag erst recht kein Grund vor . Diese Rücksichtnahme auf die

Gelben , die schon verschiedentlich sich durch Streik - und Sperrebruch
dem Zentralverband gegenüber betätigt haben , wäre also eine un -

sinnige und durch nichts gerechtfertigte Sosidaritätserklarung g »
Wesen .

Mit dem „ Arbeiterverrat " der Zentralisten , über den sich der

„ Gewerkverein " in recht behaglicher Breite ergeht , war es also
wieder nichts . ES mutet aber geradezu erheiternd an , daß dieses
Blatt zur professionellen Verteidigung Hirsch - Dunckerschen Arbeiter «

Verrats nun init einem Male so zarte Empfindungen bekundet . —

Auf die sonstigen Aüpöbelungen des Blattes uns gegenüber gehen
wir selbstberständlich nicht ein , das hieße ihm zu viel Ehre antun .

Achtung ! Kleber , Bauhandwerker !
Wegen Lohndifferenzen sind folgende Bauten als gesperrt zu

betrachten : Firma Uehlenfeld , Lau Horslweg , Ecke Dankel -

mannstraße ( Beamtenhäuser ) , Aufgänge Nr . 7 bis 12 ; Firma
K n a u e r , JaSmunderstraße 13, Lau Kaiser - Allee 68 .

_
Die Sektionsleitung .

Oeutfehes Reich .

Tarifbrüchige Nuternchmer . In Bamberg haben die Mit «
glieder der Malermcister - Jnmmg den im Frühjahr in Berlin ver -
einbarten allgemeinen Tarif insofern durchbrochen , daß sie verlangen ,
die Arbeitszeit solle um 6 Uhr , statt , wie der Tarif vorschreibt , um
7 Uhr beginnen . Ein Schiedsgericht verlief resultatlos , ebenso die

Anrufung des GcwerbegcrichtS . Zuerst erschienen die Vertreter der

Innung gar nicht , erst als der Vorsitzende mit Zwangsmaßregeln
drohte , fanden sie sich ein , ließen sich aber nicht in Verhandlungen
ein . Die Arbeiter nehmen vorläufig eine zuwartende Stellung ein ,
doch wolle einstweilen von diesen ' Verhältnissen Notiz genommen
werden .

Ausland .

HafeiiarbciterauSspcrrung und Geuiciudearbeiterstreik in Malmö .

Der Streik der städtischen Arbeiter in Malmö hat nun auch
eine allgemeine Aussperrung der bei der Stauereiaktiengesellschaft
angestellten Hafenarbeiter nach sich gezogen . Diese Maßregel ist
eine Folge der Aussperrung , die die Kohlcnimporteure ihren Arbeitern
gegenüber veranstalteten . Die Kohlenfuhrleute weigerten sich be -
kanntlich , nach dem städtischen Elektrizitätswerk Kohlen zu trans -
Portieren , weil sie damit den streikenden Gemeindearbeitern in den
Rücken gefallen wären . Ihre Arbeit sollten nun die Hafenarbeiter
mit übernehmen , und weil sie dies einmütig ablehnten , wurden sie
ebenfalls ausgesperrt . Danrit sind nun auch 250 Mitglieder des
TransportarbeitervcrbandeS in den Kampf der Gemeindearbeiter
hineingezogen worden . Die Schwedische Arbeitgebervereinigung
droht mit einer Aussperrung über das ganze Land .
In den Streik der städtischen Arbeiter ist eine Veränderung nicht
eingetreten ; jedoch hat der Hauptvorstand ihrer Organisation , des
Grob - und Fabrikarbeiterverbandes , der bisher die Unterstützung des
Streiks ablehnte , nun beschlossen , die Streikenden aus der Verbands -
lasse zu unterstützen , aber nur unter der Bedingung , daß sie sich
von nun an nach den Beschlüssen richten , die die Verbandsleitung
für notwendig erachtet . Dadurch , daß die sogenannte „ Wohlfahrts »
kommission " der Stadt Malmö jede Verhandlung mit den
Streikenden rundweg ablehnte , sah sich die Verbandsleitung zur
Uebernahme des Streiks auf Kosten der Hatiptkasse veranlaßt .

Der Trade - Nnionskongrrß .
London , 8. Sept . Zur Eröffnungsrede SchackletonS

ist noch nachzutragen , daß sie sich auch niit der vom radikalen Ab -
geordneten P. W. W i I s o n und von der Arbeiterpartei eingebrachten
und vom Unterhause abgelehnten Arbeitslosenvorlage beschäftigte .
In dieser Rede wurden besonders die liberalen Arbeiterabgeordneten
M a d d i s o n und V i v i a n gegeißelt , die gegen die Vorlage
sprachen , was zu ihrer Verwerfung im Parlamente führte .

In der heute stattgcfundenen Tislussion brachte Cameron , der
Deleglerte der Zimmerer , eine Resolution ein , Burns , Ma d d ison
mid Vivian auS diesem Grunde ein Tadelsvotum zu erteilen .
Der Präsident bat jedoch den Kongreß , von einer besonderen Re »
solution abzusehen und sich mit den in der Eröffnungsrede ent -
haltcnen Bemerkungen zu begnügen . Der Antragsteller provozierte
jedoch eine Abstimmung , die folgendes Resultat ergab : eS ent -
fielen 826 000 Stimmen gegen , 801 000 Stimmen für die Resolution .
Man darf diese sehr bedeutende Minderheit als sozialistisch be¬
trachten .

Eine lange und heftige Debatte rief die Resolution gegen das
Ausbeutungssystem der Heilsarmee hervor . „ General "
B o o t h wurde als einer der schlimmsten Ausbeuter gebrandmarkt .
Von der Annahme einer Resolution wurde jedoch abgesehen , da daS
Parlamentarische Komitee des Trade - Unionskongresses mit dm
Leitern der Heilsarmee in Verbindung trat , um Abhilfe zu schaffen .

Letzte JVachncbtcn und Depefebea
LuftmilitariSmuS .

Mainz , 10. September . <B. H. ) Die hiesige Garnison soll ,
wie verlautet , durch eine militärische Luftschifferabteilung vermehrt ,
außerdem soll eine Lustflottcnstation hier errichtet werden .

Bergmannstragödie .

Ambcrg , 10. September . ( B. H. ) Auf dem hiefigm Bergwerk
wurde der Bergmann Peter Moosburger durch Einsturz von Erd »
Massen getötet , der Bergnmun Heinrich Beck konnte sich retten .

Im Kampf mit Schmuggler ».
Possau , 10. September . ( B. H. ) An der bayerisch - böhmischen

Grenze wurden in der letzten Nacht vier Schmuggler abgefaßt . Da
sie nicht standhielten , wurde ein Schmuggler von der österreichischen
Grenzwache erschossen . _

Sonderbares Vergnügen .

Frankfurt a. M. , 10. September . ( B. H. ) Wie man de « „KI. Pr . *
ans der Pfalz nieldei , wurde » bei einer Rauferei anläßlich bei
KirchweihfestrS in Dimbach , wobei Messer , Revolver und Dolche ein «
Rolle spielten , zehn Personen schwer verletzt .

Die Betrügereien des PrügelministcrS .

Kopenhagen , 10, September . ( W. T. B. ) Nachdem das Er »
gcbnis der vom Sparkasscninspcktor vorgenommenen vorläufigen
Untersuchung des Standes der Secländischen Baucrnsparkaffe dem
Ministerium übergeben worden ist , haben der Finanzminister untr
der Minister des Innern heute über Möglichkeiten verhandelt , um
die Folgen des eingetretenen Uebelstandes zu mildern . Das ge -
samte Defizit beträgt danach etwa lOVn Millionen Kronen , wovon
1 900 000 Kronen durch die von Vertrauensmännern gezeichnete
Garantiesumme gedeckt sind . Der Finanzminister verhandelte
später mit den führenden Bankiers über die Lage .

Fortschritte der Cholera .

Petersburg , 10. September . ( W. T. B. ) In der gestrigen
Konferenz der städtischen Hospitalärzte wurden 15 Cholerasällr fest -
gestellt .

Petersburg , 10. September . ( W. T. B. ) Die Stadt und ihre
Umgebung ist für cholerabcdroht erklärt worden . Das städtische
Gesundheitsamt machte bekannt , daß an der Cholera in den letzten
24 Stunden 37 Personen erkrankt und 12 gestorben

Rio de Janeiro , 10. September . ( W. T. B. ) Die
arbeiter von S a n t o s sind in den Ausstand getreten .
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Budgetfrage in Staat und Gemeinde .
Von Verteidigern des BudgetbcwilligungsciferS der Mnjorität

bn süddeutschen Landtagsabgeordncten wird geltend gemacht , wenn
die Sozialdemokratie das Staatsbudget prinzipiell ablehne und nur

ganz vereinzelte Ausnahmen zulasse , so müßten die sozialdeino -
kratischen Gemeiudevcrtrcter konscqueuterweise auch den Kommunal -
etat ablehnen . In der Stuttgarter Parteiversammlung brachte
Genosse Vorhölzer ein dahingehendes Amendement zu
der Resolution Duncker - Zetkin - Westmeher ein . Genosse Vorhölzer

glaubte mit den : in Nr . 209 des „ Vorwärts " abgedruckten
Amendement die Vkißbilligungsrcsolution ad absurdum führen zu
können . Die Versammlung , die diese Schlaumeicrpolitik erkannte ,

lehnte unter verständnisinniger Heiterkeit das Amendement Vorhölzer
mit allen gegen etwa sechs bis acht Stimmen ab . Damit war das

humoristische Zwischenspiel Vorhölzer erledigt . Jrgeudloelche
ernstere Bedeutung hat außer den intimsten Freunden Vorhölzers
kein Mensch der kuriosen Aktion beigemessen .

Die nachträgliche Veröffentlichung des Genossen Vorhölzer im

„ Vorwärts " beweist aber , daß Vorhölzcr noch immer der Meinung
ist , wunder was für einen gescheiten Streich geführt zu haben . Das

nötigt denn doch zu ein paar Bemerkungen über das Theina :

Budgetfrage in Staat und Gemeinde .

Genosse Vorhölzcr begeht den groben Fehler , zwei gar nicht ver -

gleichbare Größen vergleichen zu wollen . Staat und Gemeinde sind
zwei ganz verschiedene Organisinen , mit grundverschiedenen Auf¬

gaben . Der Staat ist die Herrschnftsinstitution der besitzenden
Klassen . Tie Spitze bildet in den meisten deutschen Vaterländern

, der Monarch „ von Gottes Gnaden " ; die im Deutschen Reich ver -
bündele » Staaten haben sich int deutschen Kaiser ein Oberhaupt ge -
geben . Alle Monarchen sind dem Volke für ihre Handlungen nicht
verantwortlich , die Verantwortlichkeit ihrer „ Handlanger " , der Minister
steht höchstens auf dem Papier . Sie sind der Laune des Monarchen
unterworfen , lieber Monarch und Minister samt der ganzen staat -
lichen Bureaukratie gebietet aber letzten Endes der Wille der be -

sitzenden Klaffen . Ihre , der Besitzenden , Herrschast aufrechtzuerhalten ,
ist das eifrigste Bestreben der Staatsbureaukratie , das Interesse der

Bourgeoisie zu wahren , ist selbstverständliche Pflicht der Regierung .
Was dem Proletariat gegeben wird , seien es Zuchthaus - oder

Sozialgesetze , soll nach dein Willen der Regierung nicht
dazu dienen , dem besitzlosen Volk die Kraft und den Willen zur Macht

zu festigen , sondern im Gegenteil zu schwächen . Der Staat gibt sich
selbst die Gesetze , die die Herrschaft der besitzenden 5tlassen schützen
sollen , er bestimmt auch , wie die finanziellen Mittel aufgebracht
loerden sollen , die zur Ausrechtcrhaltung der Herrschaft der Bour -

geoisie notwendig sind .
Ganz anders ist die Organisation , sind die Aufgaben der Ge -

meinde . Das hätte Genosse Vorhölzcr gerade in Stuttgart gut
studieren können . Die Gemeinde ist keine Herrschafts -
institution , sondern eine Bertvaltungsorgauisation .

Stuttgart hat keinen Monarchen von Gottes Gnaden

an der Spitze . sondern einen von der Bürgerschaft

auf Grund eines allgenieinen und gleichen �Wahlrechts ge -

wählten Bürgermeister . Stadtschultheiß und besoldete Gemeinde -

rate sind der Bevölkerung für jede Handlung Rechenschast schuldig .

Ihre Stimme wiegt bei der Beratung und Beschlußfassung nicht

schwerer als die des gewählten Sozialdemokraten , der ehrenamtlich
seine Funktion ausübt . Sie können und wollen nicht über

Menschen herrschen in dem Sinne wie die staatliche Bureaukratie ,

sie sind froh , wenn die Sachen in ihrem Sinne behandelt
werden . Richtig ist , daß die staatliche Bureaukratie versucht ,
die Gemeinde zum Werkzeug ihrer Herrschaft zu machen .
und daß , wenn sich die Gemeinde dessen weigert , versucht

wird , die wenigen Machtmittel , die etwa der Gemeinde noch

k�ldnes feuUkton .
Ein Blatt der Schande . Die Bannbulle , die der sogenauute

„ Heilige Synod " , d. h. die Obcrbonzeuschafl der russischen Staats -
kirchc , gegen Tolstoi , diesen wahren und aufrichtigen Christen ,
erließ , hat folgenden Wortlaut :

„ Am 28 . August ( 10. September n. St . i sind 80 Jahre seit der
Geburt des russischen Schriftstellers L. N. Tolstoi verflossen . In
vielen Ortschaften Rußlands tverden Ehrungen für Tolstoi vor -
bereitet . Die Bedeutung jeder Ehrung liegt in dem Ausdruck der Teil -
nähme für das Ereignis , das als Gegenstand dieser Ehrung erscheint .
Im gegebenen Fall gilt die Feier dem Grafen Tolstoi , sie würde also
den Ausdruck der Sympathie und der Zustimniung seiner Tätigkeit gegen -
über bedeuten . Welcher Art ist aber seine Tätigkeit gewesen ? Einem
alten russischen Geschlecht cntstamnicnd , von Natur mit ausgezeichneten
geistigen Fähigkeiten ausgestattet , erhielt er von seinem Schöpfer
alles , was einen Menschen glücklich machen kann . Man konnte viel
von ihm fordern , da ihm viel gegeben war . Sehen wir uns an ,
Ivie er dieses Viel erfüllt hat . Im Ansang , nach Abschluß seiner
Bildung , trat er in den Militärdienst , in die Reihe der Verteidiger
Sewastopols , indem er dadurch auch seinerseits die ruhmvolle Auf¬
gabe vieler Vertreter unserer höheren Gesellschaftsklasse erfüllte ,
irelche immer bereit waren , mochte es sich um Krieg
oder innere Unruhen handeln , in die Reihen der Vater -
landsverteidiger und der Schützer der Grundpfeiler des
ruffischen Lebens zu treten , nämlich der Rcchtgläubigkcit ,
der Selbstherrschaft und der russischen Nationalität . Hierauf be -
schäsligte er sich mit Literatur und beschenkte die russische Gesellschaft
mit vielen bemerkenswerten Werken , welche die hervorragende Ge -

daukeuticfe , die seltene Beobachtungsgabe der Lebenserscheinungen
und das richtige Urteil des Autors bewiesen und ihni das Recht
sicherten , als einer der größten Schriftsteller Rußlands und
der ganzen Welt betrachtet zu werden . So verhielt es sich
bis zum Ende der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ,
Ivo Tolstoi unter der Einwirkung eines geistigen Stolzes ,
nachdem er schon ein reiferes Aller erlangt hatte , seine literarische
Tätigkeit jäh änderte . Er maß sich, nachdem er die Erforschung
und Beschreibung der Erscheinungen früherer und gegeulvärtiger
Zeiten aufgegeben hatte , die Leitung der russischen Gesellschaft und
ihre Belehrung nicht nur in geistiger , sondern auch in sozialer Hin -
ficht an und hielt sich zur Umgestaltung beider für berufen . Da ihm
aber zur Erfüllung der gestellten Aufgabe die Grundbedingung , ein
fester und lebendiger Glauben an die Lehre Christi und an die Un -
s. ' hlbarkeit der Wahrheit des Heiligen Evangeliums fehlte , so brachte
ihm dieses Bestreben nur bittereFrüchte mrd führte auf dem Gebiet ethisch
religiöser Begriffe zu einer Verneinung der Göttlichkeit Christi , zu
einer Verspottung seines Evangeliums , zu einer Verhöhnung der
heiligen Jungfrau , zu einer Verneinung der Kraft und Bedeutung
des heiligen Abendmahls , zu einer Verspottung dc- Z Gottesdienstes ,
des Ritus und der Regeln der heiligen russischen Kirche , >vas in
vielen seiner Schriften hervortrat . Nachdem er solches getan . das
beißt das zerstört hatte , waö die Basis einer gesunden moralischen
Lebensanschauung bildet , ging er zur Verneinung der Bedingungen
dieses Lebens über und schlug eine Erneuerung des Lebens auf
anderer Basis vor , die nichts mit dem christlichen Leben gemein

des Jornätte " Kliim |
zur Verfügung stehen , dem Staate unterzuordnen . So ist man jetzt
am Werke , die Gemeindepolizei Stuttgarts in eine staatliche
umzuwandeln . Auch die S t e n e r q u e 1 1 e n kann die Gemeinde

nicht selbständig wählen , der Staat schreibt ihr vor , wie sie ihre
finanziellen Bedürfnisse zu befriedigen hat . So kann eS vorkommen ,
daß die Gemeindebcrlvaltuug widerwillig zu sehr ungerechten
Steuern greifen muh , um die Gemeinde vor größeren Schäden ,
die durch Unterlassung notwendiger Arbeiten entstehen können , zu
bewahren .

Die Budgetfrage ist also in der Gemeinde in der Tat eine reine

Zweckmäßigkeitsfrage . Daraus aber zu folgern , daß wir nun auch
dem Staat , der Herrschaftsinstitution der besitzenden Klassen die
Mittel zu seiner Weiterexistenz bewilligen , den Rcgierungsausschuß
der herrschenden Klassen alimentiercn müssen , geht doch wohl nicht an .

Wenn ich nicht sehr irre , glaubte Vorhölzer oder einer seiner
Gcsmnuugsgenosseii in jener Versammlung auch die Mitarbeit von

Sozialdemokraten in den — K r a n k e n k a s s e n als im Wider¬

spruch mit der Resolution Westmeyer bezw . Lübecker Resolution
stehend bezeichnen zu müssen . Uebcr diese Auffassung ernstlich zu
disputieren erübrigt sich. Das muß dem „ Wahren Jakob " über -

lassen bleiben . 1' . V? .

Im Anschluß hieran möchten wir einigen süddeutschen Partei -
blättern und Versammlungsrednern , die neuerlich wieder die Be -

haupiung aufgestellt haben , daß die sozialdemokratischen
Stadtverordneten in Berlin den Berliner
Gemeindeetat bewilligten , mit aller Deutlichkeit

sagen , daß diese Behauptung falsch ist ! Wir haben das schon in
der 2. Beilage der Nr . 199 erklärt und gleichzeitig darauf hin -
gewiesen , daß bereits im Jahre 1901 auf dem Parteitage zu
Lübeck Genosse Wurm in der Budgetbewilliguugsdebatte ausgeführt
hat : Es ist ei » Grundirrtum , daß wir für den Etat der Stadt Berlin

jemals gestimmt haben . Trotzdem wird immer wieder ftisch drauf
los erzählt , daß die Berliner sozialdemokratische Stadtverordneten -

fraltion dasselbe getan habe , was die badische und bayrische Land -

tagssraktion taten . Hätten sie den Etat bewilligt , so wäre das

natürlich , Ivie die obigen Darlegungen des Genossen F. W. zeigen ,

ganz etwas andere ? als die Bewilligung eines Staatsbudgets . Sie

haben es aber niemals getan mit Rücksicht auf die besondere Ge -

stalttiiig des Berliner Budgets und so bleibt den Befürwortern der

Vudgetbelvilligung nicht einmal dieser brüchige Strohhalm .

gas VerhSItniKvahIveriahren bei

Gewerbegerichtzivahlen
Ivurde für Bersin im Jiini 1908 von der Stadtverordneten -
versantnUuug einstimmig beschlossen . Die Aeitderuitgen des Orts -
statuts für das Eewerbcgericht , die durch Einführung des neuen
Wahlverfahrens tiöiig geworden waren , wurden in der vom
Magistrat vorgeschlagenen Form ohne jede Bemängelung an -

genommen . Sie haben jetzt auch die Genehmigung des
Ober präside nten erhalten , und der Magistrat veröffentlicht
nunmehr die betressettdeit Paragraphen des Statuts in ihrer
neuen Fassung . Bei den nächsten Wahlen zum Gewerbe -
gericht tvird zum ersten Male nach den neuen
Bestimm iUt gen gewählt werden . Für das Berliner
Kaufmannsgericht , das bor drei Jahren in Kraft trat ,
war durch daS OrtSstatnt von voniherein daS Verhältniswahl -
verfahren eingeführt worden . Die neuen Paragraphen des Statuts
für das Gewerbegericht sind eine fast wörtliche Abschrift aus dem
Statut für das Kattfmaitttsgericht . Während der Verhandlungen
und Beratungen über das Statut für das KattsmaiinSgericht Ivurde
damals im „ Vorwärts " über das Verhältniswahlverfahren das
Nötige gesagt ; es erscheint aber wünschenswert , aus Anlaß der

Einsithrtmg dieses Wahlverfahrens auch für die GewcrbegerichtS «
wählen jetzt noch einmal ans die Hauptpunkte hinzuweisen .

hatte ; er riet nämlich , die Behörden abzuschaffen und die Zahlung
von Stenern einzustellen , erklärte äußeren Schutz für überflüssig und
wollte das Besitzrccht und die Verfolgung von Verbrechern auf -
gehoben wissen . - Diese Aenderung in der Tätigkeit des Grafen
Tolstoi zog die Aufmerksamkeit der russischen Geistlichen ans sich,
welche zu ihrem großen Leidwesen darin eine Abweichung Tolstois
von den seligmachendeii Wahrheiten des rechten Glaubens erblickten
und erfolglos eine Reihe von Maßregeln trafen , um Tolstoi zur
Vernunft zu bringen und ihn zu bessern . Infolgedessen kam
eS so weit , daß der Heilige Synod ihn im Jahre 1901
von der russischen Kirche für abgefallen erklärte , um sein
verderbliches Beispiel ans andere abzuschwächen . Und diesen
Menschen will man in einem rechtgläubigen Staat ehren , in der
Gesellschaft , welche sich für einen Träger der rechtgläubigen Lehre
hält , die von der zu ehrenden Persönlichkeit geleugnet wird . Da
aber eine Ehrung der Ausdruck der Sympathie für die Tätigkeit der

zu ehrenden Person ist , so fragt es sich, ob ein rechtgläubiger Christ
an einer Ehrung des Grafen Tolstoi teilnehmen darf i? ! Graf
Tolstoi ist in seinen Lehren als ein zäher Gegner des rechtgläubigen
Glaubens aufgetreten und hat aus seiner Nichtachtung für die Kirche
kein Hehl gemacht , iveshalb alle , welche an einer Ehrung für ihn
teilnehmen , sich zu seinen Gesimiuiigsgenossen machen und vor Gott
eine schwere Verantwortung auf ihr Haupt laden . Außerdem be -

leidigen sie durch eine Ehrung Tolstois die Kirche .
Aus diesem Grunde ruft der Heilige Synod , in der Fürsorge

um das Wohl der Kircbe und um die Rettung ihrer Beichtkinder ,
alle treuen Söhne der Kirche auf , sich der Teilnahme an der Ehrung
des Grafen Tolstoi zu enthalten und damit dem Gericht Gottes zu
entgehen , im Bewußtsein dessen , daß Gott sich nicht spoiten läßt . "

Dies Dokument unverhüllter Heuchelei , schamloser Lüge und

herrschsüchtiger Dummheit zeigt die ganze Erniedrigung der russischen
orthodoxen Kirche , die nichts als ein VerftlavungSinsttument der

Despotie und der mit ihr verbündeien Klasscninteressen ist .

Theater .

Deutsches Theater : „ Kettenglieder , ein fröhliches
Spiel am häuslichen Herd " , von H. H e i j e r in a n s. Paul Lindau

führte das Stück während seiner kurzen Direktionszeit am Deutschen
Theater in guter Darstellung , doch ohne rechten Erfolg auf . Eine

gewisse Voreingenommenheit , gegen die sein Uitternebmen nach eilt

paar verfehlten Vorstellungen zu kämpfen hatte , brachte auch das
Gute , das er bot so diesen Heijerntans und Shaws lustigste
Komödie „ Helden " — um die Zugkraft , die man ihnen hätte wünschen
mögen . Es war ein glücklicher Gedanke Reinhardts , aus die „ Ketten -
glieder " , für deren Hauptperson er in Schild kr an t eine ganz
hervorragende Kraft besaß , zurückzugreifen . Das Publikum folgte
mit einem Interesse , einer Spannung wie an großen Premieren -
abenden und applaudierte ungewöhnlich lebhaft . So ist zu hoffen .
daß das eigenartige , in seiner Draftik zugleich bitter ernste Werk

sich in dem Reportoire der Bühne dauernd einen Platz erobern
werde . Vielleicht auch , daß ein solcher Erfolg den Anstoß

gibt , eS ebenfalls noch einmal mir „ Ora et iabora " ,
diesem erschütternden sozialen Stiittmungsbildc . das nach wenigen
Vorstellungen aus dem Spielplan des Lessing - TheatcrS spurlos ver -

schwand , zu versuchen . — Der zerreißende Hohn , den HeijcrmanS
über die vippe der um den alten , wackeren Duif gruppierten gut -

OM j|{l, Freitag, 11. Zeptembtr 1908.

Die Wahl der Beisitzer zum Gcwerbegericht wurde unter dem
bisherigen Wahlbcrsahrcn durch 48, mit den Kommnnalwahlbezirken
dritter Abteilung sich deckende Wahlbezirke vorgenommen , die jeder
ihre bestimmte Anzahl Beisitzer zu wählen hatten . Unter dem netten
Wahlverfahrett bildet der gesamte Bezirk des Gewerbegerichts Berlin
einen einzigen Wahlbezirk , der sämtliche Beisitzer zu
wählen hat . llm die AnSübitng des Wahlrechts zu erleichtern .
tverden in diesem die ganze Stadt nmfassenden Wahlbezirk
W a h l st e l l e n eingerichtet , deren Bezirke wieder mit
den Kommnuglwahlbezirken dritter Abteilung zusammenfallen .
Abgestimmt wird also nach wie vor in getrennten Be -
zirken , aber das Wahlergebnis tvird ertttittcli durch Z » -

sammenfassung der A b st i m m u n g e n aller Wahl -
st e l l e n. Entsprechend den bisherigen Bestimmungen wählen die
Arbeiter an denjenigen Wahlstellen , in deren Bezirk sie zur Zeit der
Wahl wohnen oder beschäftigt sind ( falls sie außerhalb des Gewerbe «
gerichtsbezirks wohnen ) , die Arbeitgeber an denjetttgctt Wahlstellen ,
in deren Bezirk sie zur Zeit der Aufnahme in die Wählerliste
wohnen oder eine gewerbliche Niederlassimg haben ( falls sie außer -
halb wohnen ) . Für die Arbeiter wird , wie bisher , keine Wählerliste
aufgestellt ; sie müssen ihre Wahlberechtigung durch Legitimation
( Wohnung bezw . Arbeitsstelle ) nachweisen . Bei der Ab -

stimmttng wird der bisherige Stimmzettel , der die Namen
der für jeden Wahlbezirk ausgestellten Kandidaten enthielt ,
nunmehr durch eine ganze K a n d i d at e n li st e ersetzt . Wie für
die Kausmannsgerichtslvahle » , so ist auch für die Gciverbegerichis -
wählen das System der „ gebundenen " Listen als zweckmäßig
attgesehcu worden . Bei diesem System muß der Wühler sich für
eine der von den Parteien ausgestellten Kandidatenlisten entscheiden ,
ohne daß cittzcltte Namen gestrichen oder andere dafür hinzugesetzt
werden dürfen . Die Listen der vorgeschlagenen Kandidaten tverdett
von den Parteien dem Wahlburean des Magistrats eingereicht und
dort nach der Reihenfolge ihres Einganges mit Nummern versehen .
Sie werden mit ihrer Nummer amtlick bekanntgegeben und
auch am Tage der Wahl im oder am Wahllokal angeschlagen . Bei
der Abstimmung , die , wie bisher , geheim ist , darf der Wähler auf
seinem Stimmzettel lediglich die Nummer der K a n d i -
d a t e n l i st e angeben , für die er sich entschieden hat . Auch das ist
nicht völlig neu , sondern deckt sich mit dem Verfahren , das bereits
bei den Wahlen zum LiaufmannSgericht in Berlin vorgeschrieben ist .
Zusätze zur Stummer sind nur zulässig , wenn und soweit solche in der
amtlichen Bekanntgabe der Listen enthalten sind . Im besonderen ist
es u n z n l ä s s i g , auf dem Stimmzettel auch die
Namen der Kandidaten anzugeben . Stimmzettel , die
diesen Bcstimnmngen nicht entsprechen , sind uitgültig . Aus den Vorschriften
über die Aufstellung der K a n d i d a t e n l i st e n sei hier nur
noch das wichtigste mitgeteilt . Listen vorzuschlagender Kandidaten
sind für Arbeiter und für Arbeitgeber gesondert anszustellen und
dürfen höchstens soviel Namen enthalten , als von den Arbeitern be -
ziehttttgsweise den Arbeitgebern Beisitzer zu wählen sind . Sie müssen
spätestens drei Wochen vor der Wahl eingereicht und von
mindestens 20 Wahlberechtigten unterzeichnet sein .
Werden zwei oder mehr Kandidatenlisten gleichzeitig eingereicht
und von den Unterzeichnern übereinstimmend als zusammengehörig
bezeichnet , derart , daß die Listen gegenüber den Vorschlägen anderer
Wählervereinigtmgen als ein Vorschlag angesehen werden
sollen , so gelten diese Listen als „ verbundene " Listen . Bei
der Bekanntgabe der Listen wird auf diese Zusammengehörigkeit
aufmerksam gemacht , auch durch die Nummern wird die Zusammen -
geHörigkeit zum Ausdruck gebracht . Zur Ermitteltntg des Wahl¬
ergebnisses wird zunächst aus allen Wahlstellen zusammen -
gestellt , wieviel gültige Stimmen für jede Liste abgegeben worden
sind . Von jeder Liste gelten dann soviel Personen ( tmd zwar nach
ihrer Reihcitsolge in der Liste ) als gewählt , als die Liste nach
ihrem Anteil au der Gesamtzahl der ab -
gegebenen gültigen Stimmen zu bcattsprttchen hat .
Ergeben sich Bruchteile , so werden die jeweils höchsten als
eins gerechnet , soloeit die ? zur Erreichung der Gesamtzahl
der Beisitzer erforderlich ist . Für „ berbmtdcne " Listen werde » die
aus sie bereinigten Stimmen zusammengezählt , so daß unter Um¬
ständen selbst kleinste Minoritäten nicht ohne Vertretung
unter den Beisitzern bleiben . Das Verhältniswahlverfahrcit gilt
übrigens nicht nur für die Beisitzerwahlcn . Auch für die Wahl der
Mitglieder des beim Gewerbegericht bestehenden Gutachter -

bürgerlichen Familienglieder in seinem „ Fröhlichen Spiel am Haus -
lichen Herd " ansschüttet , erinnert an den Ingrimm , mit dem Zola
einst in seinem Roman „ Ein sittsam Heim " die hinter der bürger -
lich - rcspektablen Außenseite des Familienlebens wuchernden Laster
gezeichnet hat . Aber während der Franzose das Hauptacccnt ans
die sexuelle Korruption legt , tritt dies im Drama des Holländers
fast ganz zurück . Die verheirateten Söhne , Tochter und Schwicger -
tochter de ? Alten mögen aus mangelnder Gelegenheit in dieser Hin -
ficht sich vielleicht eines ganz korrekten Lebenswaiidels befleißigen ,
ihre moralischen Qualitäten gewinnen dadurch nicht . Der
allgemeine Gesichtspunkt , unter denen er die „ lieben An -
gehörigen " behandelt , ist ihre Beziehung zu dem Alten ,
ein Verhältnis , in dem sich wetteifernd ihre Roheit ,
Heuchelei und Habsucht offenbart . Neben dem gemeinsamen
Krieg , den sie gegen den Vater sühren , geht der Krakeel und Streit
der einzelnen Ehepaare und der Verwandten nntereinander , als an -
mutige Ergänzung einher . Es ist erstaunlich , wie HcijermanS in
diesem Ehorus die besonderen Physiognomien individuell zu unter -
scheiden und durchzuführen gewußt hat .

Neben Schild kraut , der in der Gestalt des VaterS eine
Meisterleistung hinstellte — nur das prononziert Jüdische des Ge -
sichtes störte ettvaS dieJlltision — stand in erster Reihe die Mariamne
des Fräulein Rabitow . Ihr seelenvolles Spiel kam namentlich
dem letzten Akte , der in der Lindattschen Aufführung ein wenig
theatralisch und unklar gewirkt hatten zugute . Auch alle anderen
Figuren , bis herunter zu der kleinen Elsje Jan , fanden eine im
ganzen sehr glückliche prägnante Beranschnulichung . dt .

Notize « .

- �- Theater chronik . Karl S ch ö n h e r r S Drama . Erde '
wird im Hebbeltheater zur Aufführung kommeu .

— Up tan Sinclair als Ankläger undVerklagter .
AuS New Dork wird berichtet : Der neue Roman Upton SinclairS „ Die
Geldlvechsler " wird in Kürze die amerikanischen Gerichte beschäsligen .
Man findet in dem Buche eine heftige Anklage gegen den Stahltrust ,
der der Marine minderwertige Panzerplatten geliefert haben soll .
Der Präsident des StahltritsteS , William Eorey , hat nun Klage gegen
den Verfasser erhoben ; die Angelegenheit erregt in der Oeffentlichkeit
lebhaftes Aufsehen .

— lieber d t c F e st l c g tt n g d c S Osterfestes hat der
Deutsche Handclstag eine Tenkschrift ausgearbeitet und dem in Prag
tagenden . Handelskaumterkottgreß borgelegt . Die Denkschrift legt die
Mißstände dar , die sich aus dem Schwanken des Osterfestes ergeben
und bei der engen Beziehung des Festes zum Schulwesen , zu Industrie ,
Handel , Verkehr , Landivirtschasl und zu den Miet - und Dienst -
Verträgen schwer empfunden werden . Fällt das Osterfest in die zweite
oder dritte Aprilwoche , so versäumen die Schitlctitlassenen , die ins
wirtschaftliche Leben eintreten �sollen , die Frist für den Antritt von
Stellmigen , her in Deutschland der 1. April ist . Dem Handel macht
sich das Schwanken des Festes besonders empfindlich bemerkbar .
Das Osterfest ist ähnlich dem Weihnackitsfest ein geschaitlicher Höhe -
Punkt für zahlreiche Geschäftszweige . Die Denkschrift schlägt darum
vor , das Osterfest durch eine internattonale Verciiibarting auf den
ersten Sonntag nach dem 4. April festzulegen . — Die Entscheidung
über die Frage ist in Prag bis zum nächsten Kongreß vertagt
worden .



ausschusfes , die durch die Beisitzer selber borgenommen wird ,
Wird dieses Wahlverfahreii jetzt eingeführt .

Mit der Einführung deS Lerhältniswrihlvcrfahrens für die Ge -
werbegerichtswahlen auch in Berlin hat der Berliner Frei -
sinn , der in unserer Gemeindeverwaltung den Ausschlag gibt ,
sich einen langgehegten Wunsch erfüllt . Weil bei den
Wahlen der Nrbeiterbeisitzer die Sozialdemokratie die Mehr¬
heit hatte und behielt , regte sich bei den Freisinnsfllhrcrn das
„Gerechtigkeitsgefühl " und sie forderten statt des bisherigen Mehr -
heitsvcrfahrens das Vcrhältnisivahlverfahren , das auch den Minder -
heiten eine Vertretung schafft . Wo die Freisinnigen selber die
Mehrheit haben , da regt bekaimtermatzen ihr „Gerechtigkeitsgefühl "
sich weniger rasch , und die Minderheiten können lange ivarten , ehe
der Freisinn ihnen das Verhältniswahlverfahren beschert . In
Berlin hat die sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordneten -
Versamnilung es sich durch die parteipolitischen Sonderzwccke
derfreisinnigenGerechtigkeitSheuchler nicht verleiden
lassen , der Einführung des Verhältniswahlverfahrens für die Gewerbe -
gerichtSwahlen zuzustimmen . Das Verhältniswahlverfahren ist ja
überhaupt eine wichtige Forderung des Programms der
Sozialdemokratie . Für Berlin versprechen wir uns von
dem neuen Wahlverfahren auch eine Belebung der Wahl -
agitation , die uns nur erwünscht sein kann . Die sozial -
demokratische Arbeiterbevölkcrung wird jetzt , wo sie weih , dah die
Stimme jedes einzelnen Wählers mit ins Gewicht fällt , um so mehr
es als ihre Pflicht ansehen müssen , bei den GewerbegerichtSwahlen
Vollzählig zur Stelle zu sein .

2ur gesetzlichen Regelung
des tarlfvertrages

« ahm der zurzeit in Karlsruhe tagende 2g . Deutsche
Juristentag Stellung .

Nicht weniger als vier umfangreiche Gutachten , zwei von
deutschen und zwei von österreichischen Gelehrten , hat sich der
Juristentag über diese wichtige Frage erstatten lassen . Der erste
Vorsitzende des Gewerbe - und Kaufmannsgerichts in Berlin ,
Magistratsrat v. Schulz , gab zunächst , gestützt auf das reiche
Material des Berliner Gewerbegerichts , einen Uebcrblick über die
Weiterausbreitung , die die Tarifverträge in Deutschland zurzeit
gewonnen haben , lieber 8000 Tarifverträge sind gegenwärtig in
Deutschland in Kraft , vor allem für die Buchdrucker , die Holz -
industrie und das Baugewerbe . Aber auch über die Kreise der
gclverblichen Arbeiter hinaus greift der Tarifvertrag . Die Aerzte
schliehen mit den grasten Schiffahrtslinien und Versicherungsge¬
sellschaften , die Kassenbeamten und Genossenschaftsangestellten mit
ihren Arbeitgebern Tarifkonventionen ab . Die Tarifverträge ent -
halten allgemeine Normen über den Inhalt der künftigen Arbeits -
Verträge ; sie sollen der Ruhe und dem Frieden im Gewerbe dienen
und verheerenden Kämpfen Einhalt gebieten . Dah sie nicht der
Gewerbefreiheit widersprechen , rechtlich möglich und rechtswirksam
sind , wird gegenwärtig allgemein zugegeben . Nur die Tarifvcr -
träge können den Arbeitern ein Mitbestimmungsrecht am Arbeits -
vertrage einräumen . Sonst gilt statt der Gleichheit vor dem Gesetz
der Wille der Beherrscher der Riesenbetriebe als Norm . Nur durch
den Tarifvertrag erhalten die Arbeiter eine Garantie für dauernden
festen Lohn und der Unternehmer für längere Zeit Frieden im
Betriebe . Die Tarifverträge sind Verträge eigener Art , die in
keine der Vcrtragsarten deS B. G. - B. paffen . Ihr Inhalt
besteht in der Regelung der Lohnhöhe und der Arbeitszeit ,
der Arbeitsvecmittelung , der Lohnart , der Festsetzung der Akkorde ,
der Beschaffenheit der Arbeitsräume , der Kündigungsfrist , der Ent -
lassungsgründe usw . Die Tarifverträge regeln Streiks , Sperren ,
Boykotts , schaffen Schlichtungskommissionen , Tarifämter und
Schiedsgerichte . Daher ist das Wort Tarifvertrag eigentlich ein

zu enger Ausdruck man sollte ihn Arbeitsnormenvertrag nennen .
Der Abschluh von Tarifverträgen erfolgt meist und am besten durch
Zentralverbande : ihre Ausbreitung wäre sehr viel leichter , wenn
alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer organisiert wären . Für die

Arbeitgeberverbände kommen als rechtliche Grundlage die Gewerbe -

ordnung , das Genossenschaftsgesetz , das B. G. - B. und das
Handelsgesetzbuch in Betracht Wenn statt dessen die recht -
lichen Bestimmungen für die wirtschaftlichen Verbände einfach
in den notwendigsten Umrissen festgelegt würden , so wäre das ein
groher Fortschritt . Bei den Arbeitnehmern ist die Prüfung der

Veriretungsvollmacht , mit dei sich auch der jüngste Gewerbegerichts -
tag in Jena beschäftigt hat , von besonderer Bedeutung . Die

Innungen sind für Tarifvcrtragsverhandlungen nicht auf du Ge -

sellenauSschüsse beschränkt und dürfen ihren einzelnen Mitgliedern
den Abschluh von Tarifverträgen nicht verbieten . Leider besteht
manchmal

bei den Arbeitgebern Neigung zum Tarifbruch .

besonders im Bäcker - und Konfcktionsgewerbe . Der Tarifvertrag
soll stets schriftlich abgeschloffen und vor dem Einigungsamt »er -
lautbart werden . Wo daS Streikrecht aus öffentlichem Interesse
versagt werden muh , sollen die Einigungsämter obligatorisch sein .
Sonst aber soll kein Zwang geschaffen werden , Tarifverträge nach
einem Schiedsspruch abzuschliehen . Denn der Friede ist nicht unter
allen Umständen dem 5lricge vorzuziehen . Die grohen und schweren
Opfer eines erfolgreichen Kampfes wiegen leichter als die Lasten
und Schäden demütiger Unterwerfung unter ein ungerechtes Joch .

Man soll nicht Frieden mit Gewalt stiften wollen .

Die Durchführung deS Rechtes beruht auf dem Kampf . Nur in
der Schwerindustrie , wo die übermächtigen Unternehmer jeden
Tarifvertrag ablehnen , käme seine zwangsweise Einführung in

Frage . Der Tarifvertrag soll nicht nur moralisch wirksam sein ,
sondern auch rechtlich binden . Gerade die Nechtslvirksamkeit des

Tarifvertrages ist aber niich Umfang und Kraft noch ganz strittig .
Hier muh die Gesetzgebung Klarheit schaffen . Insbesondere muh
festgelegt werden , dah der Tarifvertrag durch Separatverträge nicht
abgeändert werden kann ; sonst bieten sich bei schlechtem Geschäfts -
gang die Arbeiter selbst zu billigeren Preisen an . Vor allem aber

ist die Gewerbeordnung zu reformieren . Es ist widersinnig , dah
den Koalitwnsverbänden kein klagbares Recht zustehen soll ,
während die Vereinigung der Unternehmer , um die Warenpreise
hochzuhalten , auf Jnnehaltung klagen können . Durch den Tarif -
vertrag werden die Verbände verpflichtet , die ihn abschliehen .
Darüber hinaus auf die Löhne der unorganisierten Arbeiter wirkt
er nur , wenn er sich als Ortsgebrauch durchseht . Unmöglich
können die Verbände für den Vertragsbruch jedes einzelnen Mit -

gliedeS mit ihrem ganzen Vermögen haften . Eine sachgemähe Be »

schränkung der Haftung wird ihren Interessen und denen der Ar -

beitgeber gerecht werden . Wie sehr auch trotz der Mangelhaftigkeit
der rechtlichen Ordnung die Tarifverträge von den Arbeitern ge -
schätzt werden , ist bekannt . Dah sie auch bei den Unternehmern
immer mehr Anhang finden , beweist die Tatsache , dah die Ber -
liner Holzindustriellen im letzten Jahre eine grohe Aussperrung
unter der Parole vornahmen : Ohne Tarifvertrag keine Arbeit

mehr ! Denn der Tarifvertrag ist die Grundlage jedes gesunden
wirtschaftlichen Lebens .

Das zweite Gutachten erstattet Dr . Waldemar Zimmer -
mann von der Berliner Universität . Er geht davon aus , dah
gegenüber der Desorganisation des wirtschaftlichen Lebens durch
den Grundsatz völliger VcrtragSfreiheit , unter dem die Willkür
und der Kampf aller gegen alle Regel wurde , sich immer mehr die

genossenschaftliche Selbsthilfe regte .

Die Jntrressenkonkurrcnz wird abgelöst durch die
Jntercffensolidarität .

Gerade die Riesenbetriebe mit ihren traditionellen Tarifen
könnten der Hort des kollektiven Arbeitsvertrages werden , wenn die

Unternehmer auf die einseitige Lohnfestsetzung verzichten wollten .

Durchgesetzt haben sich die Tarifverträge als Schutzwehr gegen un -

gesunde Konkurrrenz schon in der Fertigindustrie , die viel qualifi -
zierte hochbezahlte Arbeit verwendet . Schon stehen weit über «ine

Willion Arbeiter unter Tarisverträgen . aber noch stehen die Koa -

litionen unker einer Ausnahmegesetzgebung , die der Urquell des

rechtlichen Chaos ist , in dem sich heute die Sozialisierung des Ar -

beitsvcrtragcs vollzieht . Noch behandelt die Gewcrbegesctzgebung
den Arbeiter nur als Objekt und drängt ihn durch Verweigerung
deS Rechtsschutzes für seine Selbsthilfcverbnnde auf den von ihr
so streng verfemten TcrrorismuS hin . Wir feiern die deutsche
Staatsfürsorge für die Schwachen als bewundernswerte Kultur -
taten ; aber gerade Lohn und Arbeitszeit werden durch sie kaum

getroffen . Diese schwerwiegende Lücke kann nur der private Ar -

bcitsnormcnvertrag ausfüllen . Für ihn muh die Rechtspolitik
Sicherung schaffen . Leider umfassen die Gewerkschaften , unter sich
vielfach in bitterer Konkurrenz , knapp ein Viertel der Arbeiter und
leiden unter furchtbar starker Fluktuation . Leider weisen die

Tarifverträge noch viele formale , technische und rechtliche Mängel
auf , schweben gleichsam in der Luft . Wer kann aus dem Tarif -
vertrag planen und wo kann er es ? Wie steht der Tarifvertrag
zur Arbeitsordnung ? Wieweit haften bei Vertragsbruch die Vcr -
bände ? Welche Rechtsurteile haben die Urteile der Schiedsgerichte
und Tarifämter ? All das ist noch strittig und unklar . Die

schwierigste und wichtigste Frage aber ist die des „ Ansschliehlichcn
Verbandsverkehrs " . Dr . Zimmermann erklärt die Verpflichtung
der Unternehmer , nur ? lngehörigc eines bestimmten Verbandes

zu beschäftigen , und die der Arbeiter , nur bei Unternehmern zu
Arbeiten , die einem Unternehmervcrband angehören , für einen

höchst bedenklichen Eingriff in die Koalitionsfreiheit ; er stellt einen

Organisationszwang zugunsten einer Gruppe dar , die an der
werbenden 5rraft ihres Programms verzweifelnd durch AuS -

hungerung die Andersorganisierten oder Unorganisierten in ihren
Ring hineinzutreiben sucht und das Prinzip der Arbeitskartcllicrung
ins Zünftlerische übertreibt . Deshalb seien derartige Exklusiv -
klauseln nur in Ausnahmefällen zulässig . Hier weicht dieser Gut -
achter wesentlich von Herrn v. Schulz ab , der die Anschauung ver -
tritt , dah die Arbeitgeber , die einen höheren Lohn zahlen , in erster
Linie einen Anspruch auf die meist besser organisierten Arbeiter
hätten und dementsprechend diese ein erstes Recht auf Arbeit .
Der ausschliehliche Verbandsverkehr komme also den zur Tariftreue
verbundenen Arbeitnehmern und Arbeitgebern zugute und stärke
ihre Organisationen . Nur in ganz seltenen Ausnahmefällen sei er

deshalb zu verwerfen , in der Regel zu empfehlen . Uebercinstimmend
aber gelangen die beiden Gutachter zu dem Schlüsse , dah angesichts
der Unreife der Tarifbewcgung in Deutschland unter Unaufgeklärt -
heit der sozialwissenschaftlichen und juristischen Bedeutung ihrer
Prinzipien ein Gesetzentwurf über die Arbeitstarisvcrträge sich in

vorsichtigen und bescheidenen Grenzen halten nmsse . Es genüge ,
wenn er die absolute Rechtswirkung der Tarifverträge bestimme
unkt einige technisch formale Ordnungsvorschriften subsidiär auf -
stelle , v. Schulz hält es sogar eher für wünschenswert , vor Erlah
eines Gesetzes über die Tarifverträge ihre EntWickelung bei den

Handlungsgehilfen und Privatbeamten abzuwarten . Für dring -
lich und sofort durchführbar erklären beide Referenten die Be -
freiung des Koalitionsrechts aus den Fesseln der § 8 152,2 und 153
der Gewerbeordnung und die Verleihung der Rechtsfähigkeit an die
Berufsvereine .

Von den beiden österreichischen Gutachtern zu dieser Frage ist
der erste Professor Dr . Rudolf Kobatsch , der Sekretär des
Niederösterreichischen Gewerbevereins , einer liberalen Arbeitgeber -
Vereinigung in Wien . Er betont , dah die Rechtswissenschaft in den

Tariffragen erst am Anfang stehe und dah lange Zeit Verständnis -
losigkeit für die moderne Versachlichung und Vergesellschaftung
der Produktion sie hinderte , ein neues Recht zu schaffen . Ihre
Aufgabe sei heute nicht , die Tarifverträge zu reglementieren , son -
dern sie zu pflegen und zu fördern . Als Hauptforderung stellt der

Gutachter die Ünabdingbarkeit der Tarifverträge aus . d. h. daS

Verbot , sie durch Sondervcrträge zu durchbrechen .
Viel umfassender ist das Gutachten des Advokaten Dr . Marcus

Ettinger . Wien , der selbst wiederholt Tarifverträge vermittelt
hat , um , wie er sagt , das Elend der Heimarbeiter und die Schmutz -
konkurrenz der Handwerker zu bekämpfen . Den Kern des Pro¬
blems erblickt er in der Aufgabe , die k ; laie Steigerung der Pro -
duktionstechsiik mit der höchstmöglichen E �' enzficherhclt der Volks -

genossen und einer Verteilung des Gesamteinkommens zu verbinden ,
ohne die Grundlagen unserer Wirtschaftsordnung zu erschüttern .
Neues werbendes Kapital könne nur dann investiert werden , wenn
die Konsumkraft der Volksmasse in gleichem Mahe steige . Deshalb
hätten die Unternehmer nicht als einzelne , sondern als Klasse selbst
das gröhte Interesse daran , den Massenkonfnm zu heben . Von

zwei Milliarden Kapitalgewinn eine den Arbeitern flu geben , sei
höchste Weisheit und höchste Sittlichkeit , sonst drohe

die Selbsivernichtnng deS Kapitals

im schrankenlosen Konkurrenzkampf der Produktionsmittel . Vor
allem die Landwirtschaft sei aufS höchste daran interessiert , dah
das Lohnniveau bis zur höchstzulässigen Grenze geringster Rcnta -
bilität für den Unternehmer heranrücke und der Arbeitstag das

physiologisch zulässige Marimum von 8 Stunden nicht überschreite .
Die Industrie sei heute schon zu einem viel gröhercn Teile , als
der Laie ahne , monopolisiert , der ganze freie Handel komme an
Wert dem Umsatz der Eisenbahnen nicht mehr gleich . In bcn
Kartellen würden die Kleinen für ihren Absatzverlust und in den

Gewerkschaften die Schwachen für die Arbeitslosigkeit entschädigt .
DaS sei der

neue Duellkomment des Wirtschaftskampfes .

Die Technik fordere den Fortschritt durch die Konkurrenz , und
der soziale Staat müsse die Konkurrenzfolgc mildern . Die Geschichte
der Gewerkschaftsbewegung beweise , dah sie ebenso unwiderstehlich
und wirtschaftlich unentbehrlich sei , wie die Kartelle . Redner vcr -

langt daher eine weitgehende Förderung und Unterstützung der

Tarifverträge durch den Staat , die gesetzliche Einführung eines

Verhandlungszwanges , die Unabdingbarkeit und automatische Rechts -
Wirkung der Tarifverträge , den auSschliehlichen Verbandsverkehr
oder mindestens die Bevorzugung der Organisierten bei der Ver -

gebung von Arbeit . Die Sicherung eines Existenzminimums für
die Arbeiter sei zugleich die Sicherung der Existenz für den Unter -

nehmer und den Staat .
Der erste Referent zu diesem Thema , Reichstagsabgeordneter

Justizrat Dr . Junck �Leipzig ) , führte aus : Im Jahre 1000 wurde
die Ankündigung des JuristentagcS , die bisher vogelfreien Tarif -
Verträge in den Bereich seiner Arbeiten zu ziehen , von vielen Seiten
freudig begrüht . In der Tat handelt es sich um ein Thema von
höchstem sozialpolitischen Interesse . Die Debatten über die Tarif -
Verträge haben sich in den letzten Jahren hypertropisch entwickelt .
Aber die eBantwortung der Frage , ob man die Tarifverträge recht -
lich regeln soll , ist wertlos , wenn man nicht sagt , auf welche Weise
das geschehen kann . Die Gesellschaft für soziale Reform hat eine

Vorlage ausgearbeitet , die ich hiermit zu überreichen die Ehre habe .
AuS dieser Vorlage geht herbor , daß die Tarifverträge fast das ganze
Verhältnis von Arbeitnehmern und Arbeitgebern regeln sollen . Das

hauptsächlichste Ziel der Regelung sind die einzelnen Arbeitsverträge .
Der wichtigste Punkt deS Arbeitsvertrages , der Arbeitslohn , ist durch
die Gewerbegesctzgebung bisher fast unberührt geblieben . Hier
herrscht noch vollkommene Geweroefreiheit . Diese Lücke kann aber

nicht ausgefüllt werden durch die Gesetzgebung , ssndern durch freies
Uebereinkommen , durch den Tarifvertrag , der ein Akt der gewerb -
lichen Selbstverwaltung ist . Die Tarifverträge sind ein Ausdruck
der Macht des KoalitionsgedankenS , der sich jetzt auch auf Seiten
der Arbeitgeber geltend macht . Sie stellen gleichsam die Kartel -

lierung des Arbeitslohnes dar . Je grösser der Geltungsbereich des

Tarifvertrages . ist , desto grösser ist auch sein Segen . Ucber den
nationalen Tarifvertrag hinaus zu internationalen Verträgen zu
kommen , wird die Aufgabe der Zukunft sein . DaS KoalitionS -

recht ist der Stützpfeiler des Tarifvertrages , darf aber mit ihm nicht

identifiziert werden . Der vorbildliche Buchdruckertarif hat daS

Hauptverdienst , dah die Tore zu ihm stets allen Gewerbegenossen
offen gehalten worden sind . Die erste Forderung aller Tariffrcunde
muss sein , dass daran festgehalten wird . Zur rechtlichen Auer -

kennung der Tarifverträge ist notwendig vor allem die Reform
des Koalitionsrechts auf der Grundlage vollständiger Freiheit . Erst
dann wird sich erkennen lassen , ob der Tarifvertrag für die '

Industrien , die ihn jetzt mit Rücksicht auf die internationale Kon -

kurrenz ablehnen , wirklich undurchführbar ist . Beim Bergbau ist
mir daS heute schon im höchsten Masse zweifelhaft . Ter Tarif -
vertrag verhindert nicht die feinsten Differenzierungen des Lohnes ,
und die vollkommene Anpassung an den Warenpreis durch gleitende
Lohnskala . Der Tarifvertrag enthält juristisch privatrechtliche und

öffentlich rechtliche Elemente . Ocffentlich rechtlich ist vor allem der

Wunsch , dass alle Gcwerbcgenossen eine Art sittlichen Gesetze ? be -
kommen sollen . Sonst aber verwerfen wir jede Art öffentlichen
Zwang . Gerade die freie Einigung der Parteien bedingt den hohen
sozialpolitischen Wert der Tarifverträge . Darum muss die Gesetz -
gebung äusserste Vorsicht zeigen . Ter Juristentag wird eine hohe
Aufgabe erfüllen , wenn er für die Tarifverträge eine Rechisgrund -
läge schafft ; denn Jurisprudenz und Sozialpolitik müsien zusammen -
gehen . ( Lebhafter Beifall . )

Das Korreferat zu dieser Frage hielt Privatdozent Dr . K o e p p e

( Marburg ) : Im ArbeitStarifvcrtrage , so führte er aus , bietet sich
ein erster wahrer Ausweg aus den ungeheuren Schwierigkeiten oeö

grossen Komplexes der sozialen Frage . Sein eigenartiger Wert

liegt in der gemeinsamen freien Initiative beider Teile zu sozialer
Fricdcnsarbeit . Bekämpft wird die gesetzliche Regelung von den
Arbeitern , weil man als Folge jeder staatlichen Einmischung ent -
weder ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiterklasse oder doch ein
der Sclbstverständigung der Parteien nachteiliges Aufdrängen
fremder Gedanken fürchtet oder endlich mit dem bestehenden Rechts -
zustand wenigstens zur Not auskommen zu können glaubt . Allein

durch den gegenwärtigen Zustand grösstcr Rechtsunsicherheit der

Tarifverträge , die rechtlich gleichsam in der Luft schweben , wird
Treu und Glauben ständig verletzt und die Entwickclung der segcnS -
reichen Wirkungen deS Tarifvertrages auf Schritt und Tritt be «
hindert . Die Gesetzgebung muss daher hier ihre Aufgabe erfüllen ,
dem sozialen Leben die nötige Form zu seiner Behauptung und

zur Entfaltung einer kraftvollen Lcbensbetätigung zu geben . Der
Referent zeigte durch Aufführung der wichtigsten einschlägigen
Einzelfragcn , wie unklar die Rechtslage gegenwärtig ist . Die Recht -
sprcchung bemüht sich zwar in neuester Zeit abzuhelfen , soviel an
ihr liegt . Aber sie ist reich an Widersprüchen und vor allem kann
sie den gesetzgeberischen Willen niemals ersetzen . Aus dem Schweigen
der Gesetze über den Tarifvertrag ergeben sich die schwierigsten Kom -

plikationen , wie z. B. sein Verhältnis zur obligatorischen Arbeits -
ordnung , der er wegen ihrer gesetzlichen Privilegierung nachsteht , und
die Frage , ob und unter welchen Voraussctzungne bei veränderten
Konjunkturen die Aufhebung oder Abänderung des Vertrages
einseitig verlangt werden kann . ES ist höchst bezeichnend , dass
diese gesetzliche Regelung am dringendsten von den Gewerbegerichten
gefordert wird , die in ihrer Tätigkeit mit den üblen Folgen de ?

jetzigen Zustandes am vertrautesten Ivurdcn . Die gesetzliche Rege -
lung hat zur unbedingten Voraussetzung einmal die Verleihung
deS wirklichen vollen KoalitionSrechtcs an die Berufsvcreine ge -
werblicher Arbeitgeber und Arbeiter und sodann die gesetzliche An «

erkennung ihrer Rechtsfähigkeit . Gegen Missbräuche de ? Koali »
tionsrcchtcS soll da » Gesetz natürlich reagieren , aber nicht im Wege
eines Ausnahmegesetzes . Gleicher Schutz muh aber auch zu teil
werde » gegen Behinderung im Gebrauche des Koalitionsrechtes ,
namentlich gegen Hinderung am Beitritt und Zwang zum Rück -
tritt , die bisher straflos ausgeübt werden dürfen . Ferner muss
durch Aufhebung des § 152 Abs . 2 der Gewerbeordnung den Orga -
nisationen die Möglichkeit gegeben werden , ihre Mitglieder zur
Einhaltung der Tarifverträge rechtswirksam anzuhalten . Die
Regelung deS Tarifvertrages selbst darf keine öffentlich rechtliche
ZwangSregelung sein , sondern die Schaffung eines privaten
Arbeitsnormeu - Rcchtcs auf dem Boden des privatrechtlichen Ver -
träges . Sie muh sich beschränken auf Beseitigung aller rechtlichen
Hindernisse , die der Erreichung des Tarifvertragszwcckcs im Wege
stehen . Dabei ist an das bestehende Recht borsichtig anzubauen , alle
Kasuistik zu vermeiden und nur dem Grundgedanken klar und
bündig Ausdrucb zu geben . Leitender Gesichtspunkt muh überall
die absolute Freiwilligkeit der im Tarif erstrebten Verständigung
sein , die das ( Geheimnis seiner Kraft bildet . ( Lebhafter Beifall . )

Beide Referenten legten gemeinsam folgende Resolutton vor :
„ Der Deutsche Juristeutag empfiehlt 1. wiederholt die

Reform des gewerblichen Koalitionsrechts im Sinne deS früheren
Beschlusses ( insbesondere Aufhebung HK 152,2 und 163 der Ge¬

werbeordnung ) ; 2. Beseitigung der Hindernisse , die nach bürger -
lichem Recht dem Erwerb der Rechtsfähigkeit durch gewerbliche
Berufsvereine entgegenstehen ; 3. gesetzliche Regelung deS Rechts
der Arbeitstarifverträge , in der volle Freiheit der Abschliessung
und Durchführung der Verträge gewährt und die Möglichkeit
eröffnet wird , die Verträge bei den Gewerbegerichten öffentlich
zu registrieren , und eine Frist gewährt wird , innerhalb der die
Mitglieder beteiligter Berufsvereine durch Erklärung an die
Registerstelle die Tarifvertragsgemeinschaft ablehnen können . "

Eins der Frauenbewegung .
Frauenkonferenz .

Heute treten die Vertreterinnen der Genossinnen Deutschlands
in Nürnberg zu wichtigen Beratungen zusammen . Die diesmalige
Frauenkonferenz , die gewisserinassen ein Präludium zum Parteitag
bildet , hat eine besondere Bedeulung . Auch in Zukunft werden die

Genossinnen noch zu besonderen Beratungen zusammen kommen .

Einer Reihe Aufgaben und Probleme , die schwer sich einfügen lassen
in den Rahmen der Parteiorganisation und - arbeit , werden die

Genossinnen später Wohl noch erhöhte Aufmerksamkeit schenken . Es

kommen hier alle die Fragen in Betracht , zu denen die Frau als

Mutter in besonders intime Beziehungen steht . Dagegen wird die

Organisationsfrage auf den kommenden Genossinnentagungen nicht

mehr die bisherige Bedeutung haben . Die gesonderte Frauen -

organisation hört ja auf . Diesmal wird nur noch beraten über die

Form der Neuorganisation . In letzter Stunde werden die Ge -

nossinnen in bezug auf ihre Eiureihung in die allgemeine Partei «

organisation nochmals ihre Wünsche äussern .

Hoffentlich finden sie damit bei den Genossen , die auf dem

Parteilag die Entscheidung fällen , die gebotene und verdiente

Würdigung . Kein einsichtiger Genosse wird die grosse Bedeutung
der Frauenbewegung für die politische Entwickelung verkennen .

Eine der Hauptaufgaben der bisheriaen Frauenkonferenzen , das

Richtunggeben für taktische Massnahmen bei der AgitaiionS - und

OrganisationSarbeit , geht mit der Befchlussfassung deS Parteitages
über die Eiureihung der Geuoffinnen in die sozialdemokratischen
Wahlvereine aus die Parteiorganisationen über . In den ein -

schlägigen Fragen werden die Genossiimen in Zukunft mit den

Genossen zusammen beraten . Und die Erfolge , die die Genossinnen

trotz der widrigen Umstände dank ihrer unermüdlichen Arbeit in den

letzten Jahren errungen haben , rechtfertigen wohl die Erwartung :

ihr durch die Praxis gereiftes Urteil möge bei den Beschlusssassungen
verständnisvolle Anerkennung finden !

Mit dem auf der Konferenz erstatteten , bereits im Druck vor -

liegenden Bericht der gentralvertrauensperson geben die Genossinnen

an den Parteitag eine Empfehlungskarte ab , auf die sie wahrlich

stolz sein können . Die Zahl der organisierten Genossiimen hat eine

stattliche Zunahme erfahren ; ihre Presse , die „Gleichheit " , hat ihren

Leserkreis enorm erweitert ; die von den Genossinnen geförderte

Dienstbotenbewegung zeigt hoffnungsvolle Ansätze . Ueberall ein

erfreuliches Wachsen und Gedeihen I

Unter Punkt „ Presse " wird man sich auch mit der Frage deS

Obligatoriums für die „Gleichheit " beschäftigen . In mehreren

Wahlvereinen ist mit der Festsetzung des Beitrage ? der Genossinnen

gleichzeitig der Bcschluss gefasst worden , für die weiblichen Vereins «

Mitglieder die „Gleichheit " obligatorisch einzuführen . Die Ge -

nossinnen werden jedenfalls solchem Beschluss nicht beitreten . Dass



die . Gleichheit ' der mechanischen Mittel zu ihrer Verbreitung nicht
bedarf , hat sie mit ihrer DurchsetzungZkraft , die auf ibrer vor -

ziiglichen Redaktion sich gründet , bewiesen . Die . Gleichheit ' hat
viele Hindernisse zu überwinden gehabt ; ihren erkämpften Platz wird

sie auch trotz Anfeindungen und Konkurrenzunternehmen ohne
Obligatorium zu behaupten wissen . Nicht das ; sie verbreitet , sondern

daß sie gelesen werde , datz sie fruchtbar wirke , erfolgreich sei in Be -

stellung des sozialistischen Ackers , das ist ihr Ziel , ihr Zweck , ihre
selbstgestellte hohe Aufgabe .

Auf eine der Hauptaufgaben , denen sich die späteren Frauen -
konfecenzen widmen werden , weist der Punkt der diesmaligen Tages -
ordnung . Die sozialistische Erziehung der Jugend " hin . Aber auch
den diesmaligen Erörterungen über diese Frage dürfte größte Be -

achtung zu schenken sein . In doppelter Hinsicht ! Einmal wegen
des Problems der Erziehung im Hause , dann aber auch im Hin -
blick auf das Für und Wider in der Frage der Organisation und

Belehrung der schulentlassenen , noch nicht vereiitsberechligten Jugend ,
zwei Wege , die zum Ziele der Erziehung des Nachwuchses zum
Sozialismus dienen sollen . Soweit die Erziehung im Hause in

Betracht kommt , stehen wir fast noch vor dem Anfang . Aber der

Zeiten und Verhältnisse Not drängt ! Die Vermuckerung der Schule
macht Fortschritte ; da muß eine taktvolle , dem kindlichen Gemüt

sich anpasiende Aufklärung im Hause als Gegengift wirksam ein -

setzen . Welche Aufgaben hier zu lösen , welche Maßnahmen zu
treffen sind , das werden die Genossinnen in ernsten Be -

ratungen zu finden suchen und nachher in Ausführung
der Beschlüsse segensvolle Arbeit für die Partei leisten .
Und nicht nur aus die Jugend im Hause erstreckt sich der
Genossinnen Sorge . Dieso begleitet auch den ins Leben hinaus¬
tretenden Jüngling , die heranreifende Jungfrau . Zu verhüten , daß
die Kinder des Proletariats versimpeln , daß sie bei nichtigen
Klimbimvergnügungen ihre freie Zeit verschleudern , auch das be -

trachten die Genossinnen als eine Aufgabe , an deren Lösung sie
hervorragend mitzuarbeiten haben . Nun steht zur Entscheidung die

Frage , ob man sich für selbständige Jugendorganisationen aus -

sprechen soll oder nicht . So wichtig die Frauenbewegung für die

Partei schon ist und noch werden wird , so bedeutungsvoll ist schließ -
lich auch die Frage der Jugendbildung und - erziehung .

Es sind mithin Angelegenheiten von immenser Bedeutung , mit
denen die Frauenkonfereuz sich diesmal beschäftigt . Wir wünschen
de » Beratungen zum Segen der Gesamtparlei den besten Erfolg I

Versammlungen — Veranstaltungen .
Alerter Kreis Südost . Montag , den 14. September , 8' /z llhr , im

Gewerkschaftshaus , Zimmer Nr . It .
Aerein für Frauen und Miidchc » der Arbeiterklasse . Der Lichtbilder -

Vortrag , der wegen Erkrankung des Referenten verschoben
werden muhte , findet am 21 . September im Deutschen Hof ,
Luckauer Str . 1ö, statt . Die Jugendavteiluug hat ihre nächste
Zusammenkunft am 27 . Septeuibcr im Gciverkschastshaus .

Die Tolstoifeier , welche für Sonnabend , den 12. September ,
im Schillertheater angesetzt war . ist abgesagt worden und bitten
wir die Inhaber von Billetts , den Betrag von unserer
Kassiererin Frau Klotzsch , Fichtestr . 1, oder ain nächsten Vereins -
abend zurückerstatten zu lassen .

Tegel . Am Montag , den 14. September , pünktlich 8' / » Uhr , bei
HalfeS , Brunowplatz : Leseabend . Anschließend daran findet eine
Besprechung statt über die Fortsetzung der Leseabende und

Stellungnahme zum Beschluß der Generalversammlung Groß -
Berlins bezüglich des Zchnpfcnnig - VeitragS für Frauen .

Gevicbts - Leitung .
Steuerpflichtiger Gewerbebetrieb »der Nicht ?

Ein interesianter Slenerstreit , dessen Ausgang über den Einzel -
fall hinaus von Bedeutung ist , bcsckmfiigte jetzt das Kammergericht .
Angeklagt war der bekannte Brmierridireltor Kommerzienrat Knoblauch
als Borsitzender de » Vereins «Versuchs - und Lehranstalt für Brauerei "
in Berlin . Er war beschuldigt worden , die V e r s u ch s - und

Lehrbrauerei in Plötzeusee , die seit 1801 in der jetzigen Form
in Betrieb ist , nicht zur Geiv erbe st euer angemeldet
zu haben . Diese Brauerei ist mit einem chemischen Laboratorium
verbunden . Die Vereiussatzungen erklären als Zlveck deS Vereins
die Vervollkomnuiung des Brauereiwesens durch wissenschaftliche und

praktische Forschung . Diesem Zweck soll u. a. dnS Lavoratorium
und eine Lehranstalt für Braueretgehilfen , Meister und Besitzer
dienen , in Verbindung mit der VersuchSbraiierei . Die Vereius -

mitglieder slauter Brauereibesttzer ) habe » jährlich bestimmte Bei -

trüge zu zahlen . Bei der Auflösung bei Vereins darf das
etwa vorhandene Vennögen nur zu eurem , seinen Juteutiouen
entsprechenden Zweck verwendet werden . — Die tu der Versuchs -
und Lehrbrauerei fabrizierten Viere werden im

Publikum in gleicher Weise abgesetzt wie die

Produkte irgend einer anderen Brauerei . Der
Gewinn dient den Bereinszwecken .

DaS Landgericht rechnete mit einem Dauerdelikt , sprach
aber den Angeklagten frei , weil kein Gewerbebetrieb

vorliege . Dagegen legte die Staatsanwaltschaft Slevision
ein und rügte Verkcmnuig des Begriffs des idealen Zwecks und der

Gewinnerziclung . Es stehe fest , daß das gewonnene Bier verkaust
und daraus dauernd ein Gewinn erzielt «verde . Das sei
das Kennzeichen deS Geiv erbebetriebe S. Dem¬

gegenüber sei eS gleichgültig , ob der Geioinn den

Vereinsmitgliedern zufließe oder , wie hier , dazu diene ,
das Laboratorium zu erhalten und Brauereieleven auszubilden .
WaS diese Ausbildung an sich betreffe , so sei sie nicht anders zu

behandeln wie die iw sogenannten Schneiderakademien usw. , welche
Institute als Gewerbebeiriebe zu betrachten seien . Ferner wäre
daran zu erinnern , daß das Kammergericht z. B. den Vertrieb des
„ Kriegs ruf " der Heilsarmee als gewerbest euer -
pflichtiges Unternehmen angesehen habe , obwohl der
erzielte Gewinn gemeinnützigen Zwecke » zugute kam .

DaS Kammergcricht verwarf die Revision der
Staatsanwaltschaft mit folgender Begründung : Der Senat
nahm an , daß kein Gewerbebetrieb vorliege und keine Vcr -
pflichtung zur Anmeldung bei der Steuerverwaltung bestanden habe .
Nach den Feststellungen des Landgerichts , die von Nechtsirrtum
nicht beeinflußt seien , sei das Unternehmen ein solches ,
welches bezwecke . Versuche auf dem Gebiete des Brouereigclverbes
zu machen , das Gewerbe zu fördern und daneben Brauer auszu -
bilden . Wenn das gebraute Bier verkauft werde , so sei das nicht
das Ziel des Unternehmens , nicht seine Absicht , sondern es geschehe
daneben , um nichl das Bier zugrunde gehen zu lassen und um zu -
gleich eine Kontrolle auszuüben , ob wirklich etwas in der Brauerei
geleistet werde .

_

Revolverschicßerei .
Der bisher gänzlich unbescholtene Stationsarbeiter Martin

M e i e ck aus Bötzow hatte sich gestern vor der Ferienstrafkamnicr
des Landgerichts Berlin Hl wegen fahrlässiger Tötung zu
verantworten . Am 2ö. Mai d. I . abends saß der Angeklagte mit
mehreren Bekannten bis gegen 12 Uhr im Büngerschen
Lokal in Bötzow und zechte . An einem Nebentische saßen
die Arbeiter Schlack und Bradle , die ganz harmlos
ihr Bier tranken und nur ganz vorübergehend einen un -
bedeutenden Wortwechsel mit Meseck halten . Dieser halte
nämlich dem Bradle zugeprostet , von diesem aber den Bescheid er -
halte » : „ Wozu trinkst Du mir denn zu, da ich doch nichts zu trinken
habe ! " Den Angeklagten verdroß das Duzen und er drückte diesen
Verdruß durch die Worte aus : «sie hätten doch noch nicht zusammen
Schweine gehütet " , worauf der andere erwiderte , daß der Angeklagte
doch genau so, wie er selber , Knecht gewesen sei . Damit war die
Sache erledigt . Man trank in aller Ruhe weiter , etwas Unruhe ent -
stand erst , als Meseck seinen Tischgenossen einen mit drei Schrot -
Patronen und einer Kugelpatrone geladenen Revolver zeigte , den er zu sich
gesteckthalte , weil er er ursprünglich eine Radlerfahrt durch dieHeide hatte
machen wollen . Der Wirt verbat sich mehrmals ernstlich dieses Hantieren
mit einer Schußwaffe , und Meseck war auch so vernünftig , sie wieder
einzustecken . Nach 12 Uhr verließ der Angeklagte mit zweien seiner
Bekaimten das Lokal , um nach Hause zu gehen , dasselbe taten auch
Schlack und Bradle , die in der dunklen Nacht sofort auf die anoere
Seite der Straße gingen . Sie mögen vielleicht dort einen Augen -
blick stehen geblieben sein , denn ein etwas ängstlicher Begleiter
des Angeklagten äußerte die Besorgnis , daß die beiden etwas BöseS
im Schilde zu führe » schienen . Kurz nachdem sich die Begleiter deS
Angeklagten von diesem getrennt hatten , fielen 4 Schusse ; sie
waren von Meseck abgegeben worden und zwei davon hatten den
Schlack getroffen . Die Kugel war dem letzteren in den Leib ge -
drungen und es hatte eine Durchbohrung des Darmes stattgefunden .
Der Verletzte ist nach wenigen Tagen an den Folgen der Verletzung
gestorben . Die Belveisausnahme bestätigte nicht die Darstellung
des Angeklagten , daß er in Notwehr gehandelt habe . Mit Rücksicht
auf die schweren Folgen , die eingetreten , beantragte der Staats -
anwalt neun Monate Gefängnis . Das Urteil lautete auf
drei Monate Gefängnis .

Billige Wurst .

In die Geheimniffe einer Roßwiirstfabri ! gestattete eine Ver¬
handlung vor der zweiten Ferienstrafkammer deS Landgerichts Hl
interessante Einblicke . Unter der Anklage des Vergehens gegen das
Nahrnngsmittelaesetz mußten sich der Roßschlächter Emil Richter ,
der Schtächtergeselie Max Jonas und der Schlächter Robert Hei -
m a n n vor dem Strasrichter verantworten . — Der Angeklagte
Richter betreibt seit 1904 in dem Hause Charlottenburger Straße ' 54
in Weißcnsee eine Roßschlächterei , die er polizeilich als Roßwurst -
fnbrik angemeldet hatte . Hieraus wurde mit der Zeit eine
ein fn che ,W » r st fa b r i k ", obwohl der Angeklagte in
den Jahren 1000 und 1007 für etwa 15 000 Mark
Pferdefleisch verarbeitete . Im Sommer 1006 trat der Mit -
angeklagte Jonas bei R. als Geselle ein . Zu dessen Obliegenheiten
gehörte e? in der Hauptsache , Schankwirtschasten Aufzusuchen und
hier Bestellungen ans die sehr billige , aber durchaus «reelle " Wurst
zu sammeln . Da dieser Betrieb sich sehr gut rentierte und viele
hundert Zentner prima « Hottehühwurst ' in die Berliner Schanl -
wiilschaften wanderten , machte sich Jonas selbständig . An seine
S' . clle trat der Angeklagte Hermann , der nun seinerseits dafür sorgte ,
daß das Fleisch manches Schlacbtrosses zum VollSnahrungSmiltel
wurde . Dieser famose Betrieb währte lange Zeit , ehe endlich die
Aufdeckung dieser unsaubercn Manipulationen erfolgte . Gegen alle
drei ivurde Anklage wegen Betruges und NnhrungSmittelvergehenS
erhoben . Das Schöffengericht nahm nur das letztere Vergehen als
vorliegend an und erkannte gegen Siichter auf zwei Monate
Gefängnis und 500 M. Geldstrafe , gegen Jonas auf
800 M. » ud gegen Heimann aus 100 M. Geldstrafe . Gegen
dieses Urleil legte die Staatsanwaltschaft Berufung ein , ebenso auch
die Angeklagten Richter und Jonas . Die mehrstündige Verhandlung
endete mit der Verwerfung der Berufung der StaalS -
anwaltschaft . Gegen Richter wurde die Verhandlung vertagt , da
noch neue VelveiSanträge von der Verteidigung gestellt wurden . Die
Berufung deS Jonas wurde ebenfalls verworfen .

Vermifebtes .
Ein schweres Autounglück

ereignete sich gestern auf der Strecke zwischen Eupen und Montjoie .
Der Benzinbehälter eines Automobils , in welchem sich fünf Personen
befanden , explodierte . Eine Dame und ein Knabe

wurden auf der Stelle getötet , während die drei übrige »
Insassen schwere Verletzungen davontrugen .

Fürstlich bezahlte Vertrauensstellung .

Bei der Firma Gehe u. Co. , Aktiengesellschaft , in Dresden

sind bedeutende Unterschlagungen entdeckt worden . Sie belaufen sich
bis jetzt auf etwa 18000 Mark , Als Defraudant kommt der als

Zolldisponent bei der Firma angestellte Handlungsgehilfe Süß aus
Dresden in Betracht , der bereits verhaslet worden ist . Er hat in

dieser Vertrauens st ellung über die überseeischen Güter

falsche Zollquittungen angefertigt und zur Zahlung
an der Kasse präsentiert , bis die Zollbehörde Verdacht schöpfte und
bei der Firma vorstellig wurde . Süß ist verheiratet und Vater
eines Kindes . Er bezog allerdings in seiner Vertrauens »

st e l l u n g nur ein Monatsgehalt von 150 Mark .

Durchstechereien im Gefängnis .

Während einer Straskammerverhandlung in Frankfurt a. M.

am gestrigen Tage wurden Durchstechereien im Gerichtsgefängnis
konsiauert . Der Gefängnisaufseher Karl Müller wurde wegen
umfangreicher Durchstechereien verhaftet . Auch während der Ver -

Handlung wurden zwei Personen aus dem Publilum
verhaftet . _

Eisenbahnunglück .

Ein Eisenbnhnzug der Linie Kanada —Pacific stürzte gestem bei

White River im Staate Ontario in einen Abgrund . Der

Lokomotivführer wurde tödlich verletzt .

Verein der Buchdrucker und Schriftgiefler zu Nixborf - Britz .
Sonnabend , den l2. September , abends 9 Uhr , bei Hoppe , Hermannstr . 49 :
VereinSversammINng .

Freie Jugendorganisation Berlin . Abt . 13. Sonnabend , den
12. Septembor , abends 8 Uhr , bei Wiedemeyer , Schwedter Straße 29, Eck«
Kastamenallee : Versammlung .

Singegangene vruckfckritten .

Von der „ Neuen Zeit » lStullgart , Paul Singer ) ist soeben baS
50. Hest des 26. Jahrgangs erschienen . Es hat folgenden Inhalt : Der
Nürnberger Vereinstag . — Zum Parteitag . Von K. Kautsky . — Ein
Arbeiter über die Budaetbcwilligung . Von Konrad Lang , Schreiner ,
Schisserstadt ( LudwlgShascn ) . — Zur Neichsftnanzrcsorm . Von Heinrich
Ströbcl . — Die Landtagswahlen im Ruhrbezirk . Ein Bcilrag zur
Veurleilung unserer WahUaltlk gegenüber dem Zentrum . Von Max König
( Dortmund ) . — Gerechtigkeit für Solingen . Eine Erwiderung von E. Eckardt
( Solingen ) . — Zwei Jahre Arbeiterbtldung . Von Heinrich Schulz . — Die
Parleischule . Von Parteisekretär Heinrich Knaus ( Straßburg ) . — Sozial -
demokratie und Konsumvereine . Von Hermann Fleißner . — Die Entwickemng
von Partei und Gewcrkschaslen . Bon Eugen Präger . — Lilerarisch » Rund »
schau : Gcsundheitskalender 1909. Von Dr . med . G. Wagner , Hanau a. M.
Ferdinand TönnieS , Die Entwtckelung der sozialen Frage . Von g. Karski .
— Noüzen : Parteischule und Arbeiters elretäre . Von Andreas Stroüisli .
Zeitschrisienschau . Von Oda Lerda , Rom .

Die « Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch »
Handlungen , Pvstanstalten und Kolporleur « zum Preist von 3,85 M . pro
Ouartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzeln « Hest kostet 85 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .
Dem „ Nürnberger Parteitag » ist die In den nächsten Tagen er »

scheinende Nummer deS „ Biahren Jacob " gewidmet . DaS kommt in
dem farbigen Titelbild «Glückauf Nürnberg I" zum Ausdruck , wie in dem
Begrüßungsgedlcht « Zum Parteitag " und den satirischen FeuillelonS
„ Nürnberg " , „ Eine Parteitagsausstellung " und noch mehreren anderen
Beiträgen . Sodann bringt die Nummer eine photographische Ausnahme
von « Jgnaz AuerS Grabdenlmal " mit begleitendem Text von Paul
Hirsch , ferner da « snrbige Bild „ Zur Rcichsfinanzresorm " und die
Illustrationen „ Nach dem . Katholikentag " , „ Der arme Schah " , « Moment -
ausnahmen aus dem deutschen Reichstage " , „ Der Ausgang des Eulenburg »
Prozesses " , „ Der ZeitungSlejer " ( mit Gedicht) , „ DeS Hauptmann » von
Köpenick Saat und Ernt " , „ Dann allerdings " , „ Estahrungsgemäß " ,
. Wohltäter " , „ Der Sohn " , „ Nutzanwendung " , „Meinungsverschiedenheit " ,
„Wciibsickend " , „ Das gute Beisviel " und „ Der Patriot " . Von Text -
beitrüge » erwähnen wir noch die Gedichte „ Hohe Politik ", „ Die neuen
Steuein " , „Neuestes Wlntcrmäichcn " ' , „ Der deutsch « Wald " , „Düsseldorser
Kantale " , „ FUr angehende Lehrer " . Der Preis der IS Seiten starten
Nummer ist 10 Pf .

Protokoll vom 4. VerbandStage der Buch - und Steindruckeret - HillS ,
arbeiter . 219 Seiten . Selbstverlag .

Die Kurierfreiheit . Denkschrift . Herausgeber » vorstand des
Deutschen Vereins der Naturheillundigen . 80 Pf . — Selbstverlag :
Berlin C. 25.

Fachliteratur . „ Wie schützt sich der Kapitalist vor Verlustm an der
Bärse ? " Herausgeber : H. Schreiber . Deutsche BerlagSanstalt „Patrla " .
Berlin . Aräillericstr . 36b . Preis 3 M.

ES werde Licht ! MonatsblStter zur Wahrung frelheitllcher
Interessen ans allen Gebieten . ( Verlag O. Th. Scholl , München . ) Preis
pro Hest 40 Ps.

Das Blaubuch » Wochenschrtst . Herausgegeben von H. Jlgenstew
uud H. Klenzl . „Concordla " , Deutsche Verlagsanstalt , H. Ehvock in Bcrlw

Bericht der k. k. Gewerbctnspektoren über ihre Amtstätigkeit im
Jahre 1907 . 497 Seiten . Verlag der k. t. Hos - und StaalSdruckerei
in Wien .

Wie sie lieben an deS Throne » Stufen . Indiskretionen «tue »
Augenzeugen . 126 Seilen . Verlag „ VollSwort " In Zürich .

Dokumente deS Fortschritts . 9. Hest . i M. Verlag ®. Reimer .
Berlin \ V. 35.

TtraubeS Karte der weiteren Umgebung von verlin . Verlag
Geogr . Institut Jul . Straube , Berlin BW. 13. 1 M.

Amtlicher Marktbericht der städiischen Martthallen - DIrektion über
den Großhandel in den Zentral - Maitthallen . Marktlage : Fletsch :

nachgebend. Fisch c~ Zufuhr ' genügend , "Geschäft
'

matt , Preise we
verändert . Butter und Käse : Geschäft ruhig , Preise unveränd .

Cbsl und Slldjrüchte : Zujuhr den Bedarf decken�
Geschäft ruhig , Preise wenig verändert .

Feste Preise

Wegen baulicher Änderung auf Verfugung der Feuerpolizei .

Grosser Ausverkauf .
s 3

| Deutsche u . Perser Teppiche , Portieren , Türbettdecken , Gardinen , Steppdecken , Stores , Diwan - |
| decken , Läuferstoffe , Tischdecken , Felle , Kissen , Vorlagen , chinesische Paravents u . Matten *

a S

SSmliche Waren sind fast Ms zur HäiftC it6S Pr8lS6S herabgesetzt .

Die Ausverkaufs - Preise sind neben den früheren deutlich vermerkt .

Teppich - Haus 0 . Huraritz
Parterre und 1. Etage .



P Monats = Qarderoben = [ iaus

0 Prinzenstraße
Die schönsten 4156L *

Herren - Sommer - Paletofs nnd - Anzüge
in getragener , speziell Monats - Garderobe .

Von Kavalieren getragene Sachen , fast neu , für jede
Figur passend , speziell Lauchanzüge , sind in großer
Auswahl stets zu staunend billigen Freisen zu haben

Paul Lowick! , Prinzensir . 6.
Hochbahnstation : PrlnzonstraUe .

im Laden
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Cigaretten

Beste Qualitäten

toln 500 Perlenen fallend , großartige Bühne , voll¬
ständig neu renoviert , 19, Seht, , 3. u. 24, Ott ,
sowie mehrere Sonnabende und Sonntage in

diesem und nächstem Jahre unter kulantesten Bedingungen noch zu ver -
geben , Ucnnncniiti ' . 188 , am Rosent , Tor , 111,4835 , _ _ 41422 *

Gesundheit ist Reichtum !
Bade Berlin - Ost " VS in » *

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art

in werttäglich ununterbrochen ge¬
öffneten Sonder - Abteilungcn für Damen

466L und Herren .
2 Vk ' anncnbuder mit je 2 Hand¬
tüchern 75 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lieferant sämtlicher Krankenkassen .

2. Ziehung 3: Kl . 219 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziehung vom 10. September 1808, TormJttsg «.

Kor die Gewinne über 14-i Mark sind den betreffenden
Nummern In Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
182 259 411 518 75 84 [800] 781 871 995 1043 59 100

»84 535 90 789 94 930 59 85 2 004 7 SO 387 [300] 482 701
46 852 3061 10» 71 [300] 74 ( 10001 310 305 19 493 590
604 75 775 92 »28 4 025 138 41 225. 319 25 94 509 66 CSOOl
671 88 815 5077 194 245 649 886 6458 609 7199 [300]
364 486 783 97 979 8 018 618 1400] 824 9149 2-10 476 533
«92 705 40 93

10254 503 619 751 882 11528 31 47 724 939 1 2,10
( 300) 474 89 610 722 1 3125 941 89 1 4367 433 75 R> 639
15513 630 762 929 1 6015 142 270 556 601 15 896 40
17022 70 551 678 779 973 1 8339 928 59 96 1 9361 512
(300) 18 86 603 752 805

20067 104 341 77 90 532 «73 798 2 1 627 97 2 2107
»6 317 99 429 612 51 5« 66 «5 709 943 70 90 2 3 213 566
899 1300) 901 12 24133 307 465 731 89 823 70 951 77
2 5019 90 538 603 728 67 870 906 26188 215 16 85 1309)
529 680 725 2 7145 364 81 416 718 73 851 62 69 910 21
28101 322 56 626 4? 29012 43 114 252 493 505 670 773
842 48

39006 SS 85 61 199 315 445 570 93 3 1409 76 588
«33 3 2066 208 427 36 3 3084 852 77 3 4176 288 384 86
620 703 13 24 803 074 3 5 024 72 112 [300] 331 937 3 6013
121 325 506 706 19 610 64 06 3 7065 88 351 74 3 8135 246
396 633 700 39 3 9280 477 948 748 949 1300)

49031 138 368 93 570 «12 «5 732 825 918 41170 254
659 914 4 2046 121 206 94 374 589 4 3012 145 624 97
709 84 866 929 »3 44147 88 215 87 620 871 964 65 4515 «
330 603 4 6060 64 392 495 573 963 801 21 59 633 98 4 7386
539 93 705 9 826 4 8018 88 154 411 610 59 66 629 932 66
49061 88 166 *20 29 511 [800] 43 609 774 957

59244 566 656 91 [300] 012 5 1 011 65 308 417 600 80
85 92 773 892 52185 238 392 1300) 533 49 810 50 897 947
53 012 20 147 299 333 [400] 36 46 423 24 [400] 47 512
3. ) 624 5 4037 [300] 299 392 454 510 975 5 5,57 267 328
493 516 819 676 913 5 6164 480 672 78 906 57101 329 32
623 660 913 58143 96 412 [200] 15 37 690 68? 738 47 907
«2 59033 50 91 130 [400] 63 214 42 747 [40O] 806 55 97

69010 228 [300] 880 425 84 671 875 981 61286 611
72 720 62,35 255 81 416 35 97 755 70 941 63885 588
683 753 61 64016 69 [300] 203 33 417 00 914 6 5157 60 73
364 [300] 335 501 [300] 970 6 6318 567 862 908 9 21 67011
205 822 23 35 57 477 91 515 613 65 68104 326 412 13 84
«49 «05 69126 363 88 419 602 37

79104 353 492 616 84 888 7 1 008 58 249 378 665 672
735 814 904 10 7 2076 96 122 62 333 105 696 667 89 708
853 09 929 44 7 3062 71 427 516 625 47 819 SO [300] 74239
77 91 486 555 63 824 7 5007 127 30 288 804 918 7 6013
78 141 250 329 43 524 75 683 897 7 7070 403 88 639 723
78146 238 397 106 [300] 26 541 79129 33 315 78 82
431 58 062 733 933

89028 260 603 744 818 936 81140 505 987 8 2057 633
794 8 3219 28 89 357 87 99 655 651 727 39 822 929 8 4821
924 8 5182 258 78 93 341 649 655 921 36 8 6510 990 87151
90 364 482 500 [100] 819 915 62 8 8 141 214 63 91 764
97 810 98 89109 257 95 308 94 483 621 89 831

99268 75 800 24 9 1 030 155 207 45 79 331 »44 881
9 2003 64 92 386 674 9 3136 63 «63 615 750 [SO«,
94154 272 570 tv9 843 62 78 98 937 9 5 036 76 212 [3001
492 [20 OflO] 536 616 [300] 63 793 94 003 27 9 6153 670 746
895 956 9 7120 263 640 54 [300] 70 658 [ 300] 890 913
98205 300 461 83 546 724 [10000] 99048 87 485 561 771 835

199108 44 487 622 978 1 9 1028 37 240 332 711 868
102199 331 462 83 625 51 813 66 1 93009 154 448 005

«3, 37 71 904 39 194039 174 430 562 90 690 892 948
195165 87 257 504 069 1 96064 86 120 81 270 402 503
12 »«4 936 197021 [300] 254 894 954 1 98613 [400] 711
883 II 973 (SOO] 199045 769 804 980

110,41 206 381 90 749 50 111000 289 635 63 93
988 112002 110 [300] 37 253 62 455 09 625 609 68 783
897 113021 67 600 652 711 852 81 114009 146 879 527
703 840 64 008 37 13001 113275 895 532 831 70 927
116,69 895 719 117064 120 79 213 333 37 63 05 485
98 680 725 33 [300 ] 37 849 118,09 254 507 646 727 834
119280 378 450 567 703 47 918 68 90

129007 72 578 82 720 25 801 949 1 21154 446 531
747 92 1 2 2048 170 257 71 440 66 617 887 1 23,80 27'
*84 439 508 42 796 1 24504 61 [300] 600 703 125,33
302 22 604 29 72 762 909 88 1 26,80 219 73 99 311 OD
449 68 671 715 922 1 27023 199 [300) 233 497 874 [300]
»23 1 2 8454 931 129,95 293 740 304 669

13 9303 588 671 627 [SOO] 72 131012 [500] 88 143
[800] 52 243 737 1 3 2 200 67 70 915 72 1 3 3016 83 235
68 468 666 723 823 964 1 34034 Ol 134 [300] 95 209 569
«08 89 759 1 35177 [500] 327 85 491 [4001 511 650 788
«88 1 3 6093 500 60 84 667 767 850 71 (300] 137037
102 367 640 98 708 50 62 1 38011 66 432 690 735 860
139157 382 403 46 60 599 633 764 [SOO] 852 55 903

149780 982 1 4 1 075 802 647 789 934 86 1 4 2064 144
808 418 503 670 1 43 619 862 1 44024 130 827 490 [ 300]
14 5065 199 200 18 407 79 624 801 917 1 46,00 477 604
83 779 1 47361 [400] 402 503 632 736 83 809 1 48056
[300] 149 237 405 652 722 809 1 49219 331 647 715

150288 854 [400] 461 62 !S0Ö) 584 665 918 82
15 1 377 402 926 | 300| 15 2 279 333 503 79 94 714 847 81
902 68 1 53053 158 238 374 573 94 831 40 1 54235 66
319 [300] 646 50 73 751 155 0, 9 55 58 155 333 96 403
[300] 652 04 734 [400] 15 6 409 610 26 766 76 1 57055
318 400 37 50 680 [ 1000] 730 83 826 980 1 5 8336 55
159373 471 [300] 512 611 66 [500] 731 860 970

169007 15 26 183 95 352 955 1 6 1 030 52 105 IT
293 337 42 73 610 723 1 62330 563 344 737 811 [300] 982
163095 274 464 [300] 651 [30001 761 600 1 64113 65 863
408 648 94 912 98 1 65008 312 55 60 461 604 27 54 897
16 6044 69 188 226 8 2 361 485 [1000] 788 94 167129
308 61 575 619 90 1 68059 354 454 516 619 910 11
169170 229 46 79 91 312 16 35 [300] 414 [400] 549 683
99 777 832

17 9068 163 791 889 [300] 17 1065 223 93 320 404
67 514 692 847 71 17 2022 583 656 9,5 21 173058 91
400 507 02 615 1 74,15 336 733 940 1 75012 33 51 55
120 80 257 493 1 7 6340 48 644 62 774 804 947 1 77026
61 08 268 91 03 433 60 682 817 90 178149 [ 10000] 209
302 468 11000] 72 028 1 79001 «53 988 98

189141 230 87 616 24 746 928 39 43 74 [300]
18 1 252 371 76 443 596 749 874 023 86 1 8 2015 228 437
696 695 870 920 78 1800] 93 1 8 3 504 42 794 966 1 84311
429 613 24 764 1 3 5385 [5001 04 503 74 791 850 57 903
186090 292 430 643 853 [300] 187135 444 53 786 831
981 188123 47 221 851 620 799 1 89142 301 510 626
[500] 782

19 9002 188 883 403 [SOO] 644 709 61 [500] 810 9«
940 65 76 1 91145 483 91 512 82 690 810 1 9 2204 S35 647
628 94 713 892 975 94 1 9 3062 824 551 816 1 94102
238 377 685 720 854 660 1 9 5049 93 163 218 62 318 68
467 76 670 747 76 805 1 9 6257 445 742 1 9 7001 288
385 606 709 902 1 9 8233 76 304 479 02 567 605 >0 SO 65
861 994 1 9 9342 49 464 02 505. 19 61 61 683 008

200243 353 [SOO] 02 508 89 94 869 0,1 291,79
98 436 508 59 89 725 30 877 2 9 2690 916 43 2113107
312 561 77 611 822 46 2 94 >22 541 633 741 90 890 91
205,56 28« 445 517 803 2 0 6 223 632 57 2 0 7 417 4-
60 611 66 85 059 90 2 0 8072 139 679 96 623 28 019 55
209545 [300] 740 [300) 69 [300] 391 903

2 1 0791 211022 46 102 63 287 403 68 872 66 934
[4001 2 1 2077 142 217 24 386 424 60« «99 [400] 913 »8
[400] 53 2 1 3069 179 501 700 70 881 2 1 4062 363 71 486532 647 68 707 825 2 1 5232 1300] 47 59 49' 615 95
2 1 6220 52 882 997 2 1 7196 299 315 551 54 648 804 68 2 1 8285 303 4 536 066 2 1 9083 277 413 88 637

2 20,66 88 502 741 53 56 995 2 21163 70 375 4»9576 674 819 2 2 2091 306 76 963 2 2 3037 284 785 808 67224267 91 [400] 433 671 94 782 955 2 2 5143 "Ol 377
91 43 , 641 760 66 [400] 226021 44 41j 51 77 (3/10,
227214 350 598 [300] 703 41 51 83 839 901 2 2 804157 65 250 384 487 801 970 2 29105 604 843

2 3 9025 48 266 (5001 333 [ 1000] 439 736 2 3 1 0841«1 81 236 304 66 404 692 [300] 951 23247 ' C"0 - 5 51727 997 2 3 3046 69 621 861 23 4025 [300] 62 190 4°«
62 540 71 674 [400] 94 755 800 2 3 5061 94 128 335 5-64 436 78 04 734 805 2 3 6004 156 430 552 CO 717
237054 88 206 489 598 605 804 69 909 [3001 238ftJ '
49 180 512 14 621 907 2 3 9064 169 276 366 70 92 701 073

2 4 9302 516 870 992 24 1 369 421 87 670 892 2 4 2035
182 231 37 390 472 092 2 4 3047 78 306 91 455 2 4 471 »
34 36 808 938 93 2 4 5,02 9 36 75 88 289 380 453 751
8,0 19 2 4 6049 314 588 643 784 924 42 [3001 247907
360 574 606 709 38 71 24 8089 465 969 2 49123 342475 [3001 920 .

250123 [300] 39 740 94 2 51120 215 304 90 539
738 896 924 35 73 2 5 2 266 75 »1 312 689 702 16 806
253004 100 [400] 387 527 795 800 916 2 5 4078 144 »54
393 434 5« 582 878 901 2 5 5002 38 100 92 279 524 717
30- 661 943 69 2 5 6,10 57 60 269 4,6 71 505 [3001 659
752 «53 997 2 5 7055 167 20 , 48 82 84 [500] 93 592 9,8
258,57 610 11 69 259072 1400] 126 376 90 530 54
041 778 [300]

260 10 1300] 70» 261013 ,20 262387 [300] D»8
8, 2 6 3 355 557 78 621 63 70 2 6 4013 148 69 97 605 26
2 6 5 270 385 459 611 752 600 36 2 6 6012 132 89 95 Zß,
302 64 84 476 592 696 777 918 2 6 7028 159 5"0 793 «91
268014 [300] 71 313 429 812 2 6 8006 95 112 240 7»5
64 920 r ,

2 70,21 292 394 404 [300] 582 618 746 82 827 97
27 1 654 727 2 7 2,11 40 542 91 735 824 30 918 2 7 3064
[400] 140 TT 228 311 - 527 647 820 2 7 4356 840 56 97
08 930 275072 4-12 63 98 652 2 76( 161 107 43 SMJ 63
70 403 532 894 2 7 7,84 [300] 94 [5(101 387 450 504 77
610 813 2 7 8063 105 351 548 94 010 910 2 7 9007 323
891 908
„ 2 3 0276 643 771 803 4 23 2 8 1 330 596 693 913 49
282051 63 278 -119 578 846 58 ?>> 2 8 3 027 83 129 83 216
421 2843,15 49 511 37 57 639 742 820 2 8 502 » 140 4689 560 838 909 2 8 6311 57 510 627 769 2 8 7 245 86 309420 90 533 620 740

2. Ziehung 3. Kl . 219 . Kgl . Preuss . Lotterie ,
Ziehung vom 10. September 1908, nachmittag «.

Nur die Gewinne über 144 Mark «ind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Ohne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
123 65 90 225 346 690 93 775 957 1095 167 456 522 89

[300] «03 82 [400] 750 877 [300] 2098 104 37 64 382 497
«91 731 973 3013 24 264 528 623 41 46 4041 124 886 927
64 [300] 65 87 5332 603 815 936 6193 304 413 513 57 700
77 961 7044 81 97 164 208 44 360 97 462 89 557 94 625
778 840 918 22 23 [300] 47 8199 233 333 91 714 947 [ 1000]
9175 393 645 54 915

19026 350 451 577 697 726 77 870 11104 233 325
652 79 83 866 1 2032 102 24 26 43 839 1 3166 247 06 633
98 709 817 62 1 4005 86 120 91 97 729 89 1 5003 54 213
512 1 6087 119 237 [400] 63 97 407 93 618 904 33 49
17089 258 [ 300] 96 313 [400] 53 890 1 8073 69 521 36
637 1 9362 86 90 420 621 [300] 86 766 891

29086 226 73 499 812 74 94 905 21168 89 233 63
375 6X5 70 72 2 2310 739 863 905 2 3 0,3 89 94 465 577
914 [3000] 21 24053 [SOO] 73 139 203 322 65 404 677 732
94 812 26 25261 411 69 553 26047 22» 431 34 760 997
27033 6b 81 170 [300 ] 453 2 8015 52 231 34 73 302 422
09 710 «Ol 21 [300] 94 29005 105 ' 67 77 2,7 423 809 68

39068 32 169 298 «88- 6,3 37 41 639 932 70 94
31104 89 309 483 55« 624 780 91 988 3 2014 45 70 61 162
88 465 706 42 3 3 056 , 56 210 79 480 911 90 3 4029 426 652
-729 94 855 0,1 35,41 226 [300] 65 [300] 402 81 547 70«
36321 [300] 53 4-19 563 623 59 74 774 901 3 7302 419 25'
«48 816 34 72 [300 ] 38011 106 299 329 414 [300] 609 774
969 [300] 39110 413 699 727

49294 345 465 66 [300] 65 511 685 634 903 22 »8
41129 91 »92 35 63 376 450 553 610 30 726 849 92 940
42035 44 181 95 205 560 650 751 801 43 235 [300] 531 763
70 60« 986 4 4167 349 432 60 587 649 4 5160 459 565 [300]
768 935 46 4 6205 659 844 903 45 [300] 65 4726 « 482 648
81 912 29 86 4 82SS 574 930 4 9283 448 52 56 517 54 698
773 871 W9 77 90

5023 « 493 554 607 25 728 5 1 243 412 703 880 960
52058 119 386 671 98 816 60 5 33 .1 562 7,1 807 44 5 4074
261 495 593 863 77 55115 77 79 »38 453 707 [ 500] 56 862
031 5 6507 759 5 7321 5 8309 24 419 54 596 653 797 606
5 9 012 83 170 82 231 46 55 340 87 483 850

69063 -112 636 54 6 1 271 73 93 469 685 946 6 2029
61 200 58 437 016 97 719 [400] 72 63095 357 420 43 03
671 89 6 4023 32 172 [400] 07 969 6 5030 392 545 6 6036
S71 589 730 958 [ 300] 90 6 7051 83 156 93 227 509 89 «69
747 922 57 68,25 73 615 796 69028 43 411 634 [300] 794
802 905

70243 396 853 909 19 7 1 227 344 75« 97 72 « « 211
838 411 16 31 64 605 753 54 7 3146 395 577 704 930 7 4263
87 [500] 300 565 615 821 75,06 711 7 6 333 7 7389 527
759 78213 326 43« 74 592 93 610 48 [400] 816 991 79011
33 91 118 310 737 956 7, 93

89060 345 509 620 26 39 965 8 1 480 850 983 8 2073
837 880 8 3 019 [300] 91 191 531 95 84016 527 28 62 645
789 857 61 85116 214 [300] 663 727 821 56 926 8 6,55 72
"• 7 769 803 91 8 7028 670 787 824 919 88178 208 79 311
445 «5 505 61« 851 [ 300] 89203 563 99

99. 302 11 80 515 696 811 63 91099 »33 80 462 [500]
95 557 727 936 9 2070 166 93 214 91 451 684 ODS 93009
91 151 311 404 22 651 722 2.1 [300] 9 4055 1.34 277 362 «b
515 615 71 991 95145 88 310 406 525 791 858 [300] 997
96142 246 575 79 622 57 731 55 918 9 7343 71 663 763

[ 1000] 78 77 857 992 9 8230 374 5«! 90 60« 77 729 830 3.

9 9055 173 1300] 206 .311 420 543 870 vr »1n - 4 3«6
199001 7 73 »58 [500] 344 740 [300] 98 954 1 9 10 . 4 386

404 613 873 096 1 92 073 633 800 971 103l04 «6

j 300] 317 737 824 918 29 1 0 4289 493 ? «
1 Of�OOt 112 42 f400] 4L 494 728 44 55 8o3 9bl IUoCLi

47 fl 221 59 399 551 73 6,0 765 805 1 01053 23» 438
►.(•o om ai 1 n»n7fi ins :iK4 501 95 687 941 lülKti 9o563 930 41 198078 108 364 501 95 687
41b

li 9052 101 »23 53 95 469 75 53» 86 765 87 llll *
344 467 08 528 914 112074 251 482 ««-. <99 99 93
3 13 " 19 ,42 87 283 313 [300] 407 57 ?? 539 9 7 r
1 14231 03 4,4 44. >138 801 71 - f,, "
03 «1 616 997 116 » 117,53 338 09 3,9 36 6ol . 29
003 118539 55 81 1 19220 02 [ 300] 4. 1

120 343 74 87 89 427 750 P* ,
[ 100000] 60 90 978 1 2 1 017 36 107 ) 300 ] 4> 3» 54 . 4,
75 418 87 363 040 1 22,98 283 3»2 ««X Sol 94 <123197
»48 556 727 • [1000] Sb5 934 9« 124100 L' �J ?
[300] 69 327 456 028 38 37 708 92. ) 56 1 250 . 5 33 . 5
296 526 693 016 1 2 6071 06 ,,,8r , ' J?, S! „e0jr T*i9 S'fi
127 220 333 [30#] 604 049 863 fWMl 91 9U . 300] "42
1 28 ( 82�2,0 '3, 37 578 [400] 36 «Ol 129 . . . , 54 4«! 760

1 3O0T7 101 - 23 719 006 77 1310IÜ IG.' ) III 710
74 891 95 (300] 983 1 3 2250 5,9 552 83 007 [300] 781
955 1 3 308 ! 126 145 57-' 923 134 " h8 82 >400) «5 153
74 403 24 49 329 37 6SS Ls « 13o0 ) l ,400 21 .>4.» 830
| löO] 960 1 3 6262. 309 91 572 729 >300 ] 32 067 8> 1370 « ,
227 02 312 408 33 339 13810 - ül 3a6 442 G91 729 >t
81» 50 [300] 61 953 92 1 39,83 2,3 [500] 55 409 595 715
451*11 814

149006 294 432 726 1 4 1 396 503 40 6,4 46 68 752
881 142107 4,9 46 699 760 808 41 143,42 317 23 412
703 84 821 [300] 144 256 671 879 1 45,77 303 493 1300]
730 1 4 6055 106 319 601 68 76» 75 147038 294 Sil 68
08 668 979 1 48210 419 [500] ' 537 [SOO] 69 721 «7
[ 1000 [ «67 919 70 1 4 9201 [400] 721 66 822

150120 430 59 [400] 052 061 151023 494 [SOO] 531
60* 8 [500] 754 78 824 952 00 1 52 769 1 53,47 220
486 517 48 643 70 90 82» 1542 - 16 99 411 16 533 [300]
627 783 995 1 5 5080 245 508 70 74 81 0X2 751 873
15 6060 177 276 514 503 052 1 5 7006 112 428 645 1 5 8 053
fSOO] 70 148 425 519 «93 07 072 1 5 9008 [300] 72 177
[400] 204 8» 310 60 89 616 743 [1000]

_ _ _

160366 415 34 5,3 54 836 91 [300] 951 53 161008
93 282 639 950 73 162020 382 622 750 836 57 GS 9,8
163 85 231 400 551 650 758 833 973 1 64 . 82 618 735
165,06 270 380 456 1 66 061 199 518 709 1 6 7 078 III
488 99 565 709 784 85 1 80 96 962 1 68108 [300] 264
383 494 752 [1000] 78 83 927 1 69048 56' 230 99 515 32
47 91 667 68 700 600 50

179029 126 »45 95 515 31 718 897 926 1 7 1 080 217
566 750 83« 952 1 7 2363 521 676 1 7 3036 82 343 63 61«
018 43 1 74029 70 179 500 713 1 7 5085 104 201 83 77
343 611 «02 42 1 76002 75 133 00 210 60 70 [400] 394
40» 50 703 1 77056 825 1 78184 251 397 451 93 [ lOOl
713 98 921 179324 445 43 66 555 711 814 25

18O020 21 128 29 87 580 695 847 63 73 92 912
181265 [400] 415 557 793 013 1 8 2094 356 003 22 04
183,98 087 653 976 1 84,18 212 63 585 98 602 833 93
18 5 364 72 77 483 803 915 88 1 8607 . 2 295 346 404 520
28 51 860 77 906 15 1 87075 852 74 1 8810 « 212 39 455
504 604 733 845 1 89010 161 231 83 351 438 71 517 53
[1000] 796 947

19 9007 137 39 404 89 596 675 833 1 9 1 341 85 724
64 [500] 892 [400] 19 2086 265 392 435 786 1 83306 522
728 042 45 91 94, 194168 [ 500] 335 402 519 807 [500]
7» 86 953 1 9 5205 25 93 99 492 1 9 6076 401 698 753
19 734. ) 58 72 ' 632 34 833 930 1 9 8095 381 702 1 998,5

299,, « [300] «3 337 64 [300] 443 56« 707 llOO] 10
9,9 35 201,41 53, 1500) 85 929 [403] 292 « « 167 1500]
74 63 ] 4001 464 [300] «l [460] 54» 970 203,24 (3f>0l
435 [3001 45 [ 5000] 60 8« 839 2 9 4021 41 237 383 23 >35
55 81 721 910 60 2 9 5,4 . 240 66 310 433 571 78 03 4
2 9 6 34 491 717 2 9 70,4 103 364 91 402 66 1 827 028
208 " >4t »90 413 46 6,7 [ 1000 ] 21 58 62 09 721 801 00«
299 >83 253 02 350 OOS 937 72

21O » 02 13 675 745 818 211,30 350 78 501 10 670
054 78 2 1 2141 75 243 62 64 446 529 76 625 733 95 817
2 1 3,03 267 345 552 [400] 928 [300] 2 1 4061 336 784
835 84 2 1 5019 435 861 010 ,1 37 2 1 6205 31 3,2 530
064 80 759 2 1 7,83 306 87 437 61 596 657 2 1 8( 130 105
620 745 871 942 [ 300] 2 1 92X4 28 310 14 462 717 [ 300]

922Ol08 239 307 21 81 573 819 67 911 22 1 067 238
05 477 627 28 87 885 95 , 2 2 2 231 38 SS, 496 533 50
733 823 28 2 2 3330 506 35 84 907 2 2 4>>36 06 ,75 202
333 37 410 78 609 39 835 86 »77. 225211 3°>! 440 069
873 912 2 2 6,21 92 204 360 589 617 748 07 810 43
2 2 7 245 5,0 16 709 70 81 935 49 76 77 2 2 8 26 4«6 558
[300] «38 5» 229009 [400] 190 445 561 611 [ jOd] 67 055

2 3 9102 337 467 760 05 2 31145 95 225 91 378 559
934 232071 119 »89 906 2 3 3,16 80 287 713 064 2 3 4008
30 521 722 2 3 5 215 82 432 90 520 25 44 751 942 45
2 3 6 70 223 51 307 553 610 81 895 2 3 7532 60 705 818
012 2 3 8047 523 83 «08 c4 708 00« 38 239308 20 28
534 73 687 830

2 40118 568 775 2 41,69 242 89 489 92 589 9» 619
«! 75 870 927 2 4 2 347 400 31 967 2 4 3 022 130 337 43
778 054 2 4 4165 337 40 4,9 65 . 82 2 4 5,16 79 215 43
3,6 20 4' 4 50 66' 893 988 2 4 6,42 291 557 72 754 867
9« 2 4 7038 60 125 827 437 65!> 69 752 024 2 4 8070 154
13001 82 428 606 807 951 61 2 4 9060 ISO 43 215 23 45
56? ö>I 8 %

25ÖU3 442 744 25 1 223 81 87 365 550 60 637 73»
849 >3001 89 252105 643 253,05 [400] 600 254313
457 58 699 707 842 068 2 5 5006 3, 40 845 63 494 880
940 63 67 Ol 2560 «. ! 84 COT 914 257017 515 258210
446 500 «13 86 733 2 5 9664 723 886 9dl

2603111 496 521 772 891 26 1 020 100 *3 692 888
01' . I» 262364 «4 5,0 7,6 10 263 »«, ,90 99 :ir,s
315 610 030 [300] 2 6 4075 , 73 455 «05 «15 265031
117 "5 58 216 [ 400 [ 303 488 528 796 801 22 40 [500]
266 *053 125 202 395 465 570 99 633 50 [300] 77-1 820
(400) 26 7037 524 863 427 28 2 6 8000 116 404 [ 300]
5 «25 748 2 6 9 043 420 67 , 703 01 852

2 7 0467 70 760 9,3 2 7 1 001 56 70 , 85 »47 324 [ 5001
81 4,2 66« 071 272790 825 972 273213 3»S ,6 [3(>0l
92 [5000] 838 914 274 , >,4 376 «20 275447 49 875
2 7 6003 , 83 308 499 592 0,3 827 2 7 7139 231 38 3>>9
481 03 021 828 98 2 7 8995 403 5-:. 605 762 79 301 901
279 » , 0 I, 136 315 121 523 610 1300) 51 00-

289290 434 71 07 09. 516 55 631 >17 SO 281055 [300]
325 608 »80 2 8 2. 57 207 606 952 77 85 283,23 >09
770 2 84- 15 , 501 48 676 780 917 09 2 8 5 030 37 III 56*
070 2 86,3 . 2 88 2 , . 55 603* S 70« 019 rG 287,27 28,
[«lO! 453 719 »18

Die Ziehung der 4. Klastc 219. Köuigl . freu «, .
Klassen - Lotterie fludet etat , am 9. »nd 10. Okiober 1908.

" Oerimt wörtlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Fürthen ' Inseratenteil verantw . : TH. Äode . Bcrlm . ' Drück u. VerlagiVorwärtsBuchdruckcrei u. Verlagöanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW ,



Nr. 213 . 25. Jahrgang. 2. JViliif Ks Jirwris " Itnlog , 11. Zeplemdtt IM .

Stadtverordneten - Versammlung .
27 , Sitzung vom Donnerstag , den 10. September ,

nachmittags 5 Uhr .
Der Vorsteher Michelet eröffnet die Sitzung nach S' ch Uhr .
Stadtrat Friede ! zeigt an , dah er nach Ablauf seiner jetzigen

Wahlperiode wegen vorgeschrittenen Alters auf eine etwaige
Wiederwahl verzichtet .

Zunächst erfolgen noch einige Ersatzwahlen — an Stelle
des verstorbenen Stadtv . Plischke — in die Deputation für das
Fach - und Fortbiloungsfchulwesen und in die Strastenreinigungs -
deputation . Hier konkurriert mit der Neuen Linken die sozial -
fortschrittliche Gruppe ; es kandidieren Rosenow und Dr . Preuß ,
Feuerstein und Menzel . Gewählt wird durch Zuruf in das Kura -
torium der Handiverkerschulen Stadtv . Goldschmidt sN. L. ) .

Es folgt die Beratung des Antrages der s o z i a l d e m o -
kratischen Fraktion ( Augustin u. Gen . ) :

„ Die Unterzeichneten beantragen , den Magistrat zu ersuchen ,
die Regelung der Lohn - uud Arbeitsverhältnisse der städtischen
Angestellten und Arbeiter nach beiliegenden spezialisierten An -

trägen vorzunehmen und die dazu erforderlichen Mittel in den
Etat 1309 einzusetzen . "

Es ist ein Antrag der liberalen Fraktion eingegangen :
„ In Erwägung , daß die Regelung der Löhne und sonstigen

Arbeitsbedingungen der städtischen Arbeiter seitens der einzelnen
Verwaltungsdeputationen und des Magistrats gemäß den Ge -
meindebeschliissen und dem Etat zu erfolgen hat , daß ferner die
Versammlung erwartet , daß der Magistrat wie bisher in geeig -
neten Fällen das Erforderliche zu veranlassen Bedacht nehmen wird ,
geht die Versammlung über den Antrag Augustin zur Tagesord -
uung über . " ( Hört ! Hört ! )

Stadtv . Sasscnbach ( Soz . ) : Ter eben verlesene Antrag gibt
mir vorweg zu einer Bemerkung Veranlassung . Unsere Anträge
gehen von der Erwägung aus , daß endlich einmal etwas Einheit -
liches zustande kommen soll ; gerade die - bisherige selbständige Stel -
lung der einzelnen Verwaltungszweige hat es verschuldet , daß
nichts Einheitliches besteht , sondern im Gegenteil die allcrverschie -
dcnsten Einrichtungen und Matznahmen getroffen worden sind .
Bei der Etatsberatung von 1907 haben wir die Verhältnisse der
einzelnen städtischen ? lrbeiterkategorien bei jeder Gelegenheit zur
Sprache bringen müssen , woraus sich eine Verzögerung der Be -
ratungen ergab und uns sogar ein Vorwurf gemacht wurde . Darauf
haben wir unsere heutigen Anträge behufs gemeinsamer Erörte -
rung derselben eingebracht . Sie Müssen mir zugeben , daß es nicht
wünschenswert ist , wenn innerhalb der einzelnen Kategorien der
städtischen Arbeiter solche Verschiedenheiten bestehen .

- Wenn wirklich Fortschritte geschehen sollen , so können diese viel
leichter hier im Plenum als in den einzelnen Deputationen an -
geregt werden . In den Deputationen fehlt die Resonanz der
Oeffentlichkeit ( Aha ! ) , da werden sehr viele Ausführungen gemacht ,
die die Herren nicht wagen würden , hier in der Oeffentlichkeit zu

. machen . ( Große Unruhe und Rufe : Sehr richtig ! ) In den Depu -
tationen ist es schon vorgekommen , daß man

direkte Schweigegebote

erlasien hat ! Wir sind somit genötigt , an dieser Stelle die Sache
zur Sprache zu bringen , wenn überhaupt eine Besserung eintreten
soll . Durch unser jetziges Vorgehen wird die Sicherheit geboten ,
das Gewollte viel eher zu erreichen , als wenn wir auf die
Deputationen verwiesen werden . Auch über die Stellung der Ar -
beiterausschüsse in den städtischen Betrieben muß bei dieser Gelegen -
hcit etwas gesagt werden . Die Arbeiter haben zu diesen Ausschüssen
nur insoweit Vertrauen , als durch sie die Wunsche der Arbeiter -
organisation vertreten werden . Die städtischen Arbeiter sind
ja durchaus zufrieden damit , daß sie die Ausschüsse
haben , aber vor die Wahl gestellt , ob sie die Arbeiter -
auSschüffe oder die Organisation haben wollen , würden
sie viel eher die Ausschüsse fallen lassen als ihre Organisation .
Ucbrigens ist zwischen der Organisation der städtischen Arbeiter und
den ArbeiterauSschüssen in den einzelnen Werken kein Gegensatz vor -
Händen . WaS wir Ihnen unterbreiten , ist auch nicht eine Vorlage der
sozialdemokratischen Fraktion allein , sondern auch eine solche der
städtischen Arbeiter , denn wir haben sie mit ihnen durchgearbeitet .
Also nehmen Sie nicht den heute eben verlesenen Aiwrag an , sondern
den unsrigcn . Soll etwas für die Arbeiter durchgesetzt werden ,
dann liegt die Notwendigkeit vor , es hier zu tun . Im vorigen
Jahre sind die Anträge der städtischen Arbeiter in ungefähr derselben
Fassung auch beim Magistrat eingereicht worden . Der Oberbürger -
meister hat erwidert , daß der Magistrat nicht in der Lage sei ,
zurzeit in eine erneute Prüfung einzutreten .
Darum haben wir unsere Anträge diesmal so zeitig eingebracht .
daß sie schon vor dem Etat verhandelt und beim Etat berücksichtigt
werden können . Ich bitte Sie also , diese unsere Anträge nicht
zurückzustellen , sondern sie wohlwollend und im Interesse der
einzelnen Arbeiterkategorien zu behandeln . Unsere erste Spezial -
forderung ist die

Verkürzung der Arbeitszeit, '
eine Fordening von höchster sozialer Wichtigkeit , über die

zudem alle kompetenten Personen einig sind . Was wir hier
verlangen , ist ja teilweise auch schon eingeführt . Die

achtstündige Arbeitszeit besteht zum Beispiel schon in den städtischen
Gasanstalten ; in der Straßenreinigung ist der Neunstundentag
durchgeführt . In anderen Betrieben scheiterte die Einführung des
neunstündigen Arbeitstages nur an der Erwägung , daß eine Ver -
waltung nicht für sich allein vorgehen könne ; ein Grund mehr füp
uns , diese « ngelegeuheit hier einheitlich zur Erledigung zu bringen .
Daß einzelne Betriebe nicht ohne weiteres die Einführung des
Neunstundentages zulassen , geben wir . zu und statuieren auch in
unserem Antrage für die Badeanstalten usw . die erforderlichen Aus -
nahmen . Im allgemeinen gilt ja auch sonst in Berlin so ziemlich
durchweg der neunstündige Arbeitstag . In den Pflegeanstalten und

Krankenhäusern verlangen wir den

Fortfall des LogiszwangeS .
Dieser Zwang wirkt allmählich sehr unangenehm auf die Leuje

«in ; sie werden dadurch in jeder Weise beschrankt und beeinträchtigt
— auf die Forderung der Abschaffung des Kostzwanges
haben wir verzichtet . Wir fordern ferner Erhöhung der Bezüge und
Löhne und die Einführung eines . Wochcnlohncs an Stelle des Tage -
oder Stundenlohnes unter Zugrundelegung eines

Tagclohncs von 4 M.

Der Betrag von 4 M. deckt bei den so unverhältnismäßig ge¬
stiegenen Preisen aller Lebensmittel lange nicht mehr das ,
was früher mit 3. 50 M. gedeckt werden konnte . Die einzelnen
Lohnerhöhungen haben wir sehr , bescheiden bemessen ; die Erhöhung
beträgt durchschnittlich nicht mehr als 25 Pf . pro Tag oder 6 bis
7 Proz . Verschiedene Kommunen sind auf diesem Gebiete bahn -
brechend vorangegangen . Eharlottenburg hat im März vorigen
Jahres 7 >> Proz . Teuerungszulage gegeben , München ähnlich ; auch
die bayerische Kammer hat für die Staatsarbeiter in gleicher Weise
Stellung genommen . Unser Kämmerer hat solchen Anregungen
gegenüber immer auf die dauernde Erhöhung der Etatssummen hin -
gewiesen . Diese sind aber in der Hauptsache aus die Vermehrung
der Zahl der städtischen Arbeiter zurückzuführen . Das Verlangen
der Einführung eines Wochenlohnes wird ja stark umstritten werden ,
aber durchführbar ist sie ; das Vorgehen der bayerischen
Kammer , sowie der Kommunen Rixdorf , Mannheim ,
Frankfurt und anderer zeigt , daß man auch die Feiertage be -
zahlen kann , ohne daß dabei ein berechtigtes Interesse verletzt wird .
« ir fordern weiter die durchgehend -

Fesllegmig fünfjähriger Lohnpcriodc » mit jährlicher Steigerung !

Heute haben wir die allernotwendigstcn Skalen , an deren Stelle
wir Jlmen eine einheitliche Skala vorschlagen , deren Steigening
ebenfalls sehr bescheiden ist und bei Zugrundelegung des
Nennstundentages eine Erhöhung des Stundenlohnes um
l ' /z . . . höchstens 2,/a Pfennig bedeutet . Die letzte Forderung
betrifft die Regelung der Ileberstuudenbczahlung , die jetzt
ebenfalls in der buntscheckigsten Weise , in jeder Dcputalion
verschieden erfolgt . Im allgemeinen fordern wir , wo irgend möglich ,
die Vermeidung der Uebcr stunden ; wenn eine höhere
Bezahlung der Neberstunden vorgeschrieben ist , werden sich viele
Ueberstunden als überflüssig erweisen . Soviel im einzelnen .
lieber die Pflicht einer großen Kommune , Sozialpolitik zu treiben ,
will ich keinen langen Vortrag halten . Jedenfalls hat sich auch der
prinzipielle Standpunkt der städtischen Behörden gegen die Zeit vor
1894 immerhin geändert . Daß der Standpunkt unrichtig ist , daß die
Stadt ihren Arbeitern gegenüber nicht anders stehe , wie jeder private
Arbeitgeber auch , wird wohl kaum noch geleugnet werden können .
Trotzdem konnte Prof . Adolf Wagner in Slraßburg vor noch nicht lauger
Zeit seinen bekannten Ausspruch tun : „ Berlin ist sozial -
politisch die r ü ck st ä n d i g st e Stadt der Welt . " Be -
weisen Sie durch Annahme nnsercs Antrages , daß es anders ge -
worden ist . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Bruuzlow <A. L. ) : Ich habe Sie zu bitten , den Antrag
abzulehnen , bezw . über ihn zur Tagesordnung über -
zugehen . Es ist ganz unmöglich , im Plenum diese Hunderte
von Lohuerhöhuugsanträgen zu prüfen . In den einzelnen Depu -
tationen bietet sich ja immer noch Zeit und Gelegenheit dazu . Tat -
sächlich wird dort die Frage der Lohnerhöhungen für die Arbeiter
auch jetzt schon dauernd erwogen .

Der Antrag trägt den Zuständen in der Privat -
industrie und im Gewerbe überhaupt nicht Rechnung .

Dort sind die Lohnvcrhältnisse vielfach durch Tarifverträge ge -
regelt worden . In den heutigen Zeiten schlechter Konjunktur aber
bieten sich z. B. im Baugewerbe Arbeitskräfte unter dem Tarifsatz
von 32 Pfeuuig prö Stunde ' an . Die allgemeine Ver -

kürzung der Arbeitszeit ist auch nicht durchführbar .
Die Arbeiterausschüsse haben heute in den Augen vieler Arbeiter

eigentlich nur noch die Aufgabe , darauf zu achten , daß recht hohe
Forderungen gestellt wcrdcn7 Ich bitte daher , über den Antrag zur
Tagesordnung überzugehen .

Stadtv . Dr . Prcuß ( foz . - fortfchr . ) : Der Vorredner hat eigent -
lick) nur für Ausschußberaluug plädiert . So gewiß man nicht
positiv über diese Menge von Einzelauträgen im Plenum zum
Schluß kommen kann , so wenig kann mau dies negativ , und
der Uebergaug zur Tagesordnung ist negative Stellungnahme .
Hätten wir im Herbst allgemeine Wahlen , so
würde übrigens vielleicht doch eine Ausschuß -
beratuug zugelassen werden . ( Heiterkeit und Hört I hört !)
Gewiß ist die städtische Verwaltung Sache der Verwaltuugs -
deputatiouen und des Magistrats ; aber mit einer solchen Generali -

fierung wird die Stadtverordnetenversammlung völlig ausgeschaltet .
( Sehr gut . ) Jetztverweisrmaii auf die Elatsbcratuiig . dort sei der Platz für
diese Erörterungen . Tatsächlich kann ich aus vierzehnjähriger Praxis
bezeugen , daß mau von den Etatsberatungen alle solche iutrikateu
Materien tunlichst fernzuhalten bemühtist . Hier wird nun
Gelegenheit geboten , die Sacke außerhalb des Etats gründlich zu
erörtern und da antworten Sie mit dem Antrage out Uebergaug
zur Tagesordnung ! Diese Materie bier ist doch noch viel schwieriger
als die der Beamtenbesoldungcn . Eine völlige Gleichförmigkeit in
den Bezügen und Lohnsätzen fordern ja auch die Antragsteller selbst
nickjf; dennoch woheix Sie nicht prüfen , sondern cavoliärement zur
Tagesordnung übctgichcn . Es wird damit geradezu der Verdacht
wachgerufen , dajs Sie nicht wissen wollen , wie die Dinge liegen , daß
Sie eine Untersuchung über die Lohn - und Arbeitsbedingungen
zurückweisen , daß Sie ein näheres Eingehen auf diese Dinge ver -
meiden möchten . Der Magistrat wird sicher nicht unangenehm
davon berührt sein , wenn eine solche Prüfung eintritt . In jedem
Falle wäre das Richtige , die Anträge gründlich und ausgiebig in
einem Ausschutz zu erörtern .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) ; Wir haben den lebhaften Wunsch ,
daß Arbeitszeit und Arbeitslohn so geregelt werden , daß die

städtischen Arbeiter gut gestellt sind ; wir erwarten deshalb von den

Deputationen eine gründliche Prüfung der Anträge nach diesen
beiden Seiten und erwarten auch von dem Magistrat , daß er den

Vorschlägen der Deputationen auf diesem Gebiete folgt , ja ihnen
eventuell auch direkte Weisungen gibt . Im übrigen sind auch w i r
für den Uebergaug zur Tagesordnung . Es handelt sich hier um
Anträge aus der Versammlung , die in ihrem Umfange gar nicht

�zu übersehen sind . ( Lebhafter Widerspruch . ) Hier hat der Ma -
gistrat die Initiative . Zu den Arbcitcrausschüssen scheinen die
Antragsteller doch nicht mehr das volle Vertrauen zu haben ( Wider -
spruch ) , hieß es doch , das Vertrauen bestände nur noch insoweit ,
als die Arbeiterausschüsse die Wünsche der Organisation vertreten .
Die Gleichmäßigkeit der Entlohnung erscheint
keineswegs als ein vor allem erstrebenswertes
Ziel ; es wird in den verschiedenen Beschäfiigungs , zweigen not -

wendig verschiedene Lohnhöhen und Arbeitszeiten geben müssen ;
da wird immer den Vcrlvaltungsdeputationcn bei den Vorschlägen
das letzte Wort bleiben . Die Gasvcrwaltung hat ja den Acht -
stundentag , die Vichhofsverwaltung den Neun stund eutag durchge¬
führt ; die Dinge bessern sich also auf diesem Gebiete stetig ; nur

mutz man da etwas Geduld haben . Ter Ausschuß der diese An -

träge zur Prüfung bekäme , würde seinen Weg doch wieder über

jede einzelne Deputation zu nehmen haben ( Zurufe ) . Man darf

doch auch die allgemeine Lage des Arbeitsmarktes nicht übersehen :
in dieser Beziehung ist vielleicht kein Augenblick so ungünstig für
den Antrag gewählt , wie der jetzige , wo ganz offen die Frage der

Lohnhcrabsetzungcn ventiliert wird ( Erneute Zurufe und Unter -

brechungen ) . Gewiß sind die Lebensmittelpreise sehr gestiegen ;
das gebe - ich zu . Unsere Freunde in den Deputationen werden sich
in der Richtung der Anträge alle Mühe geben . Die Anträge
können dahin wirken , in der Arbeiterschaft im Falle ihrer Nicki -
erfüllung eine tiefgehende Verbitterung hervorzurufen . In die
Details hier einzutreten , kann keine fruchtbringende Arbeit sein .

Oberbürgermeister Kirschncr : Wir haben alle das Interesse ,
unsere Arbeiter so zu stellen , daß sie zufrieden sein können . Ist
der durch den Antrag vorgeschlagene Weg der richtige zur Herbei -
führung eines solchen Zustandes ? Nach dem Antrag soll die Stadt -

verordnetcnversammlung in erster Reihe nicht nur die allgemeinen
Grundsätze der Lohnregelung . gegenüber - der Arbeiterschaft fest -
stellen , sondern auch die Gchaltsrcgelung bis ins Detail durch -
führen und dem Magistrat nur die demnächstige Stellungnahme
dazu überlassen . Diesen Weg halte ich für höchst bedenklich ; der

Antrag stellt das Verhältnis der beiden städtisck ) cn Behörden auf
den Kopf . Die verwaltende Behörde ist der Magistrat , von dem die

Initiative auszugehen hat ; die Stadtverordnetenversammlung ist
die bewilligende und kontrollierende Behörde . Der Antrag dreht
das Verhältnis um . Gerade der Magistrat mit den Deputationen ,
in denen die Versammlung ja auch vertreten ist . hat die Aufgabe ,
das sachliche Material umfassend vorzubereiten . Die Versammlung
kann auch in Ausschußberatungen zu einer angemessenen Erledi -

gung solcher Fragen nicht kommen . Ich halte es aber auch nicht für

richtig , solche Feststellung von Löhnen auf . Jahre hinaus für jede

einzelne Arbcitcrkategorie eintreten zu lassen ; die Städteordnung

weiß nichts davon . Gewisse allgemeine Grundsätze lassen sich ja

feststellen und sind festgestellt worden ; Alters - und Hinterbliebenen -
Versorgung una lirlaubsordnung sind rhregelt worden . Man

wünscht eine einheitliche Gestaltung und stellt die Deputationen als

Hindernis hin . Dagegen muß ich diese in Schutz nehmen . Die Ein -

heitlichkeit herbeizuführen , wo sie fehlen sollte , ist ja Sache der
gegebenen Instanz , des Magistrats . Dieser hat durch eine be -

sondere Kommission den . bezüglichen Ausgleich herbeizuführen
gesucht und wird das auch künftig tun . Eine völlige Gleichmäßig -
keit . ist einfach nicht möglich . Nehmen Sie die Tagesordnung an
und warten Sie die Vorlagen des Magistrats ab .

Stadtv . Hinve ( Soz . ) : Diese Aufforderung des Vertreters des

Magistrats , dessen Vorlagen abzuwarten , zeigt , daß Sie für die
Arbeiter nichts tun wollen . ( Große Unruhe . ) Sonst hätten die

Versprechungen von 1905 und 1903 längst eingelöst
werden müssen . Im Oktober 1907 haben wir uns über die

Frage ebenfalls unterhalten , da wurde gesagt , in den Deputationen
würde man für die Arbeiter eintreten . Der Etat hat dann gezeigt ,
daß fast gar nichts geschehen ist ( Widerspruch ) , nur zu einem
kleinen Teil trat eine Erhöhung von 3,50 auf 3,75 M. ein , der

Höchstlohn blieb auf 4,25 M. stehen . 1901 haben wir uns mit einem

ganz ähnlichen Antrag beschäftigt ; damals hat ein Ausschuß die
Materie durchberaten , wozu er beinahe ein Jahr brauchte .
Damals arbeitete auch der Oberbürgermeister in dem Ausschuß
mit , und seiner Initiative war es zu verdanken , daß der Lohn auf
3,50 M. festgesetzt wurde . Seit damals haben sich nun die Lebens -

bedürfnisse im Preise ungemein erhöht , und davon sind die Arbeiter
in erster Linie betroffen . Wenn Sie zum Teil diese Erhöhung durch
Ihre Mitwirkung bei dem Zolltarif mitverschuldet haben , ist
es auch Ihre verfluchte Pflicht und Schuldigkeit , hier mitzuhelfen ,
daß diese schlimmen Wirkungen abgeschwächt werden . Ergreift der

Magistrat die Initiative nicht , dann ist es Pflicht der Stadtver -

ordnetenversammlung , mit Anträgen zu kommen , sonst würde sie
Ihre Pflicht gegenüber den Angestellten und Arbeitern nicht erfüllen .
Die Herren wollen alle für die Arbeiter etwas tun ; „die Botschaft
hör ' ich wohl , allein mir fehlt der Glaube " . In den Deputationen
sind keineswegs alle Fraktionen gleichmäßig vertreten ; das Schwer -

gewicht liegt bei den Dezernenten , und die haben sich noch meistens
ablehnend zu solchen Forderungen gestellt . Wollen Sw etwas

Ernstliches tun , so dürfen Sie nicht zur Tagesordnung übergehen .
Auch in den Privatbetrieben st eigen doch die Löhne lang -
s a m; bei allen Bcamtenkategorien kommen alle 2 — 3 Jahre Zulagen
vor . Das Bestreben der gesamten Unternehmer geht auf den

Abschluß von Tarifverträgen , die eben auch auf mehrere Jahre fest -
gelegt werden , damit Lohnkämpfe vermieden werden . Warum soll
das nicht auch hier statthaft sein ? Wollen Sie nicht den Wagncrschen
Vorwurf verdienen , so nehmen Sie unseren Antrag an ! ( Große
Unruhe und Beifall . )

Oberbürgermeister Kirsckner : WaS der Vorredner ausführt ,

geht dahin , daß der Magistrat die Lage der Arbeiter nicht verbessern
will ( Stadtv . Hintzc : Es sieht so aus ! ) . Dem muß ich

ganz entschieden widersprechen . Der Vorredner hat selbst zugeben

müssen , daß zahlreiche Verbesserungen eingetreten sind . Die letzten
Lohnerhöhungen waren keineswegs unbeträchtlich . Daß diese Sätze
nicht auf alle Ewigkeit festgelegt sind , ist doch selbstverständlich .
Wir haben freiwillig die Altersversorgung erhöht und sehr erheb -
lich erhöht , wir , die wir angeblich kein Herz für die Arbeiter haben .
Wir sind also wohl bemüht , wie es möglich ist , Aufbesserungen
eintreten zu lassen .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) schließt sich den Ausführungen des Ober -

bürgermeisters vollinhaltlich an und weist auf die sozialpolitischen
Maßnahmen der Stadt hin , um den Vorwurf zu entkräften , daß
die Verwaltung es an gutem Willen fehlen lasse . Man würde

draußen gar nicht verstehen , wie ein solcher Antrag in einem Aus -

schuß behandelt werden könne . ( Lachen auf der mit

städtischen Arbeitern überfüllten Tribüne . )
Stadtv . Dr . Prenß : Kollege Cassel reklamiert für den Magistrat

kategorisch die Initiative und vepaisst, . ganz , welche große Reihe von

Jnitiätivanträgcn seinen Räinen trägt !
'

Stadtv . Mommse » ( Fr . Fr . ) hält dafür , daß die Freunde fach -
lichcr Beratung heute zu kurz gekommen sind . Die Beratung so
weitschichtigcr Anträge in einem Ausschutz würde mehrere Jahre
erfordern . ( Widerspruch . )

Stadtv . Zubeil ( Soz . ) : Es ist eingewendet worden , daß der
von uns vorgeschlagene Weg nicht gangbar sei ; man verweist uns

auf die Deputationen . Dort wird mit der einen Hand vielleicht

gegeben ; nachher aber kommt der Magistrat und nimmt mit
der anderen Hand weg , was nach vieler Mühe heraus -

geschlagen war . So ging es z. B. bei der Parkdeputation , wo der

Magistrat entgegen der Deputation statt der Tagelöhne Stunden -

löhne einführte und auf diese Weise sein Wohlwollen für die

städtischen Arbeiter dokumentierte , indem Lie Arbeiter nun bei un -

günstiger Witterung oft mit wenigen Pfennigen „ ach Hause gehen
müssen . Natürlich , wenn man unserem Antrag so feindlich gegen -
übersteht , wie die Herren Cassel , Rosenow und Mommsen , dann hat
man es ja in der Hand , die Beratung jahrelang zu verschleppen ,
genau so, wie Sie es der Wertzuwachösteuer gegenüber ja auch

gemacht haben ! ( Große Unruhe . ) Die städtischen Arbeiter werden

verstehen , wie die Mehrheit dieser Versammlung ihr Wohlwollen
ihnen gegenüber zum Ausdruck gebracht hat . Wenn Sie den

Antrag abgelehnt haben , dürfen Sie sich nicht beschweren , wenn

innerhalb und außerhalb dieses Hauses dann die Agitation in

anderer Weise als bis jetzt einsetzt . Die städtischen Arbeiter

haben sich - mit den Vertretern der Arbeiterschaft in Verbindung

gesetzt , um aus diesem Wege ihre Wünsche zu fördern ; es kann nur

böser Wille sein , wenn man sie auch jetzt wieder auf die Deputationen

verweist . Die Arbeiterausschüsse will kein Mensch aus der Welt

schaffen , aber wie sie jetzt funktionieren , wie sie jetzt vielfach be -

vormundet und schlecht behandelt werden , damit kann freilich kein

Arbeiter einverstanden sein .

Stadtv . Cassel : Auch der Vorredner spricht vom „ bösen Willen "

der Mehrheit . Es lohnt nicht mehr , darauf einzugehen . Unsere

Tagesordnung ist , wie Dr . Preuß wissen müßte , nach ihren Motiven

zu verstehen , darin steht kein Wort von Ablehnung der Anträge .
Ich habe keine Zensuren ausgeteilt ( Zurufe ) . Daß Sic ( zu den

Sozialdemokraten ) akklamieren , lvas Dr . Preuß sagt , ist selbstver «

ständlich ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wenn ' s wahr istl ) —

auch wenn ' s nicht wahr ist . ( Große Heiterkeit und Unruhe . )
Damit schließt die Beratung .
Das Schlußwort erhält
Stadtv . Borgmann ( Soz . ) : Wir hatten allerdings etwas

Anderes zu unserem Antrag erwartet , als den Antrag auf lieber -

gang zur Tagesordnung , Man will der Sache jetzt die mildeste
Seite abgewinnen ; aber selbst der Herr Oberbürgermeister scheint
sich eines peinlichen Eindruckes nicht haben erwehren zu können ,
daß man eine derartig wichtige Angelegenheit durch Uebergaug zur
Tagesordnung erledigen will . Schon bei der Etatsbcratuug hat
mein Freund Bruns einen derartigen Antrag angekündigt , und

ich habe selbst gelegentlich der Beamtenbesoldungsvorlagen einen

generellen Antrag auch für die Lohnverhältnisse der städtischen
Arbeiter vorausgesagt . Unser Antrag ist also nichts Neues .
Nun soll unser Antrag nicht mit den Prinzipien der städtischen
Verwaltung in Einklang stehen , weil der Magistrat und nicht die

Versammlung die verwaltende Behörde sei . Aber bereits zu
Dutzenden Malen ist eine Perwaltungsmahnahme von der Ver -

sammlung ausgegangen und kein Mensch hat etwas dabei gefun -
den . Und auch für die Form der Beratung bleibt es sich ja ganz
gleich , ob eine Anregung vom Magistrat oder von der Persamm -
' ung ausgeht ! Ich bin 16 Jahre im Etatsausschuß und kann da -

her beurteilen , daß die Behandlung solcher Anträge dort nicht gut
angebracht ist . In den Verwaltungsdeputationen werden wegen
der Verschicdenartigkeit der Zusammensetzung derselben und auS
verständlicher Unkenntnis mancher Verhältnisse
nicht die genügenden Voraussetzungen für die einheitliche Bchand -

lung der Lohnverhältnisse gegeben sein . ,Deshalb siellten wir unseren
Antrag , für den Sie uns also nur dankbar sein können . Ich verstehe
nicht , Warum der jetzigeAugenblick so ungeeignet sein soll für seine Ein -



Vrwgung ; Ttn Geg «nteil , denn die TeuekMsg der Lebensmittel wird
ja eher andauern und die Freunde des Herrn Mommsen gehören ja
«nch zu den Blockparteien , die für das Neichsdefizit abermals in¬
direkte , die Masse belastende Steuern bewilligen wollen . Die Herren
betonen stets ihren guten Willen ; welchen Eindruck macht es dann
aber , wenn immer auf die Zukunft vertröstet wird und wenn man
weiß , was dabei herausschaut ? Die alte Städtcordnung konnte
die Regelung derartiger Materien nicht vorsehen , denn die Arbeiter
mutzten es sich erst seit deren Erlatz erkämpfen , dah die Gemeinden
derartigen Bestrebungen ihr Interesse zuwenden müssen . Herr
Cassel sollte auch nicht so stolz auf die Besoldungsverbesserungcn
hinweisen , die die Stadt den Beamten und Lehrern hat zuteil werden
lassen , denn sie mußte mehrfach erst von der Regierung an ihre Pflichten
c> innert werden , wie bei den Lehrern und bei den Bureauassistenten .
Erledigen Sie heute unseren Antrag durch Uebergang zur Tages¬
ordnung , so veranlassen Sie uns dadurch , unsere Einzelanträge bei
der Etatsbcratung wieder einzubringen ! ( Lebhafter Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

In namentlicher Abstimmung wird die motivierte
Tagesordnung mit 63 gegen 32 Stimmen angenommen .

Ferner liegt folgender Antrag August in und Genossen
�Soz. ) vor :

. . Die Versammlung ersucht den Magistrat sofort s ch l e u -
« igst Vorkehrungen zu treffen , um der für diesen Winter
im erhöhten Maße drohenden Arbeitslosigkeit in tvirkungsvollster
Weise entgegentreten zu können . "

Stadtv . Dupont ( Soz . ) : Es ist ja nicht sehr angenehm , nach
bicser umfangreichen Diskussion einen solchen Gegenstand anzu -
greifen ; aber wir sind der Ansicht , dah er heute erledigt werden
mutz , und die Versammlung ist ja auch nicht zum Vergnügen ,
sondern zu ernster Arbeit berufen . Dah wir uns gerade besond ws
mit dieser Materie beschäftigen , dafür liegt ja die Erlkärung sehr
nahe ; haben wir doch mehr Fühlung mit den Kreisen , die unter
der industriellen Krise zu leiden haben . Als wir das lctztemal
einen ähnlichen Antrag brachten , kam uns der Vorwurf , wir
arbeiteten nach der Schablone , erst inszenierten wir drautzcn Ar -
beitslosenvcrsammlungen und kämen dann hier mit unseren An -
trägen , was gegenüber dieser Arbeitslosigkeit zu tun sei . Diesmal
ist aber keine Schablone vorhanden , und das ist auch gar nicht
notwendig : die Krise hat sich verschärft und provoziert schon ge -
nügcnd . Was hat der Magistrat getan nach dem Beschlüsse , den
der eingesetzte Ausschuh gefatzt hatte ? Der Magistrat hat sich zu
dem uns als den wichtigsten scheinenden Antrag noch nicht g c -
äußert , nämlich bezüglich der Frage des Zuschusses bei Arbeits -
losigkeit an die Arbeitcrbcrufsvcreine . Ich erwarte im Anschluß
an die heutige Beratung bestimmt eine Antwort . Sonst ist Positives
nicht herausgekommen , wenn es nicht schon als positiv gelten soll ,
datz die Versammlung bereit ist , in gemischter Deputation über
diese Frage zu verhandeln . Das Abtragen des Müllbergcs auf
dem Stralauer Anger kann doch unmöglich als eine soziale Tat
hingestellt werden . Es sind da bielleicht 1S0 Arbeiter beschäftigt
worden , die noch nicht einmal so bezahlt werden , wie wir erwartet
hatten , während ein ' Unternehmer dabei ein ganz gutes Geschäft
gemacht hat . Die Statistik , die ja erst die Grundlage
für die Erkennung deS Umfanges der Arbeitslosigkeit schaffen soll ,
ist ja erfreulicherweise im Anzüge . Prof . Eilbcrgleit hat eine sehr
fleißige Arbeit geliefert , die viele gute Gedanken enthält , aus
denen hoffentlich auch positive Arbeit hervorgehen wird — dann
wird uns auch nicht mehr der Vorwurf der Uebertrcibung und
Hetzerei gemacht werden können . Wir haben jetzt auch von jeder
Umfrage Abstand genommen . Die Verhältnisse haben sich so vcr -

schlechierk , daß diese Umfrage gar nicht mehr notwendig
i st. In der Statistik fehlt übrigens die vorübergehende Arbeits -
losigkeit bei Betricbseinschränkungen ; die Pflichten des Arbeiters
sind da genau dieselben , nur die Löhne sind unter Umständen bc -
trächtlich gesunken . Der „ Confectionair " , ein Untcrnehmcrorgan ,
hat darauf hingewiesen , der einzige Rettungswcg bei der Herr -
schendcn Krisis sei einheitliche Bctricbscinschränkung , denn die
Produktion sei für den Konsum viel zu groß . In den rheinischen
und sächsischen Webereien und Spinnereien treten nun solche Ein -
schränkungen ans , zum Teil auch in Berlin . Also Kürzung des
Verdienstes , während die vollen Pflichten weitergehen , mithin un -
bedingtes Vorliegen einer Notlage , wenn die BctriebScin -
schränkungcn von längerer Dauer sind .

i Bis zu 4 Tagen in der Woche zeige » sie sich !
Wann ist nun wohl die erste statistische Erhebung zu erwarten ?

T' NS ist von sozialpolitischer Bedeutung , denn Berlin würde da nach
außen hin zeigen , datz es einen Schritt vorwärts tun will . Was
ist sonst seitens des Magistrats zur Minderung der Not der Ar -
bcitsloscn zu erwarten ? Ter Magistrat hat ein warmes Herz ge -
zeigt für die Notlage des Grasen Zeppelin , für die
Notlage der Abgebrannten in Donaucschingen ;
er hat ein noch wärmeres Herz zu zeigen für die Notlage
unserer Mitbürger , die unter der Arbeitslosigkeit zu leiden
haben . Es handelt sich hier um Tausende . Allerdings wird ja
ängstlich erwogen , ob es sich nicht im einzelnen Fall um einen Ar -
beitsscheuen handelt ; das ist nicht mehr sozialpolitisch , sondern
philisterhaft und eines Magistrats von Berlin nicht würdig ( lln -
ruhe ) . Gewiß wird auch beim Gcnter System geprüft , ob Arbeits -
losigkeit vorliegt und in welchem Umfange . Tic erforderlichen
Gelder werden nicht so ohne weiteres flüssig sein ; man wird uns
fragen wie wir sie aufzubringen gedenken . Es handelt sich ja
um ziemliche Summen ; aber wir werden Ihnen den Weg der Auf -
bringung schon zeigen . Bei der Beratung unseres letzten Antrages
in der Dunkelkammer des Ausschusses sit man der Sache nicht auf
den Grund gegangen ; dafür bekam man aber Ausführungen zu
hören wie die ,

daft die Arbeiten überhaupt keine Lust zu arbeite » hätte »
und dergleichen . Das ist keine ernste Beratung . Allen weitergehen -
den Anträge , die auf Vorbeugung abzielten , stand man sehr un -
freundlich gegenüber . In unserem heutigen Antrage wird nun
die Arbeitslosigkeit im kommenden Winter in Betracht gezogen .
Die bis jetzt vorliegenden Berichte zeigen , datz von einem Ab -
flauen der Krise noch gar keine Rede sein kann ,
fondern datz der kommende Winter schlimmer werden wird , als
der vorige war . Das „ Rcichsarbcitsblatt " weist nach , datz der
Arbeitsstand in diesem Sommer war , wie im Winter 1967 ! Mit
warmem Herzen ist Kollege Cassel hier seinerzeit für einen Real -
schülcr eingetreten , der Selbstmord begangen hatte . Ich kann
nicht einen Fall , sondern eine ganze Reihe von Fällen aus meiner
nächsten Umgebung schildern , wo cS zwar noch nicht zum Selbst -
morde , aber doch schon fast zum Acußcrsten gekommen ist . Ich ent -
halte mich , Beispiele zu bringen ; die Ziffern des reichsstatistischcn
Amtes über die Arbeitslosigkeit genügen vollauf . Sie können es
den Arbeitslosen drautzcn nicht verdenken , wenn sie mittlcriveile
das Zutrauen verlieren zu der Möglichteit , datz etwas zu dieser
Sache geschieht . DaS Existenzminimum ist bei Tausenden infolge
der Arbeitslosigkeit nicht vorhanden . Daß der Magistrat bestrebt
sein wird , auch im konimendcn Winter die städtischen Arbeiten zu
fördern , datz sich vielleicht auch noch ein abzutragender Müllhaufen
findet , bezweifle ich nicht ; aber die Frage der Unterstützung der

Arbeitslosen in ehter Fotm . die keine ArmestustkerftützMg ist . ist

ernstlich noch nicht verhandelt worden . Das ist das Genter System ,
über dessen Erörterung in gemischter Deputation der Magistrat sich
aber immer noch nicht geäußert hat . Ter bayerische Landtag hat
auf diesem Gebiet wenigstens ein Schrittchcn getan ; ob vom

preußischen Landtag derartiges zu erreichen ist , bezweifle ich sehr .
Darum müssen wir das aufgreifen , was in Bayern vom

Landtagsausschutz empfohlen wird , die Stadtgemcindcn sollten
der Sache nähertreten . >

Unsere Arbeiter finden keinen Trost mehr in dem religiösen
Fatalismus . . Entbehren sollst Tu , sollst entbehren " ; der Wille zum
Leben ist stark auch in dem Arbeitslosen . Was geschieht , wenn er
ausgesteuert ist , wenn er erst wieder 26 Wochen lang seine Beiträge
bezahlen mutz , um abermals zur Unterstützung berechtigt zu sein ?
Kann da die Gesellschaft nichts tun ? Im zweiten Quartal dieses
Jahres haben sich Fälle von Arbeitslosigkeit gezeigt bei Holzarbeiter »
19, Tapezierern 28, Hutmachcr 29, Handschuhmachern 34 Fiscuren
44, Bildhauern SS Proz . ! Im ganzen

168 SSS Fälle ,

durchschnittlich 16,7 Tage jeder einzelne Fall , beinahe

zwei Millionen Arbeitslosentage

in einem einzigen Quartal in Teutschland ? ( Zurufe . ) Glauben Sie
vielleicht , wenn es in ganz Deutschland so schlimm ist , so steht es
in Bcrliw gut ? Nein , in Berlin ist cS viel schlechter . Da recht -
zeitig vorgebeugt werden soll , kommen wir , auch ohne die genaue
Ziffer für Berlin zu haben , mit unserem Antrage schon jetzt . Ter

Maschinenbau zeigt nach dem „ Neichsarbeitsblatt " , ebenso wie
die M ö b e l f a b r i k a- t i o n, schlechten Geschäftsgang , desgleichen
ist keine Hebung im Baugewerbe zu konstatieren . Bringt
uns der Magistrat nichts Positiveres als bisher , dann müssen wir
die Initiative ergreifen . ES ist höchste Zeit , datz mehr als bisher
getan wird . Den Arbeitslosen zu zeigen , datz Berlin sozialpolitisch
eine Tat tun will , liegt im Interesse beider städtischen Körperschaften .
( Beifall . )

Stadtrat Fischbeck : Im Punkte der Eröterung der Arbeitslosen .
Unterstützung in gemischter Deputation wird sich der Magistrat
morgen schlüssig machen .

. Stadtv . Rrttig ( A. L. ) : Wir werden dem Antrag zustimmen .
Nach menschlichem Ermessen wird die Arbeitslosigkeit im kommenden
Winter eine größere werden .

Mit großer Mehrheit wird darauf die V e r t a g u n g der
Debatte auf 14Tagc beschlossen .

Hierauf gelangen einige kleine Vorlagen nach kurzer Diskussion
zur Annähme .

Der Ausschutz für den Antrag Arons betreffend die
Speisung bedürftiger Schulkinder von Stadt wegen hat am Diens¬

tag getagt und den Bericht des Stadtschulrats Dr . Fischer und des
Stadtv . Schulze über ihre Informationsreise entgegengenommen .
Vorbehalten wurde , der Versammlung vorzuschlagen , beim
Magistrat zu beantragen , zur Lösung der Schulspeisungsfrage eine
Vorlage zu machen ; als drimglicher Antrag aber wird von
dein Ausschusse , Referent Stadtv . Cassel , der Vorschlag gemacht ,
den Magistrat zu ersuchen , schleunigst eine Vorlage einzubringen .
welche die Mittel anweist , damit im kommenden Winter die
Speisung bedürftiger Schulkinder ohne Unterbrechung fortgesetzt
werden kann . Vom Ausschüsse ist dieser Antrag einstimmig
gefaßt worden .

Nach einer kurzen Diskussion wird der Ausschutzantrag ein »
stimmig angenommen .

Schluß nach �16 Uhr .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrantwortung .

€ bcater .
Freitag , 11. September .

Zlnsang VI , Uhr .
Königl . OpcruhanS . Die Huge -

»ollen .
Sönigl . Schauspielhaus . König

Heinrich IV . I. Teil .
Deutsches . Medea .

Kammer spiele . FrühIwgS
Erwachen . ( Ansang S Uhr . )

Ansang 8 Uhr .
Lessing . Die Frau vom Meere .
Neues . Autzerhalb der Gesellschast .
Neues Schausptelha » » . Blau .

Durchs Ohr .
Kleines . 2X2 = 5 .
Komische Oper . Hoffmanns Er -

Zählungen .
Residenz . Der Floh im Ohr .
. Hebbel . Der Liebhaber .
«iisiiptclbaiis . Die blaue MauS .
Lwianou . Fräulein Josette — meine

Frau .
Westen . Ein Walzcrtraum .
Schiller O. lWuliner . Theater . )

DaS Stistungssest .
Schuie , Charlottenburg

Ministerialdieettor .
Friedrich < WilHelmstädt .

ipieihans . Egmont .
Neues Operetten . Die Dollar «

Prinzessin .
Sortztug . Zaza .
Luisen . Helga .
Thalia . Das MltternachtSmädchen .
Bernhard Rose . Das bemooste

Haupt .
Ap- iio . Vera Blolelta . Epe -

ziallläten .
Meteovol . Donnerwetter — tadel¬

los .
Gebrüder Herrnfeld . DaS kommt

davon . Vorher : ES lebe das
Nachtleben .

Baiinge . Spezialitäten .
Wintergartcu . Spezialitäten .
Kasino . Familie August Knoche .

Spezialitäten .
FolieS - Caprice . Die Brausschau .

Die lästige Witwe .
Berliner Pratcr . Berlin , wie es

weint und lacht . ( Ans. 7 Uhr. )
Carl Hnvrrland . Spezialiiälcn .
Gustav Behrens . Die Gulden -

Prinzessin . Spezialitäten .
ReichSuallen . Slclliner Sänger .
Walhalla . Spezialiiälen .
Urania . Taubrnürap « 4 » ; 40 .

WendS 8 Uhr : Ueber den Brenner
nach Venedig .

2ter » >n » rie . Invaliden llr . 67/02 .

Neues Theater .
Antzerhalb

der Gesellschaft .
Ansang 3 Uhr .

Sonnabend zum erstenmal : Der
Prinz d' Aurec .

Sonntag : Der Prinz d' Auree . '

Herr

Schau -

Theater des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walxertriiiini .
Operette von Oskar Strantz .

Soniiing nachm . 3' / . Uhr . zu balben
Preisen : Tie lustige Witwe .

Friedrlch - WiibeMdtiscIiss

Sctiauspielfiaus.
Freitag , den 11. Sept . , Ans. 0 Uhr :

Egniont .
Sonnabend : Im weihen Röhl .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der ge¬

hörnte Siegsried . SiegsiicdS Tod .
Abends 8 Uhr : SllS ich wiederkam .

Hcdliei . ' I ' Iivste » ' .
Königgrätzer Str . 57( 58. Ans. 8 Uhr .

ve - n I,ivi »iiwi >vn .
Komödie in 4 Allen o. Bernard Shaw .
Soiinab . b. Dienstag : Der Liebhaber .

ÜKcncu Opercttcn - Thcatop .
Schifsbaucrdamm 25, a. d. Luisenstr .

Neu eilistudicrt I Ansang 8 Uhr :
IMc liollarpi - inxeMain .

Operette in 3 Allen v. 81. M. Willncr .

Luisen- leater .
■ Abends 8 Uhr :

Helga .
Sonnabend : StaalSanw . Alexander .
Sonntag nachm . 3 Uhr zum ersten «

mal : Aiisgewtesen . ilbends : Helga .
Montag : FlachSmann als Erzieher .

MM MM

B<ÄV. ssrantiilller Str . 132.
DaS bemooste Haupt .

Ans. 8 Uhr. WochentagSpr .
Zluf der Gartcnbühne :

Tlicatervorstellung . Ben - Ali - Bey .
Dnwce , tünftl . Menschen . Ans. 5 Uhr .

Metropol - Tbeater
Unter porsönlichef Leitung des

Eornponiston Pnnl LIncke .
Zum 7. Mole :

Donnerwetter

tadellos !
Große Jahrosrevue in einem Vor¬
spiel u. 9 Bildern v. Jul . Freund .
Musik von Paul Lincke . In Szene
gesetzt von Dir . Eiohard Schultz .
Die Tänze einstudiert v. Bollott -

meister Louis Oundlaoh .
Ans. 8 Uhr. — Rauchen gestattet

fScIilUer - Tlieater .
0. ( Wallncr - Thcaler . )

Freitag , abends 8 Uhr :
U»l »n IStik ' tnnsnOost .

Schwank in 3 Llklen von Gustav
von Moser .

S o » n a b e n d . mb « ii d S 8 U b r :
Vcae Iticbtcr von Zalainca .

S o ii n i a g , ii a w in. 3 U b r ,
Stein nntcr Steinen .

Sonntag , a b e Ii t> S 8 Uhr :
l > n » Opferlamm .

Schiller >Theater Charlottenbure .
Freitag , abends 8 Uhr :

ver Herr Ministerialdirektor .
Lustsvikl in 3 Alten von Alexander

Bisson und Fabrice Carrs .
Sonnabend . abends8Uhr :

van Stlftangsfest .
Sonntag , ihn ch m. 3 Übe :

Guts von Bcrllchinsen .
So ii ti tag , abends v Uhr :

I vie vaclit der Flnsterni « .

XIV . Saliion !

Zirkus Busch
Freiiag , den 11. September 1908 ,

abends TL Uhr :
Grosse Gala - Borssellnng .

Mr . Homlini
der Köllig der tttusbrecher

iltaxoii Trio !
Das Phänomenalste mensch -
lichtr Kraft . — Hilo . Marislia
Rccsey ! sowie Auslreten säint -
lichcr ueuengagicrtcn Künstler und

Künfllei innen .
Sonntag , den 13. Sept . : Zwei
grosse anfterordl . Gala - Borst .
Nachm . 4 und abends ?' / , Uhr .

1

Eröffnungs -
Programm .

The Zancigs — Joseph Joseph ! , Sänger
— Ephraim Thompson ,

"

Elephanten — Okabo ,
dressierte

Japaner -
5 Mowatts , Keulen -

eure — Die 12 Tiller - ßlrl »,
Truppe — Die
Jongleure —
engl Gesangs - u. Tauztruppe —
Jong .

„ r
Cornalla und Eddie , amerikanische
Exzentrika — Oer Zukunftspreis ,
Wettrennen m. lebenden Pferden

Karl Hertz , Zauberkünstler .
Boyer de Lafory , französ . Sängerin .

Der Itiogrnpli

LustspieShaus .
Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

Täglich :

Iritbx - SvenxsH ?
Kunst und Mysterium .

Paul fSpadont
der König der iirastaihletik . 91/ , ;

Vera Violetta .

Uolksgarten - Theater
— am Bahnhos Gesundbrimnen . —

Für die Winter - Saison
cmpschle meine 400 —1000 Personen
lassenden Festsäle auch GonntagS
an Vereine und Gewersschasten zu
günstigeii Bedingungen ; auch noch
einige Sonnabende frei . _

Sanssouci , ST
Dlreltion Wilhelm Reimer .

Jed . Sonnlag , Montag u.
Donnerstag :

tlokkmsans

und Van » .

Leg . Sonnl . S, wochcnt . S U.

Zirkus
Schumann

Sonmbtnd , 12. September ,
abends ' ls8 Uhr :

GuIil-EriissmiiM -
Norstclliiuz.

Sonntag , 13 . September :

Zwei Vorstellungen
Nachmittags ' / . 4 Ilhr und

abends ' /, & Uhr .

ZirkuSkasse ist täglich von 10 Uhr vor «
miltagS ununterbrochen geöffnet .

Vorverkauf Im Warenhaus Werthelm
und Jnvalidendank .

i Passage-Theater.
3 Abends 8 Uhr :

iNa endlich !
Pariser Extravaganz mit

Paulette van Roy |
und das kolossale

14 erstklassige Spezialitäten , j

W. Ko acksThe afer
DtrekiiaN ! Hob. Olli . Lrnnnenitr . 16.

Fremdes Blut .
Schauspiel .

Ans. d. Konzerl 7, d. Vorstellung 8 Uhr .
Entree 3 « Pf .

Ehren - und Vorzugskarlen gültig l
Sonnabend , l2 , «cpl . Ertravvrst . :

Einmalige illussühiiing : ttoUeeeegen .

Residenz -Theater.
— Dircklion : Richard Alexander . —

Abend « 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwank in 3 Akten von G. Feydcau .

Denssch von Woiff - Jacoby .
Ehandebise - Poche : Richard Alexander .

Morgen und solgende Tage : Der
Floh im Oiir .

Lortzing - Theater
Belle - Alliancestratze 7/8 .

Heute 8 Uhr : <
Gastspiel llcck�tg Lance .

J5C/2 *
Soiiniagnachmittag 3 Uhr : 81m Altar .

Oboe Extra - Entrce .

Der Riese
aller Riesen •

Plsjakoff
Eintritt 59 Pf .

Kinder , Soldaten 35 Pf .

iL alhalla -
Variete - Thealer

IWeinbergtweg

19/20 , Rosenth . Tor . 1
Ansang 8 Uhr .

DaS ueue grosse Septemver -
Prrgramm . — l « glänzeude

Tpezlalitätrn .

Folies - Caprice
Durchschlagender Erfolg I

Die lästige Witwe .
Die Brautschao . — Bunter Teil .

Vorverkaul von 11 —2 Uhr
a. d. Theaterkasse . Anf . 8 Uhr .

Clalast - Theater
■ Burallr . 24. 2 Min . o. Bhi . Börse .

M Täglich 8 Uhr Galerie 30 P.
Der einzig dastehende Eröffuungs -

Spielplan k

IL Attraktione » 1. RangeS IL .
U. a. : The S Raiines , Schleuder -

brelt - Akrobaten , hioalanl Sisttrs ,
DoppeldraHtscil - Akt . MiB Irene and
Maxen , musital . Virluosen . Dazu :

Der Seekadett .
Singspiel in 2 Akten .

Famllienkarten wochenkagS z. halben
Kassenpreis gültig in allen Barbier - ,
Frisier - u. Zigarrengeschästen gratis !

Reichshallen -Theater
Täglich :

Stettiner

Sänger.
Ans. Wochentags ,S Uhr ,

Sonntags 7 Uhr.
Reichshallen - Garten und

Restaurant : Militär - Konzert .

Urania .
Wissenschaftliches Theata ®

Taubenstralle 48/49 ,
Abends 8 Uhr :

Heller den firenDer oaeii Ug .

OOIOCISCHER

GARTEN
TUwIich nachm . 4 Uhr :

Eintritt 1 M. ,
von abends 6 Uhr ab 60 PL ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -

Brunnen - Theater
Badstratze 58. Direkt . : Willi Voigt .

Mit vollen Segeln .
Erstktlisflgt SptMtttaten .

8 Richard Jlorcscos 6�
wilde Königslöwcn �

spannendste Naubticrgruppe der
Gegenwart .

Vorverkauf von 10 Uhr ab.

Mis - IMkT
Dresdener Strasse 97 .

Heute :
Cavallcria ■ Rnstlknna mit

die in komisch « Burleske
„ Berlin ütcht Hopp " .

Ansang Sonnt . 8, Wochent . 8' / , Uhr .

Casino - TBieaier
Lolhringer Sir . 37. Täglich 8 Uhr

Pamille

August Knoche .
- Berliner GcsangSPosse in 3 Akten .

August Knoche : Dir . HanS Berg .
Porher d. glänzende Eräffmmgsprogr .

Soniiiag 4 Uhr : Der Biaiidftiller
HochzcilSrcise .

Frieis ÜUi - Mr .
Schönhauser Allee 148.

Täglich ;

Mit Dollcii Ägkln.
Lebensbild in 3 Akten .

Dazu

trstklasßge SxeMltattll .

Berliner ISik - Trio .ui
Felix Scheuer SlnlmltnU . l .



Oebrüder

Herrnfeld -
Anfang ThD9foi > Varverk .
8 Uhr . IllcalCr . tt . 2 Uhr.

57 Kommandantenstr . 57

Das kommt

davon !
mit dem Vorspiel :

Es lebe das

Nachtleben .
Komödie in 3 Alten von Anton

und Donat Hcrrnfeld .

Berliner Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 — 9.

Berlin wie es weint

und lacht .
Volksstück mit Ges . in 3 Akten

nnd erstklassige Spezialitäten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr, Wochent . A' /a Uhr.
Bei ungünstiger Witterung im Saal .

Gustav

Behrens -

Theater.
Coltt . S.

Ken ! Ken ! Wen !

Am Strande von Helgoland .
AusstatlungS - Operette .

ZZiederaustreten von Gustav Behrens
und 10 erstklassige Spezialitaten .

DuskeS Kinematograph .
Anfang 3 Uhr . _ Sonntags 6 Uhr .

AeltesteS Teilzahl . - Gefchäst
� Brennabor - Bader !

* — « » Kein Laden !
Günstigste

. T J Bedingungen .
Berlin SO . ,

Louis BarttilBriiekeQStr. !Oa<pL

Sozialdemokratischer Wahlverein des 6. Kreises

( 6. Abteilang ) .

Sonnabend , den 12 . September 1908 im gr . Saale der „ Germania - Säle "
Cbaussestr . 110 :

Kunstabend Heitere Kunst

in Wort und Ton

Mitwirkende : Gesang ; Gertrud Biscboff . — Rezitation : Max Laurence ,
Klavier : Leo Kesfenberg . — Neues Tonkfinstler - Orcbester . Dirig . : Franz Hollfelder .

Anfang ; prilzlsc 8' / , Chr .
Billett SO Pfennig ( inklusive Programm und Liedertexte ) .

Nach der Vorstellung : Tanz , daran teünohmendo Herren zahlen 50 Pf . nach .

Die Saaltüren bleiben während der Aufführungen geschlossen . — Dos Bauchen
ist während der Aufführungen nicht gestattet . 229/7 *

Achtung ! l�idf ahrcr ! Aclltljng !

Bayers Qesellschaftshaus , Adlershof .
Sonntag , den 13 . September 1908 :

Zehntes Stiftungs - Fest
des Zlrbeiter - RadfahrervereinS . Ziel " , AdlerShof .

Anfang 2 Chr . - Wg HT eintritt 20 Pfennig .
Um 3 Uhr : Korsofahrt mit Mnfik .

Gartenfonzert « nd BaU . Auftreten deS Berliner BottSquartettL
. Gerhnrdy " . — Für Aufbewahrung der Räder ilt bestens gesorgt .

13/6 Dan Komitee .

Brauerei Friedrietisham
llcnto und folgende Tage :

Große bayerische Keller - Fesle

r Lulherstr . 22/2-1.
Permanente

Eiabahn .
Von morgens 10 Uhr bis

nachts l2 Uhr geöffnet .
Täglich von 12 Uhr ab :

------- Gruflea Konzert . ------

Eintrittspreise :
Vormittags 10 bis 5' / , Uhr
0. 75 M. ; ab 5' / , Uhr IM . ;
Kwder unter t2 Jahren

biS 5' / , Uhr 0,50 M.

S Kapellen .
Uhr . —

Max nalhowBhl .
Anlang 6

Hente Freitag : Große Kartoffel - Konkurrenz .
Wer die größte und schwerste Kartoßel bringt
den ersten Preis dadurch erringt .
Der die zweitsohwerste mit sich führt
dem dann der zweite Preis gebührt .
Und da der Kampf wird groß und heiß

fibt es noch ' non dritten Preis .
ach für die kleinste hinterdrein

ein Trostpreis soll gestiftet sein .
1. Preis 30 M. , 2. Preis 20 M. , 3. Preis lO M. , Trostpreis S M.

Bei ungünstiger Witterung im BiesenfestsaaL

Luisen « Theater .
SO . , Belchenbcrgcr Straße 34 .

Sonntag , den 13 . September 1908 , nachmittags 3 Uhr :

Erinnerungsaufführung zur demnächstigen 30jährigen Wiederkehr

des Tages des Sozialistengesetz - Erlasses :
. • / c Soziales Drama aus der Zeit des

/ \ U U g 1 Sozialistengesetzes
� IWOW1I * Ton KRri Böttcher .

12 Jahre wegen „Gefährdung der öffentlichen Ordnung" polizeilich verbotsn gewesen !

I
SW " Die Leser des „ Vorwärts " zahlen gegen � «; ■ I ppiibpit
Vorzeigung dieses Inserats an der Theaterkasse wW * ' '

.. :: Ant allen übrigen teureren Plätzen 25 Pf . Ermähigung des Kassenproisot . :: :;

Ausschneiden ! 4247L * « atschcin für 1 - 3 Personen !

Bas tUgllchc Xlcl vieler 1000 NcbAnlustlger bildet die

NU » Hagen beck - Schau " WZ
Berlin , König » , Ecke Neue Friedrichstraße . 213 ' 0*

Täglich abends 8 dir : OroOe Vorstellung .
Jeden Sonntag , Mittwoch u. Sonnabend 2 große Vorstellungen , nachm . 4 n. abends 8 Uhr .

leclon Sonntag von 11 Uhr vorm . bis 12' / , Uhr Besichtigung u. Fütterung der Raubtiere .
Jaden Wochentag ab 10 Uhr »orm . bis 12' , ' , Uhr mittags hochinteressante Baubtierdressur - Proben .
Besichtig , u. Putterung d. Baubtiero geg . ein Entroe v. 50 Pf . f. Erwachs , u. 25 Pf . f. Kinder .

Danksagung .
Für die vielen Beweise Herzlicher

Teilnahme und Kranzfvenden bei der
Beerdigung « eineS lieben ManneS .
unseres lieben Sohnes und Bruders

Johann Luczak
sagen wir aßen Freimden und Be -
kannten unseren herzlichsten Dank .

Die irausrniden iUnterdliedsnen .

isiZb Marie Luczak .

Tan�agmig .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme bei der Beerdigung metner
lieben Fran

Luise Hühner

sage ich allen Genoffen , Freunden
und Belannten sowie dem Gesang -
verein »Rote Neffe " meinen herz¬
lichsten 2 anf .

V! . Hübner
Schönhauser Allee 72b .

Danbisagang .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
liebenMannes , 3Sal crö und Großvaters

Wilhelm Tletz
sage ich alle » Benannten und Ver -
wandten sowie dem sozialdem . KreiS -
wahlverein Riedesbarnim und dem
BauhtIsSarb «iterv ». band meinen herz -
lichslen�Tank . _ Ww . Tletz .

Für die überaus herzliche Teil -
nähme und die herrlichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meine «
lieben ManneS , des Böttchers Panl
8chllllng sage allen Freunden
und Bekannten , insbesondere dem
Zentralverband der Böttcher und Hitss -
arbeiter , der Abteilung Lenz IL E. G. ,
Ackerstraße , und den Genossen de «
5. Kreises unseren herzlichsten Danf .
Die trauernden Sinterbllebenen .

HOorortParzeUe . 290 Marl an ,
C? Kolonie , lanbrntsvorschriftsmäßig .
Brunnhofer , Berlin , Nollcndorsslr . 3.

Zum bevorstchendrn Parteitag empfehle » wir :

parteitags - j�rotokoUe
der früheren Parteitage , die ein reiches Matertal zur Geschichte der Partei ,
ihrer Kämpfe , ihrer Grundsätze , ihrer Taltil bieten . Nachstehend heben wir
die Hauptpunlte der Verhandlungen aus der jeweiligen Tagesordnung in

summarischer Inhaltsangabe hervor :

Halle

Erfurt

Kerlia

ISN .

im .

1892 .

1803 ,

1894 .

1896 .

1897 .

1898 .

Frankfurt
Hresiau 1895 '

Gotha
Hamburg

Stuttgart
1899 .

Hannouer
, 190a .

Main ;
Fubeck

München
Dresden t903 .

Hremtu

1901 .

1902 .

Neuorganisation ; Programmrede AeblnechtS ; Stellung
zu Streits und Boykotts ; Auseinandersetzung mit
den . Unabhängigen " . M. — ,50
Festsetzung des Programm » : Programmentwürse ;
Ausschluß der . Unabhängigen " ; Taftil der Partei

M. - �0

Bergriffe « .

GewerlschastSbewegUNg ; NntlsemIttSmnS ; Wahlrecht
und Beteiligung an preußischen LandtagSwahlen .

m. —,40
BudgetbewilligungSsrage in den Landtagen ; Agrar .
frage ; Trusts , Ringe und Kartelle . M. — ,25
Agrarprogramm ; Hausindustrie .

M. —. 30 , geb . M. - . 50
Arbeiterschutz z Frauenagitation ; Proporttonalwahl -
lystem . M. —. 30
Preußische LandtagSwahIen ; Militarismus .

Broschiert M. —,35
Koalitionsrecht ; vergarbelterfchutz ; Preußische Land -
tagswahlen ; Zoll - und Handclspolitif ,

Broschiert M. —,35 , geb. M. —,60
Die Angriffe aus die Grundanschauungen und die
taftische Stellungnahme der Partei ; Zuchthaus .
vorläge . Kart . —. 75
Weltpolltlf ; Berfehr «- und HandclSbofitif ; Taflif bei
den LandtagSwahIen ; Anhang : Bericht über die
Frauenfonscrenz . Broschiert M, —. 30

Vergriffen .

Arbeitcrvcrsicheruag ;
fousercnz .

Kommunalpolittf ; Frauen -
M. —. 60

1904 ,

Vergriffe « .

Malfeier ; Slmsterdamer Kongreß ; OrganlsallonSsrag «;
Fall Schippet ; dritte Frauenfonscrenz ,

Broschiert M, - . 70 . geb. 1, —
Parteiorganisation ; der politische Massenftrclf , '

M. —. 70
Der polnische Massenstreif ; Sozwfdemofratic und
VolfScrziehung ; Strasrcchi , Strasvvllzug , Stralvrozcß ,

Broschiert M, 1, —, fort , M. 1,25
Die letzten Reichs tags wählen und die politische Lage ;
Alfoholsrage . Broschiert M. 1, —, kart , M. 1,28

Expedition des Vorwärts
Berlin BCCL 68 , Llndenftr , 69 ( Laden ) .

Esstll

1903 .

1906 .

1907 .

Sterben müssen alle
SÄauzeu u. Schwaben mit der
ganzen Brut durch Reichels töd¬
lich wirfeude Spczialmittel .
VsrsISrktes «anzenlluid FL SO P .
;?!. L - . 2 . - . 3 - , LlrfL 5 —,
Schwabenpul * — „ Poudre Martial "
Pafet 50 Ps. , 1 . —, 8 . - , ? sund

— Erfolg garantiert.

- - - -

Anerkennuiigeu aus aller Welt .
Sprnhapparate 50 Ps.

Man nebme in den Drogerien mw die
echte « Qriatualpadnug . m. Marke

„ Tod nnd Teufel " .

Silo Refcliel ,
Lcmlpr . . ilnschl . IV , 4751 , 4752 , 4753 .

Billigste Bezugsquelle sür

HFlZSisniZSks
FT ' Betorfs - Artikel

Drogerie Zareniba ,
Berlin N. , Weinbergsweg I.

------ Ein Vorsuch ------
IDhrl zu dauernder Kundschaft .

Jgöbetgesehäft Gottsohalk Co .
AIven ? Ieben - Straße 6, die�deTpoÄÄtfek

gegründet 1808

gibt an solide Leute ganze Wohnungs - Einrichtungen oder einzelne Möbelstücke gegen

monatliche Teilzahlung� unter sehr kulanten Bedingungen . Große Auswahl in

einfach bürgerlichen und eleganteren Wohnungs - Ausstattungen bei langj &hrlgrer

Garantie für gute Haltbarkeit . Billigste Preise . Ueberteuerung ausgeschlossen , da

an jedem Stück der Preis In Zahlen deutlich vermerkt ist . — Anzahlung

bei besserer Einrichtung von Stube und Küche 40 —60 Mark . Monatliche Zahlung

10 Mark . Größere Wohnungs - Einrichtungen nach Uebereinkunft . Sonntags geöffnet .

Kein Abzahlungs » Qeschäft .

SozialUratiselierWaMverelii
für den

( Bezirk 108) .
Am Sonntag , den 6. d. M. ,

verstarb nnscr Mitglied , der
Brauer

8leMeS GerMl .
Ehre seinem Zlndenkcn f

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den Ii . September , nach -
»littags 3 Uhr . von der Leichen -
Halle de ? städtischen FriedhoseS
in FriedrichSlelde auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Des - Vorntand .

I Zentralverband dentfcher
Kranereiarbeiter

Zweigverein Berliu . Settion l .
Am Sonntag , den 6. d. MtS .

starb ganz plötzlich unser Mitglied
und Kollege 43/ 13

Siegfried Gerhardt
( Brauerei Hilsebein SW. ) .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Freitag , den 11. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
balle de « slädlischen Friedhofes in
FriedrichSjeZde aus statt .

Zahlreiche BctciliAing erwartet
Die Ortsverwaltnng .

[Mräl-teksii - il Sterbekassei
lle? SetoSmaciief

Filiale Berlin . E. H. 91.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

| daß »wser langjähriges Mitglied

| Johannes Schnitzer
| am 9. September verstorben ist.

Ehre seine » Nndeukc « 1
Die Beerdigmig findet am

I Freitag , den ' lt . September , nach -
mittags 4L ? Uhr , von der Leichen -
Halle der Heingen Kreuzkirche in
Mariendorf aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
1 1522b Die Ortsverwallung .

HlßrFraHiittliell
Eier Meiterklasse

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mstgiied Frau

Paula padel
am 8. September plötzlich ver -
starben isL 56/2

Ehre ihrem Andenken 1
Die Beerdigung findet heute

Freitag , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Zentral -
Friedhofes , Friedrichsseide , auS
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ver Vorstand .

Todesanzeige .
Am DieirStag , den 8. Sep

tembcr starb im Moabiter Kranken�
hause unserKollege , derMechaniler

Paul Wolkk
im Llltcr von 3t Jahre » an der
Proletarierfranfheit .

Wir betrauern in ihm einen
ehrlichen und ausrechten Eharafier ,
der , wo immer eS galt , die Jnter .
essen seiner Kollegen mannhast zu
verteidige » wußte .

Wir werden sein Andeuten stets
in Ehren halten .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 12. September ,
nachmittags 3>/ , Uhr . aus dem
�. Homas - Mrchhos in Nixdors statt .

Die Kollegen
der Firma Ito « » o de Co . ,

Wienerslraße 43.

Deutscher

I Holzarbeiter - Verband
Nachruf *

Am 8. September starb unser
Kollege , der Tischler

Hart Mngalla .
Ehre seinem Andcnfen !

90/4 Die Ortsverwaltnng .

Hierdurch allen Freunden und
Bekannten zur Nachricht , daß am
9. September , srüh nm 8 Uhr ,
nach kurzem , schwerem Leiden
mein lieber Mann , miser guter
Bater , Schwiegervater und Groß »
vater

Hermann Wolff
sanst entschlafen ist.

vis trauernden Uinterbfiabenon .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 13. d. M. . von der
Leichenhalle des Friedhofes der
Zwöljapostelgemeinde . Schöneberg ,
Tcmpelhojerweg , aus statt .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleidea

f rlnzeBStr . 41, « XUU
10 —3 , 5 —7 . Boiatag # 10 —14 3 —4 .



6 , Wahlkreis .
Sonntag , abends 7 Uhr, im Lokal Prachtsäle „ Nordwest "

( Jnh . Brüning ) , Wiclefstr . 24 :

Oeffenlliehe Versammlung Männer m Frauen.
TageZ - Ordnung : 1. Die Frau und der Sozialismus .

Diskussion .

_
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . —

Tischler - Verein « « - - - » » ■

Sonnaben » , den 12. September , abends S' /a Uhr , Melchtorstraste 15 ;

Versammlung : . �
VcrcinSangclegenheiten . BillcttauSgabe zu dem am 17. Oktober in

„ Sanssouci " stattfindenden Stistungsscst . — Sonntag , den 13. September :
Horrcupartie nach Saatwinkel . Treffpunkt früh 8 Uhr Bahnhof Jungsern -
Heide. sl99/5l Der Borsland .

Referent : Genosse I £ uMx .
229110 "

_
Der Einbcriifcr .

I

IM Ml
Heute Freitag , abends 8' /2 Uhr , im Gcwcrkschaftshause , Engelufer 15 :

Tifceung der Ortsverwafitung .

Einsetzer !
Sonntag , den 13 . , vorniittags 8 Uhr , finden die

. Bezirks Versammlungen
in den bekannten Lokalen statt . ES ist Pflicht jedes Mitgliedes , zu erscheinen .

vi « KomiulaHloii .

ZiLsr » Beachtung !
Die Zahlstelle 55 ist von Skalitzerstr . 102 zum Kollegen Franz

Lowack , SlralltLorstr . 88 , verlegt worden .

90/3 vi « Ortsverwaltnng .

„BeHinep Ipbeiter-
HaiIfalipep-FEreiDu

Mitglied deS Arbeitere
Radsahrer - Bunde »

. Solidarität " .

Tonren
zum Sonntag , den 13 . September :

l. Abt . 7 Uhr : Wcrlice . 1 Uhr :
Hessenwinkel . Start : Bülowstr . 58.

2. Abt . 1 Uhr : Schöneiche ( Wald -
schloff). Start : Fontane - Promenade 15.

3. und 10. Abt . 7 Uhr : Kalkberge
lGrewc ) . 1 Uhr : Schöneiche ( Wald -
schloff). Start : 3. Abt . Mariannen -
platz : 10. Abt . Start : Weberslr . 17.

4. Abt . 7 Uhr : Königswusterhausen
( Wedhorn ) . 1 Uhr : Adlershos ( Wöll -
stein ) . Start : Küstriner Platz .

5. Abt . 8 Uhr : Streiszüge nach dem
Liepnitzsee . 2 Uhr : Wilmersdorf
( Dase) . Start : EIvsium .

0. Abt . 6 Uhr : Teupitz ( Tornows
Idyll ) . 1 Uhr : Eichwalde ( Witte ) .
Start : Odcrbcrger Str . 23.

7. Abt . 1 Uhr : Hakenselde ( Volks -
garten ) . Start : Grenzstr . 21.

8. Abt . 2 Uhr : Pichelswcrder
( Freund ) . Start : Huttenstraffe 10.

9. Abt . 1 Uhr : Friedrichsbagen
( Konrad ) . Start : Schillingstr . 15/18 .

11. Abt . Donnerstag , den 17. Sep .
iember , früh 6 Uhr : Freienwalde .
Start : Gr . Hamburger Straffe 18/13 .

Hühner, Enten , Tanben,
ja . Gänse empfiehlt reell und billigst

liefert srko . garant . leb. Ankunft . 10
weiffe , ganz ausgewachs . Gänse 33 M. ,
13 ganz ausgewachsene Enten 19 M.
Schneier , Myslowitz 2, O. - S. 214/2

bester Ersatz tar achten Qoldschmnck , well lOjabrlge
urknndllcbe Garantie für Haltbarkeit n. gutes Tragen ,
sonst verborgter Umtaoscb . Elegante Original - Et als .
Billige Preise . — Erhältlich in Ooldwarenhandlnngcn »

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen f ANZEIGEN

( Dr die nächste Nummer werden In den Anosbme -
stellen ( Dr Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Ubr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen . *

S teppdecken , Wollatlas und Simili -
seide 3. 25, 3. 85, 4. 35, 5. 00, 5. 75. »

Portieren , Violcttatuch , 2 shawls ,
1 Lambreguin in allen Farben 3. 25,
3. 85, 4. 75, 5 50, 6. 75. Groffe Frank -
surtersiraffe 125. 1107 » '

Plüsch - und Tuchtischdecken mit
kleinen Stickschlern . Riesenauswahl .
1. 85, 1. 95, 2. 50, 3. 50, 4. 85, 6. 50, 7,25 .

Tüllbetlbecken in weiff und creme
1. 95, 2. 25, 2. 75, 3. 25, 4. 50. 1163K '

Englische Tüllgnrdinen , Meter 35,
40, 45, 50, 60, 75 Pfennige . 117051. '

Äbgepafite Gardinen und Stores
1. 65, 2. 25. 2. 85, 3. 65, 4. 35, 5. 25.
E. Wciffenbergs Tcppichhaus , Groffe
Frnnksurlersiraffe 125.

_
117151 '

Teppiche , Nicsenauswahl , mit
kleinen Webefehlern 3. 15, 3. 85, 4. 65,
5. 85, 6. 00, 7. 50. _ _ _ 117251 '

Extraangebot ! Salon - und Wohn¬
zimmer - Teppiche , Fabrikmuster , jetzt
Mit 20 Prozent Rabatt . 117351 »

Länferreste in allen Breiten und
Preislagen jetzt bedeutend unter Preis .

Möbelstoffe , Neste in Wolle und
Plüsch in allen Farben . E. Weiffenbergs
Tcppichhaus , Groffe Franksurtcr .
straffe 125.

_
1175K '

Bauernkrieg , Der deutsche , von
Friedrich Engels . Broschiert 1. 50 Mark ,
gebunden 2, — Mark . Expedition ,
Lindenstraffe 69, Laden . _

Gaskrottrn , Petroleumkronen ohne
Anzahlung , Wochel . OO. LouisBöttchcr
(selbst ) : Boxhagenerslraffe 32 ( Bahn¬
verbindung Warschauerstraffe ) , Rei -
nickendorserslraffe 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamerstraffe 81, Rix -
dors , Kaiser Friedrich straffe 247 . '

Installateure und Händler kaufen
Bronzegastronen , Zugampeln , Gas -
beleuchtungS - Gegenständ «, Hängegas -
brenner allerbilligst Groghandlung
Alte Jakobslraffe 125. Geschästsleuten
Engrosrabatt . _

100151 *

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Crope Franksurterstr . 50/51 . 2993 » *

Pfandleilihaus , Prinzenstraffe 86.
Staunendbillige Jackcttanzüge ! Geh -
rockanzüge ! Spottbilligster Betten -
verlaus ! Brantbetten I Groffartige
AuSsteuerwäsche I Wunderbare Gar -
dincnl Steppdeckenl Plüschtischdecken !
Tcppichauswahl I Goldene Damen -
»ihren I Hcrrenuhren ! Freischwinger l
Schmucksachen . Bis neun geöffnet . *

Warenverkauf ! Im Psandleih -
ihaus . Hermannplatz 6. Bequemste
Fahrverbindung Groffberlins ! Jeder -
mannS EinkausSvorteil I Riesenaus -
wahll Psänderverlaufl Hochfeine
stauncndbilligste Jackcttanzüge l Geh -
rockanzüge I Herrenhosen I Sommer -
paietots I Wmterpaletots l Enorm -
billiger Bettenverkauf l Gardinen -
verlaus I Teppichverkaus I Wäsche -
verlaus ! Brautgeschenkel Goldene
Taschenuhren ! Wanduhren ! Ketten -
auSwahl 1 NingeauSwahl ! Plüsch -
tischdccken ! Steppdecken I Rah -
Maschinen l . Allererste Billigkeit I'
Anerkannt : Hermannplatz 6. . Sonn -
tags geöffnet . »_ _

fl02 '

Die Grundbegriffe der Wirt -
fchastslehre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts , Linden -
straffe 69.

Tcppickie ! ( sebierbaste ) in allen
Groffe » jüt die Häisle des WeneS
im Teppichlogcr Brünn . Hackeichcr
Markt 4, Babnboi Börie . 264/11 «

Teppiche mitFarbensehlern , Fabrik -
Niederlage Groffe Franksurterstraffe 9,
parterre , Mauerhofs . Vorwärtslescrn
6 Prozent Rabatt . 1470b '

Steppdecken billigst Fabrik , Groffe

Fl�ntsiirlcrjtrnffe
9, parterre , Mauer -

Gardinenhaus , Groge Frank -
surtersiraffe 9, parterre , Mauerhofs . *

100 Ausslüge um Berlin mit
12 Illustrationen und 20 Karten ,
1,50 Mark und 2 . — Mark , Expedition ,
Lindenstraffe 69, Laden .

Teppiche . Groffe Partien Teppiche
mit kleinen Wcbesehiern , zirka
200 X 300 11,75 , 250X350 16,50 ,
300 X 190 20,00 Mark . Teppichhaus
L. Lesevre , nur PotSdamerstr . 106B
( kein Laden ) . _

1141. 51*

Monatsanzüge und Sommer -
puieiois von 5 Mark sowie Hoie »
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie jür torpnleiile
Figuren . Rene Karderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pjandleihen
oersallene Sachen laust man am
billigilen bei Raff , Mnlackitraffe 14.

Wasch - und Wringmaschinen .
billigste Preise , prima Qualität . Bei
Abzahlung gröfftes Entgegenkommen .
Bellmann , Gollnowstrage 26. 796K '

„ Vorwärts - ' leser erhalten aus
meine bekannt billigen Preise fünf
Prozent Exttarabatt . Teppich -
Thomas , Orauienstraffe 160, Oranien -
platz . 1163K '

Steppdecken , seidenglänzend , volle
Gröffe 5 Mark , Thomas , Oranien -
straffe 160, Oranienplatz . 1164K *

Gardinen , Stores , Rcisemusler ,
für halben Wert . Thomas , Oranien -
straffe 160, Oranienplatz . 116bK «

PfandleibhauS Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Verlaus ver -
sallener Pfänder , Hcrrengarderobe ,
Gardinen , AuSsteuerwäsche , Schmuck -
fachen . Betten , Teppiche , Uhren . *

Herrenuhreu , Damenuhren . Gold -
fachen , Silbersachen , Wanduhren ,
Federbetten , spottbillig , Psandleihhaus
Küstrinerplatz 7.

die Staatsangehörigkeit
Ein Führer durch das

Wie wird
erworben ? _ .
Recht der Staats - und Reichs
angehörigkeit , von H. BeimS . Preis
25 Ps. Expedition Lindenstraffe 69,
Laden . _

Landparzellen , Quadrat - Rute
6 Mark an, vcrkausen Gerder u. Co. ,
Burgsdorffstraffe 6. _ +59

Rtefenpoften Teppiche , Sofa - und
Salongröffe , 4,35 , 6,75 , 10. 800 Mark .
Eine Partie mit kleinen Webfedlern
spottbillig . Teppichhaus Emil Lesevre ,
Orauienstraffe 15s. 1155K '

Gerstenkornhandtücher . Dutzend
2,95 , Stubenhandtücher 3,75 , Bett -
bezug nebst zwei Kopslissen 4,25 , Bett -
laken 1,20 , Damenhemden , gestickte
Passe 1,25 , Herrenhemden 1,30 ,
Normalwäsche , Herrenhemden sowie
elegante Reisemuster spottbillig .
Waschesgbrik SalomoiiSkh , Dircksen

d erPlatz .straffe 21, Alexanderplatz . 180/4

Drehrollen ( Teilzahlung ) . Ber¬
liner Drehrollen - Fabrik , Waffmann -
straffe neunundzwanzig . 1181K '

Kinderwagen . Kinderstuhl ver «
kaust Rosenseld , Landsberger Allee 38.

( iescliäktsverlAauke .

Eckrestauration billig zu ver -
lausen . Rixdors , Kaiser Friedrich -
straffe 76. 1- 102'

Restauration , Umstände Halber -
billig zu verkaufen , 25 —30 Halbe ,
Heise , Utrechterstraffe 16. _ 159

Gutgehendes Restaurant krank -
heitShalber sofort zu vcrkausen .
Steglitz , Schitdhornstraffe 86. 1139 *

Restaurant mit kleinem Saal ,
flott gehend , bekanntes Parteilokal ,
krankheitshalber zu verkausen . „ Gr -
legenheitstaus " Postamt 58. 1509b '

Schultheis , , Preis 1900 Mark ,
volle Konzession , Rixdors , Warthe -
straffe 63. 1500b '

Möbel .

Auf Teilzahlung . Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Berolina ' , Kastanienallee 49. 1104s1 +

Billige Möbelaus Versteigerungen
Auslösungen , Schränke , Vertikos ,
Taschcnsofas 45, —, Büfette , Schreib -
tische 35, —, Bücherschrünke 58, —, Vier -
zugtische 68, — , Lcderstühle 12, — ,
Trumcaus 30, — , Bettstellen , Tische ,
Garnituren , bunte Küchen 55, —,
enorm groffe Auswahl kompletter
Wirtschaslen jeder Stilart , billiger als
überall . Alles Gelegenheitskäuse .
Lenuerts Mybelspeicher , Lothringer -
straffe 55. 112lK '

Mahagoni Trumeau , englische
Mujchelbetten 35, Chaiselongue , sehr
billige gebrauchte Spinden , Bettstellen ,
Malratzen , großer Posten , Hutboden -
spind , Spiegelvertiko , nur " Gelegen -
heit , Franlsurter Allee 129, Lazarus .

Wollen Sie gerade jetzt eine ein
fache oder bessere Wohnungs - Ein -
richwng , aber trotzdem gute , reelle
Möbel kaufen , so müssen Sie
Lothringerstraffe 26, Schönhauser Tor ,
hingehen . Zum Beispiel : Vollständig
konkurrenzlos komplette Wohnungs -
Einrichtung mit moderner Küche ,
frei Haus , zusammen " " 250 Mark ,
bessere 350, 400, 525, 600 —1500 Mark .
Speisezimmer , eichen , mit 6 Lcder -
stühlen , komplett 530, bessere 675,
schwere 780 —2000 . Herrenzimmer ,
SalonS , Schlafzimmer , moderne
Küchen 65 —200 . Besichtigung in
6 Etagen . Geöffnet 8 —stjO , Sonn¬
tags 8 —2 ununterbrochen . Verlaus
nur Lothringerstraffe 26 , Schön -
hauser Tor . 1442b '

Letzter Monat . Wegen Ausgabe
mehrerer Lagerräume sofort Ankleide -
schränke , Ruscheweyhtische , Säulen -
trumeau , Plüschsosas , tiefe Kleider -
schränke , Vertikos , Garnituren , Leder -
stühle , Bettstellen , Büfetts , Schreib -
tische, Ausziehtische , Umbaue . Chaise -
longue , moderne Küchen . Solange
der Vorrat reicht . Rur alles gute
Möbel . Geöffnet 8—' /29 , Sonntag
8 —2 ununterbrochen . Verkauf nur
Lothringerstraffe 26 . Hos. , Speicher .
Besichtigimg 6 Etagen . 1442b '

Sofort verkäuflich : zwei englische
Bettstellen , Kleiderschrank , Vertiko .
Plüschjosa , Säulentrmneau , Auszieh -
tisch, Garnitur , Stühle , Sosatisch .
Nähmaschine , moderne Küche . Wand -
uhr , sehr billig . Möbel fast neu !
Fräulein Bölling , Chausseestraffe 52,
vorn 11, Flureingang . 1517b

Kleidrrsptnd 10,00 . Bettstelle
4,00 , Kommode 5,00 . Palisaden -
straffe 23, Tapezierer . 155/19

Drei Bettstellen , Sportwagen ,
neu , verkauft Boritz , �Rixdors ,
Sclchowerstraffe 28, Hos II , 1103

Kinderstnhl verkäuflich .
Weg 85, Hos, Nadlerei .

Grüner
. 143

Umzugshalber verkaufe Kleider¬
spind , Vertiko , Sofa , Auszugtijch .
Stühle , Trumeau , Bettstellen , Küchen -
fachen spottbillig . Schuhmann , Wal -
demarstraffe 27, vorn I. 1öl8b

Heute und folgende Tage kommen
folgende Aultionsmöbel , alles tadel -
los , fast neu , zum sofortigen Schnell -
verkauf : Nußbaum - Kleiderspinde
35, —, Nußbaum Bettstellen mit Ma -
trotzen 35, — , Nußbaum Muschel -
Bettstellen mit Matrayen 40, —, AuS -
zichtisch 15, —, Speisetisch 8. —,
Walzenstühle 4, —, Garnituren 75, —,
Facettespiegel 12, —, 14, —, 16, —,
Sofa 20, —, Plüschsofa 50, —, Säulen -
vertiko 45, —, Bilder , englische Bett¬
stellen mit Matratzen 53, —, ganz
neu , — moderne Küche 53, — . Vorteil¬
haste EinkausSguelle für Brautleute ,
Pcnsionate usw. Böhme , Garten -
straffe 22, Hos parterre , Ecke Invaliden -
straffe , SIettiner Bahnhos . 1497b '

Möbel staunend billig . In meiner
seit 1880 bestehenden Möbelfabrik ,
Gneiscnaustraffe 15 , am Halleschen
Tore , bietet sich augenblicklich Ge -
legenheit , infolge Raummangels ,
Möbel zu noch nie dagewesenen
billigen Preisen zu kaufen , und sollten
Brautleute . Pensionate ufw. nicht ver -
säumen , ihre Möbel schon jetzt zu
taufen , da auch unter anderem 20
zurückgefetzte und wenige gebrauchte
Einrichtungen am Lager stehen . Be-
sichttgung ohne Kaufzwang . Teil -
zahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Ich liesere schon Wirt -
schasten zu 140, —, 190, —, 250, —,
300, —, 400, — Mark , elegantere bis
10 000 Mark . Nuffbaumbüsette 90, —,
Paneelsosa mit Säulen 85 . —. Muschel-
bettstelle mit Patentmatratze 65, — ,
Waschloilette mit Marmor 23, —,
Mujchelvcrliko , Muschclschränke 27, —.
Säulentrumeau 29, — , elegante
Schreibtische mtt Auffatz 35, — ,
Taschendiwan 42, —, Bettstelle mit
Sprungsedcrmatratze 23, — , groffe
Garderobenschränke 35, —, Ruhebett -
stellen 21, —,_ Sosa 32, —, modern
gestrichene Küchen 68 —. Augenblick -
lich am Lager befindliche Herrenzimmer ,
Schlaszimmer , Speisezimmer , ge-
brauchtcr Altmahaaoni - Empiresalon
spottbillig . Gelauste Möbel werden
bis zur Lieferung kostenlos aus -
bewahrt , durch eigene Gespanne
geliesert . Sonntags bis 2 Uhr ge-
öffnet . Bitte genau aus Haus -
nummer 15 achten . 1082K '

Fahrräder .

Mahrrüder , Grammophone , Teil -
Zahlungen , ohne Auffchlag , Loth .
ringerslraffe 40.

_
674. ( 1*

Herrenfahrrad , Dameniabrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
straffe 36 b. 977K '

Versckieclenes .

Gustav Sternberg
iegenfeste ei » donnern -

1516b

Karl Gabler nebst Frau feiert am
12. September silberne Hochzeit ,
Turmstraffe 49. _ 180

Paleuianwait
ftratze 94a .

Wessel . Gitlcknner -
255551 »

Teilnehmer an einem englischen
Zirkel ( monatlich 4 Mark ) werden ge-
sucht. Privalshmden sür Ansänger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swienty , Schöneberg , Sedan -
straffe 67. III . 1003K '

Lernt die Muttersprache beherrschen I
Erjolgreichen , leicht safflichen Unterricht
in Wort und Schrist der deunchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abendS cm tüchtiger
und gewissenhafter Privatlcbrer . Die
Stundt tostet eine Mari . Eine Unter -
richtsitunde wöchentlich genügt Ge -
sällig - Angebote find unter Ö. 4 an
Expedition deS . Vorwärts ' zu richten .

Knnstgeigenbauer E. Toussaint ,
Berlin L. , »Zoochimstraffe llo , Repa¬
raturen , Tonverbesserungen preis¬
wert . 871b '

Knnititovferet von Frau Koiosky ,
Schlachtcnsce , Kurstraffe 8, HI .

Bereine ! Saal , Vereinszimmer
Sonnabende frei . Grupcs Festsäle .
Anncn/tratze 16. 180/15 '

Aufpolsternng . Bettmatratze 4,00 .
Sosa 5,00 , auch autzerm Hause ,
Hoffmann , Neue Königstraffe 30.

Platina , Gold , Silber , Gebisse ,
Kcbrgold sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Rückstände kaust Gold -
fchmelze, Köpenickerslraffe 29. Tele -
Phon IV . 6958 . _ 180/19 *

Hansmachcrtvurst ,
straffe 2. _

Kolberger -
1521b '

Bolkshumorist »SinZke », Wrangcl -
straffe 25 I._ 190

Damen - und Kinderkleider fertigt
an Frau Schulz , Birkcnstr . 22a IV.

Wer Stoff hat , fertige Herren -
anzug 20 Mark , feinste Zutaten , zwei
Anproben , sür guten Sitz bekam
goldene Medaille . Ludwig Engel ,
Prenzlauerst » äffe 23 II , Alexander -
platz . Gegründet 1892. Reste zu An -
zögen spottbillig . Gclegenhcitskaus von
5 Mark pro Meter an , reine Wolle ,
neueste Muster . Spezialität : Winter -
paletot Napoleon , nach Maß 36 Mark .
Ein Versuch führt zu dauernder Kund -
schast. Ohne Zkonkurrcnz . 155/17

Keüakteur gesueki .
Für die „ Boltsstimme " in Chemnitz wird zum möglichst baldigen

Antritt ein 290/13 »

erster politischer Redakteur
gesucht . Bewerber wollen ihre Meldungen mit Angabe deS Zeitpunktes ,
wann der Eintritt ersolgen kann , Mitteilung der Gchaltssorderung und

Schilderung der bisherigen Tätigkeit unter der Aujschrist „ Redaltcur -
Posten ' fosort richten an die Geschäjtsleitung der . Volksstimme ' in
Chemnitz , uje-straffe 14.

Vermietungen .

Wohnungen .

Prächtige Balkonwohmmgen billig
sofort Soldinerstraffe 32/34 . 1102K '

Ausschneiden ! Prachtwohnungen ,
sofort , später , groffe , trockene , reno -
vierte Räume , Bad . eigenes Klosett
und Korridor ( Mädchenstube ) , drei

Zimmer 45, —, zwei Zimmer 27, —.
ein Zimmer 20, — Koloniestt . 68/69 .
Noch billigere Kleinwohnungen Lichten -
berg , Rummelsburgerstraffe 38 ; Rix -
dors , Kopsstraffe 15. _ 186/17 *

Karlshorst . 2 kleine Stuben und
Zubehör , Gartcnbenutzung , sofort
Stühlingerstraffe 4. 181/1

Schlskstellen .

Gut möblierte Schlafstelle mit
Schreibtisch , an sauberen Herrn ,
Nähe Rosenthaler Tor . Brunnen -
straffe 14, Quergebäude , linier Aus -
gang IV » Geissen . 161

�rbdtsmafkt .

Stellengesuche .
vlinder Etudlstechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgellesert . A. Gläier , Mulack -
straffe 27. 1468d

Stellenangebote ,
Automobil < Betriebs - Gesellschaft ,

Hannoverscheflraße 5, bildet geeignete
Leute zu Autodroschkensührern aus
und stellt solche nach Bedarf unter
Vorbehalt ein . Lehrgeld 50 Mark . '

Korbmacher aus Holzmöbcl ver -
langt Fechncr , Starnbcrgcrstraffe 8. »

Lehrling , Sohn achtbarer Eltern ,
sür unser lausmännisches Bureau ge-
sucht . Meiffler u. Co. , Kurjürsten -
straffe 44. 1519b

Oltarmorschlcifer
Steglitz .

verlangt Gras ,
1520b

Lehrling zur Erlernung des all¬
gemeinen MaschmcnbaüeS und der
Zahnradsräserei gesucht . Friedrich
Steinrück , MaschinensabrU , Urban -
straffe llfll

_ 1116
Mamsells100

langt Haupt ,
straffe 16.

aus Jacketts ver -
Kleine Andreas -

155/18
Zleltere Frau zur Hilse in der

Küche verlangt Vcgetari cheS Speise -
hauS , Hollmannstraffe 22, parterre .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 20 Pf . die Zeile .

Tüchtige gmldllirber
aus breite Ware suchen bei
Akkordlöhnen

Xe » ioi » iin A Lehmanii ,
Droffen bei Frankfurt a. d. Oder .

hohen
s

Lehrlinge
sür das Vergoldersach gesucht . *

A. Werkmeister ,
Goldleistensabrik , Schmidstraffe 8a.
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parte ! - Hngclecfcnbclten »
Schifferagitation .

Die diesmonatliche „ Fackel " - Verbreiwng findet am Sonn -

tag , den 13 . d. Mts . , vormittags , statt .
Wir ersuchen die Genossen , welche diese Arbeit über -

nommen haben , sich an den bekannten Stellen rechtzeitig ein -

zufinden . Die Agitationskommission .

Sechster KreiS . Am Sonntag , den 13. September , abends 7 Uhr
findet eine öffentliche Versammlung für Frauen und
Männer im Lokal „ Prachtsäle Nordwest " , Wiclefstrasze 2i statt .
Tagesordnung : „ Die Frau und der Sozialismus . "

Die Abholung der Handzettel seitens des Vezirksführers hat bei
Richter . Wiclef st ratze 24 Freitagabend zu erfolgen .

Sechster Wahlkreis . Von den mit der Direktion der Sternwarte
in Treptow vereinbarten Lichtbildervorträgen findet der erste für die
9. und 10. Abteilung am Sonntag , den 13. September , nachmittags
6 Uhr , im Restaurant Zenner Nachf . , Treptower Chaussee 21.
vis - a - vis der Sternwarte , statt . Den Teilnehmern steht die Be -
fichtigung des Astronomischen Museums und des Riesenfernrohres
vor und nach dem Vortrage frei . Nachzügler können auch an dem
Vortrage um 7 Uhr teilnehmen . Der Vorstand .

Waidmannslust . Die Mitgliederversammlung des Wahlvereins
findet Sonnabend , den 12. d. Mts . , abends 8�z Uhr , in Borsigwalde
bei Woitschach statt . Tagesordnung : Vortrag des Genossen Dittmer
über „ Darwinismus und Arbeiterschaft " . Vereinsangelegenheiten ,
Verschiedenes .

Friedrichshagen . Sonntag , den 13. , morgens 8 Uhr , findet eine

lngverbreitung von folgenden Lokalen aus statt : 1. Bezirk :
. Schmidt , Wilhelmstr . 53 ; 2. Bezirk : R. Zachow , Scestr . 11 ;

3. Bezirk : 23. Miething , Kastanienallee 16 ; 4. Bezirk : A. Singuhr ,
Seestr . 36 .

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , datz das bis -
herige System der Verteiler in Fortfall gekommen ist . Material¬
ausgabe für die Bezirksführer Sonnabend abend 8 Uhr bei Schmidt ,
Wilhelmstr . 53 .

WilhelmSruh - Niedcr - Schönhausen sWefts . Wir machen auf das
am Sonnabend , den 12. September , bei Kollmann stattfindende
Herbstvergnügen des Wahlvereins aufmerksam . Das Komitee hat
sich bemüht , das Fest würdig zu gestalten und erwartet regen
Besuch . Diejenigen Billetts , welche bis Sonnabend abend nicht
zurückgegeben sind , gelten als verkauft . Der Vorstand .

, Schildow - Blankenfelde ( Bezirk Nieder - Schönhansens . Am Sonn -
tag , den 13. September 1968 , nachmittags 3 Uhr , findet im Lokal
des Herrn Knappe , „ Zur Mönchsmühle " , die Wahlvereinsversamm -
lung statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Karl Böttcher -
Berlin : « Zum Nürnberger Parteitag " . 2. Diskussion . 3. Ver -
schiedenes . Treffpunkt der Schönhauser Genossen Punkt 1/i2 Uhr bei
Bratvogel , Nordend . Der Vorstand .

Senzig . Die WahlvereinSbersammlung findet am Sonntag
nachmittag 3 Uhr im Lokal von A. S ch i m k e statt . Der Vorstand .

berliner JVacbncbtcn »
Mit dem Achtuhr - Ladenschluß

an den Wochentagen mit Ausnahme der Sonnabende beschäftigte
sich , wie bereits kurz mitgeteilt , die Gewerbedeputation des Magistrats
in ihrer Sitzung am Mittwochabend . Es handelte sich darum , fest -
zustellen , ob und eventuell mit welchen Ausnahmen die Einführung
des Achwhr - Ladenschlusies an den ersten fünf L3erktagen jeder Woche
von der Gewcrbedeputation befürwortet wird .

Bekanntlich kann nach § 139 k der Gewerbeordnung durch die

höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Gemeindebehörden

für eine Gemeinde oder mehrere örtlich unmittelbar zusammen -

hängende Gemeinden auf Antrag von mindestens zwei Dritteln der

beteiligten Geschästsinhaber der Achtuhr - Ladenschlutz eingeführt
werden . Zu diesem Zwecke fand vor einigen Monaten eine Ab -

stimmung unter den in Frage konimcnden Geschäftsinhabern statt .

Berechtigt zur Abstimmung waren über 44 666 Personen , von denen

sich 24 673 an der Abstimmung beteiligten . Laut Schreibens des

Polizeipräsidenten vom 22 . Juli dieses Jahres hatten 17 951 Ab -

stimmende für den Achtuhr - Ladenschluß gestimmt , während 6722 da -

gege » waren . Die gesetzlich vorgeschriebene Zweidrittelmehrheit für
den Achtuhr - Ladenschlutz ist also vorhanden .

Nachdem der Referent der Gewcrbedeputation , Stadtrat

Dr . Weigert , das Resultat der Abstimmung bekannt ge -

geben , erklärte er , datz er persönlich zwar Gegner des Achtuhr -

Ladenschlusses sei , er auch die erfolgte Abstimmung nicht für

einwandfrei halte , da wohl eine Zweidrittelmehrheit der Ab -

stimmenden nicht aber der stimmberechtigten Geschäftsinhaber vor¬

liege . Die Inhaber der grotzen Geschäfte , die ja grötzteuteils schon

jetzt ihre Geschäfte um 8 Uhr schlietzen , hätten wohl in ihrer Mehr -

heit für den Achtuhrschlutz gestimmt . Viele kleine Geschäftsleute aber

wären wohl von der Sozialdemokratie beeinflutzt worden , um sich
für den Achtuhr - Ladenschlutz zu erklären . Obwohl er glaube , datz
die kleinen Geschäftsinhaber durch den früheren Ladenschlutz geschädigt
werden , wolle er sich doch nicht gegen die Verkürzung der Geschäfts -

zeit aussprechen , nachdem jetzt das Ergebnis der Abstimmung vor -

liege . Er beantrage jedoch , den Achtuhr - Ladenschlutz auf die

Zigarren - und Tabak - , die Blumeu - und Konfitürengeschäfte

nicht auszudehnen , es für diese Geschäfte vielmehr bei den jetzigen

Bestimmungen ( Neunuhrladenschlutz an allen Werktagen ) zu belassen .
Stadtverordneter B e r g e r als Korreferent sprach sich im Sinne

de » Referenten aus . Er halte zwar den Achtuhr - Ladenschlutz für
einen Eingriff in die persönliche Freiheit der Ladenbesitzer , wolle
aber nach der erfolgten Abstimmung durch die Beteiligten selbst

gegen dessen Einführung keinen Widerspruch erheben . Für die vom

Referenten beantragten Ausnahmen ersuchte er zu stimmen . Für
die Blumengeschäfte halte er die Ausnahme nötig , um denjenigen ,

welche an Geburtstags - oder sonstigen Familienfesten teilnehmen
wollen , Gelegenheit zu geben , ihre Einkäufe in den Blumen -

geschäften auch noch nach acht Uhr abends machen zu
können . Mancher , der sich abends nach 8 Uhr noch ein Paar Hand -
schuhe kaufen wolle , könne dieses Vorhaben nach Einführung deS

Achtuhr - Ladenschlusses nicht mehr ausführen , was wieder eine

Schädigung der Handschuhgeschäfte bedeute . Auch viele Arbeiter -

fraucn würden den früheren Ladenschlutz lästig empfinden .

Bürgerdeputierter Tutzauer empfahl , sich mit der

Einführung des Achtuhr - Ladenschlusies , mit Ausnahme der Sonn -
abende , einverstanden zu erklären und zwar ohne irgendwelche Aus -

nahmebestimmungen für einzelne Branchen . Wer einen Strautz oder

Blumentopf als GeburtSgeschenk brauche , könne sich denselben auch
biS 8 Uhr besorgen bezw . besorgen lassen . Die Arbeiterfrauen
Würden sich sehr bald an den früheren Ladenschlutz gewöhnen . Sei

doch in den beiden hiesigen von Arbeitern begründeten Konsum -
dereinen , welche jetzt 37 Verkaufsstellen haben , der Achtuhr ° Laden -

schlutz mit Ausnahme der Sonnabende bereits seit neun Jahren
eingeführt . Datz die Sozialdemokratie irgendwelchen Zwang auf
die abstimmenden Ladenbesitzer ausüben konnten , sei ausgeschlossen .
Die Abstimmung sei ja keine öffentliche gewesen , sondern habe in
den Polizeirevierbureaus durch eigenhändige Unterschrift der Ab -

stimmenden stattgefunden .
Stadtverordneter G o l d s ch m i d t bezweifelt , datz die Sozial -

demokratie die Abstimmung der Ladenbesitzer beeinflutzt habe . Alle

Handlungsgehilfenorganisationen hätten übrigens den Achtuhr -
Ladenschlutz auch gefordert , und von diesen Organisationen sei gerade
der sozialdemokratische Verband an Mitgliederzahl der schivächste .
Die Arbeiter würden mit dem früheren Ladenschlutz einverstanden
sein . Eine Reihe von Arbeiterorganisationen hätte schon wiederholt
ihre Mitglieder aufgefordert , nach 3 Uhr keine Einkäufe mehr zu
machen . Er sei der Meinung , datz sich der Achtuhr - Ladenschlutz
auch ohne Ausnahmebestimmungen für einzelne Branchen würde

durchführen lassen .
Nachdem noch mehrere Redner für die Zulassung von Aus¬

nahmebestimmungen plädiert , wurde zur Abstimmung geschritten .
Dieselbe ergab Annahme des Achtuhr - LndenschlufseS mit Aus¬

nahme der Sonnabende . Auch die vom Referenten beantragten
Ausnahmebestimmungen fanden die Zustimmung der Mehrheit der

Gewerbedcputation . Die Zulassung der Ausnahmebestimmungen auf
die Konfitiirengeschäfte wurde mit tiur einer Stimme Mehrheit be -

schlössen ; 9 Stimnien wurden dafür , 8 dagegen abgegeben .
Nunmehr wird sich der Magistrat mit der Frage des Achwhr -

Ladenschlusses zu beschäftigen haben .

Im königlichen Opernhause .
Ein Leser unseres Blattes schreibt uns ;
„ Vorige Woche hatte ich den Entschlutz gefaßt , ins Opernhans

zn gehen . Zwischen den Abenden , an denen das Publikum dieses
Kunstinstituts mit dem sardanapalischen Spektakel gequält werden
mutz , war eine Pause gelassen , die man mit den „ Meistersingern
von Nürnberg " ausgefüllt hatte . Die Meistersinger sind mir nun
einmal die Oper aller Opern , und da ich sie jahrelang nicht ge -
sehen hatte , beschloß ich, einen Taler für den vierten Rang daran

zu riskieren . Ich wußte vom Hörensagen , datz es für jemanden ,
der nichts ist als Kunstfreund , keine Kleinigkeit bedeutet ,
für Geld und gute Worte ins königliche Opernhaus zu kommen ,
und demgemäß traf ich meine Vorbereitungen . Donnerstag
war die Vorstellung , und Mittwoch vormittag bald nach neun Uhr
pflanzte ich mich als einer der ersten an der Theaterkasse auf . Da

ich Ferien hatte , konnte ich mirs eben leisten . Nach einer Stunde

angenehmsten Wartens , in der zwei Schutzleute so freundlich als eS
die Situation zuließ , unter den Drängenden für Ordnung sorgten ,
war es so weit , daß ich dem Kassierer mein Begehren vortragen
konnte .

„ Tut mir leid , vierter Rang Sitzplatz ist nicht mehr zu haben . "
„ Was haben Sie denn noch ?"
„ Ersten Rang und vierten Siang Stehplatz . "
„ Dann geben Sie mir bitte Srehplatz . "
„ Sie haben Glück ; es ist das letzte Billett I " sagte der Kassierer ,

als ich ihm eine Mark fünfzig hinlegte .
Ich war froh . Um so enttäuschter zeigten sich eine Anzahl

Damen und Herren hinter nur beim Vernehmen öieser Worte .
Sie hatten ebenfalls bald eine Stunde gewartet und mutzten
nun niit leeren Händen von bannen ziehen . Ich aber hatte meinen

Stehplatz für den nächsten Tag in der Tasche .
Die Vorstellung begann Uhr sieben . Kurz nach sechs war ich

im Theater und lletterte die vier engen Treppen hinauf .
Zehu Pfennig für Garderobe zahlt man schvn ; aber " daß In

einer Zeit , wo der ganze Faust für zwanzig Pfennig zu haben ist ,
an der Galerie eines königlichen Instituts gleichfalls zwanzig Pfennig
für den Theaterzettel verlangt werden , ist ein Skandal . Vor
allem , wenn man bedenkt , datz von den zwölf Seiten dieses Zettels
das eigentliche Theaterprogramm nur eine halbe Seite ausfüllt ,
während der übrige Inhalt aus zwei Schnurren , einer Fahrrad -
reklame und einer Menge Annoncen besteht , deren Jnsertionsbeträge
ohne Zweifel allein schön die unentgeltliche Abgabe des Zettels an
das Publikum ermöglichten .

Aber was wollte ich denn ? Ich hatte dadurch , datz mir das

letzte Billett zum Stehplatz überantwortet worden war , bare eine
Mark fünfzig ergattert , und mochte nicht einmal die ' zwanzig Pfennig
draufgehen lassen ? Pfui ?

Als vierzehnter war ich drinnen und konnte daher an der
Rampe noch einen Platz in Beschlag nehmen , von dem aus man
einen guten Ausblick auf die Bühne hatte und nicht allzusehr von
dem Kronleuchter belästigt wurde . Wer später mehr nach der
Mitte hin zu stehen kam , konnte Betrachtungen darüber anstellen ,
datz im Zeitalter des elektrischen Lichts ein Kronleuckiter für das

bevorzugte Publikum im Parterre und den unteren Rängen höchst
überflüssig , für das Volk aus den , vierten Range aber eine Straf -
Verschärfung ist , da er gerade die wichtigste Partie der Bühne den
Blicken versperrt . Wenn das Untier wenigstens noch unseren Platz
erhellte I Aber hier herrschte vor Beginn der Borstellung gräuliches Düster ,
solange dieBeleuchtung nur auf halbeKraft gestellt war . AllesBemühen ,
den Theaterzettel zu entziffern , war vergeblich . Später aber , als
die Glühlampen voll ihre Pracht entfalteten , schmerzten die Augen
beim Versuch zu lesen , da das grelle , unverbüllte Licht der großen
Laterne nicht lvie im normalen Leben von oben her aufs Papier
fiel , sondern von unten heraufstieg . Aber was ist der Menschengeist ,
wenn er im Kampf mit widrigen Elementen nicht erfinderisch wird ?
Am besten gelaug es mir , der Situation Herr zn werden , wenn ich
der Bühne den Rücken zukehrte , den Zettel oder das mitgebrachte Text -
buch mit hocherhobenen Händen gegen die Wand hielt und so an der

Bereicherung meines Wissens arbeitete . Diese Versuche waren aber
nur für kurze Zeit fortzusetzen , denn hinter mir wollten auch noch
Leute wohnen .

Das Publikum in der kleinen Zigarrenkiste , die im königlichen
Opernhause als vierter Rang Stehplatz bezeichnet wird , ist gesittet
und fügt sich mit echt preußischer Untertanciigeduld in die ihm für
eine Mark fünfzig auferlegten Martern , Wer einmal einen Steh -
platz besserer Qualität inne hat , kann sicher sein , datz er ihn behält ;
es gilt als gutes Herkommen auf der Galerie , datz ein jeder das

Eigentumsrecht seines Leidensgefährten respektiert . Mir wäre es
alles in allem relativ erträglich ergangen , wenn ich nur nicht den

leidigen Bäcker zum Hinternmnn gehabt hätte . Ein Mann von gut
zwei Zentner Gewicht , der sich drei Stunden hindurch auf mich wie

auf einem Mehlsack lehnte und dann vor Beginn des dritten Aktes

enttäuscht von dannen zog . Er hatte sich schon lange vorgenommen ,
die „ Meistersinger " zu sehen , weil ein Bäckenneister darin

auf die Bühne kommt . Nun war er unwillig , weil Fritz
Kothner keine weiße Mütze trug und das ihm überdies von Kindes -
deinen an wohlbekannte Nachlwächterlied der einzige Lichtblick in

dem sonst herzlich langweiligen Singsang war . Ich aber schwitzte
wie ein Bär . Doch ich will geczen meine Nachbarn nicht mehr sagen
als ich verantworten kann . Die Vorstellung war Punkt zwölf zu
Ende . Auch wer ohne eine Last auf dem Rücken in heißer stickiger
Lust sechs Stunden lang stehen muß , wird schließlich die Engel im

Himmel singen hören . Ich bewunderte die Kunstbegeisterung der

Damen auf dem Siehplatz : von neuem zeigte es sich, datz das Wort

vom schwachen Geschlecht eine beleidigende Phrase ist .
Unterwegs erinnerte ich mich , daß vor zwanzig Jahren in meiner

Heimatsiadt öerselbe Sitzplatz , der im königl . Opernhause zu Berlin

für drei Mark nicht zu haben war , allerdings unnummeriert ,
bei einer Wagner - Vorstellung fünfundsiebzig Pfennig kostete .
Um diesen Preis konnte ich Joseph und Rosa Sucher . Gura und

Alvary genießen . Freilich wurde das Theater von der Stadt fub -

ventioniert . Wie nun , so meinte ich lveiter , wenn die Stadt Berlin
einmal die alte Nachrede , datz sie keinen Pfennig fürs Theater aus -
gibt , gründlich zu schänden machte ? Für die große Masse der Ber -
liner Kunstfreunde gibt es keine Wagner - Vorstelluiigen , da das

königliche Opernhaus ihnen nicht offen steht . Dies Institut wird
zwar von den Steuergroschen der Bevölkerung mit unterhalten , doch
hat hier ein Lichterfelder Kadett leichter umsonst Zutritt , als ein
nichtuniformierter Mensch für sein sauer verdientes Geld . Ganz
abgesehen davon , daß das königliche Opernhaus der ernst zu nehmenden
Kunst heutzutage nur im Nebenberufe dient . Es dauert keine
fünf Jahre mehr , bis Richard Wagner „frei " wird . Bis dahin
könnte die Stadt Berlin ein Theater errichtet haben , das der Be -
völkerung zugänglich ist und das , da in seine Leitung nur der

Kunstverstand hineinreden dürfte , im Hauptberufe Kunstinstitut
sein würde . "

_

lieber die Fleischvergiftungen im Nudolf - Virchow - Krankenhanse
verbreitet sich die gestern ausgegebene „ Deutsche Medizinische Wochen -
schrift ". Auch dort wird zugegeben, datz es sich dabei anscheinend
um Vergiftung durch Paratyphnsbazillen gehandelt hat , die selbst in

völlig einwandfreien Nahrungs - und Genußmitteln sich finden . ES
könne daher aus diesem zurzeit auch bei guter Absicht leider immer
noch unvermeidbaren Vorkommnis der Verwaltung kein Vor -
wurf gemacht werden . Aber dieses Vorkommnis sei Anlaß ge -
worden , datz Mißstände im Küchenwesen des Krankenhau >es

aufgedeckt worden seien . Den in der Stadtverordneten -

vcr > ammlung vom 3. d. MtS . vorgebrachten , sowie in der Tages -
presse vielfach mitgeteilten Tatsachen fügt das Blatt Angaben hinzu ,
die ihm von bestunterrichteter Seite zugegangen sind und berechtigtes
Aufsehen erregen dürften : „ Die jetzige Epidemie ist bereits d i c
dritte , die bei den Krankenschwestern vorgekominen ist . Es ist
jedoch nicht nur deren Essen quantitativ und qualitativ häufig un -

genügend , sondern auch die Kost der Patienten ist manchmal ungenietz -
bar gewesen , und ebenso haben sich die Assistenten bei der Direktion

beschlvert , datz sie infolge des schlechten Essens Magen - Darmkatarrhe
bekommen hätten . Schon lange vor den letzten Krankheitsfällen
der Schlvesternschast haben Aerzte und Pflegepersonal sich bisweilen

privatim NahrnngSnuttel beschafft , um nicht genötigt zn lein , das

schlechte , von der Anstalt gelieferte Essen zu nehmen . Wir könnten

noch weitere Mitteilungen inachen , wollen jedoch angesichts der wohl
nun einsetzenden besseren Ueberwachung der Verpflegung es damit

genug sein lassen . "
Wir möchten nur bemerken , datz wir vor Jahresfrist in unserem

Blatte lebhafte Klagen von Patienten über die Art der Beköstigung
veröffentlicht haben . Diese fanden leider nicht die Beachtung , als

jetzt , wo es sich uni die Kost von Schwestern und Aerzten handelt .
Wenn man an eine Reform auf diesem Gebiete gehen sollte , so sollte
an Pfleger und Patienten in erster Linie gedacht werden . Hier tut
eine Besserung am dringendsten nötig .

Eine Rücksichtslosigkeit sondergleichen konnte man gestern morgen
in der Jerusulemer Stratze beobachten . Von der Lindenstratze her
kam ein Bataillon „ Franzer " und bog in die Jcrusalemer Stratze
ein . Ein junger Mensch , der es eilig zu haben schien , wollte nicht

so lange warten , bis der ganze Zug vorbei war und er benutzte die

Gelegenheit , als ein größerer Zwischenraum wurde , um schnell hin -

durchzuschlüpfen . Da aber packten ihn schon rauhe Fäuste ,
es hagclten Stöße und Püffe und der Hut wurde ihm vom Kopfe

geschlagen . Das Publikum , das diese Szene mit ansah , gab seinen
Unwillen über diese Handlungsweise in nicht mitzzuverstehendcn
Worten Ausdruck .

Es ist unerhört , datz in den Stratzen Berlins die Steuerzahler
von den Stellvertretern Gottes in dieser Weise behandelt werden .

D- iS LoS des Eisenbahners . Bon einer Maschine erfaßt und

unter die Räder geworfen wurde gestern etwa 56 Meter von Karls -

Horst ein Eisenbahnarbeiter . Er wurde gräßlich verstümmelt . Der

Tod trat auf der Stelle ein .

Ein folgenschwerer Antomobilunfall hat sich am Mittwoch auf der

Tegeler Chaussee zugetragen . Vier Chauffeure aus Berlin hatten in
einem Kraftwagen eine Ausfahrt unternomnien . Das Automobil wurde
von dem Chauffeur August van der Werth geleitet . Kurz hinter Tegel
schleuderte das Gefährt , das sich in rasendem Tempo vorwärts be -

wegte , hin und her und bei einer Biegung karambolierte es mit
einem Baume , Der Anprall erfolgte mit solcher Gewalt , daß der

Kraftwagen fast vollständig zertrümmert wurde .
_

Die Insassen
wurden auf die Chaussee geschleudert . Sie kamen jedoch bis auf
W. glücklicherweise mit Hautabschürfungen davon . Dagegen schlug
W. mit dem Kopf gegen den Baunistanim und erlitt einen schweren
Schädelbruch . Die Begleiter schafften den Verunglückten , der das

Bewußtsein verloren hatte , sofort nach dem Krankcnhause , wo der

Schwerverletzte gestern abend verstarb .

Todessprung in die Spree . Der Selbstmord eines unbekannten
Mannes rief vorgestern nachmittag an der Friedrichbrücke großes Auf -
sehen hervor . Der Lebensmüde , der etwa 35 Jahre alt gewesen
sein mochte , schwang sich vor den Augen zahlreicher Passanten über
das Geländer der Brücke hinweg in die Spree . Es wurden auf der
Stelle Rettungsversuche unternommen , die jedoch keinen Erfolg
hatten . Die Leiche deS Selbstmörders konnte noch nicht gelandet
werden .

Schiffbruch erlitt am Donnerstag um 4 Nhr nachmittags ein
Omnibus der Linie 17 ( Dönhoffplatz —Grotzgörschenstraße ) . Aus
der Fahrt durch die Lindenstraße verlor er ein Vorderrad und legte
sich auf die Seite . Die Fahrgäste wurden durchcinandergerüttclt ,
kamen aber mit dem bloßen Schrecken davon . Die Besichtigung des
Rades ergab, , daß mehrere Speichen glatt durchgebrochen waren .
Was für ein Wagenmaterial mutz das sein , das die „ Allgemeine
Berliner OmnibuS - Gcsellschaft " benutzt I Fahrgäste und Angestellte
werden durch solche Vorkommnisse der Gefahr einer Schädigung an

Gesundheit und Leben ausgesetzt .

In de » Tod geradelt . Ein seltsamer Leichenfund ist gestern im
Oder —Spree - Kanal gemacht worden . Von Ausflüglern wurde der

Leichnam des 42 Jahre alten taubstummen Mechanikers Rudolf
Trchmel im Wasser entdeckt und ans llfcr gezogen . Die Beine des
Toten waren in die Speichen eines Fahrrades verwickelt . T. ist
das Opfer eines verhängnisvollen Unglücksfalls geworden . Er war

noch nicht ganz sicher auf dem Rade und hatte spät abends am
Ufer des Kanals Probefahrten angestellt . Er kam dabei wohl jeden -
falls zu dicht an die Böschung heran und stürzte mitsamt dem Rade
in den Kanal hinab . Da er infolge seines Zustandes keine Hilfe -
rufe ausstoßen konnte , so mußte er elend ertrinken .

Zu dem Selbstmordversuch des Neuenburger Stratze 1 bedienstetcn
Mädchens Gertrud C. ersucht uns Herr Kaufmann Meutel mitzuteilen ,
daß er die C. am Ersten entlassen wollte , weil er mit ihr nicht zufrieden
gewesen war , sie aber auf ihr Bitten weiter behalten hätte . Die C.

hätte vor Antritt des Dienstes bei anderen Herrschaften laut Dienst -
buch immer nur kurze Zeit auögehalten . Zu den von uns mit -

geteilten von seiner Frau gemachten Abzügen sei er und seine Frau
voll berechtigt geweien . Die C, hätte ihm durch Zerschlagen einen
weit höheren Schaden zugefügt als die 4 M, , die abgezogen worden
wären ; es hätte übrigens die Absicht bestanden , die 4 M, später der
Mutter wieder zurückzugeben , wenn die C, eingeschlagen hätte .

Wir möchten hierzu bemerken , datz eine Herrschaft , die für einen
Lohn von 12,56 M. ein 15jähngeS Mädchen mietet , damit rechnen
mutz , daß auch einmal etwas zerschlagen wird . Formell mag der

Abzug berechtigt sein , besonders nobel ist es aber nicht .

Bride Beine gebrochen hat sich der 19jährige Arbeiter Max Zech ,
der in einer Zelle des 44 . Polizeireviers interniert war und nach -
dem er die eiserne Zellentür aus der Umfassungstür gedrückt hatte ,



cmS dem ersten Stockwerk auf den Hof htnadfprang . �ech vermochte
sich noch auf die Straße zu schleppen , von wo er mittels Droschke
die elterliche Wohnung in der Skalitzer Straße aufsuchte . Hier liegt
er schwer krank danieder .

Aus dem Straßenverkehr . Vor dem Hause Schwedter Straße 264
wurde Mittwoch nachmittag die vierjährige Tochter Agnes des
Arbeiters Fulge von einem mit Sägespähnen beladenen Arbeits -
wagen überfahren . Die Mutter trug das bewußtlose Sind nach der
Unfallstation in der Schönhauser Allee , wo es nach wenigen Minuten
infolge innerer Verletzungen unter den Händen des Arztes starb .
Nach Angaben von Augenzeugen trifft den Kutscher keine Schuld .
In der Nacht um 3 Uhr wurde der S5 Jahre alte Kaufmann
Werner Polack beim Ueberschreiten des Fahrdammes vor dem Hause
Friedrichstraße 59/60 von einer Kraftdroschke angefahren . Sein
Bruder schaffte ihn in einer Droschke nach der Unfallstation in
der Kronenstraßc . wo man eine schwere Quetschung des Hinter -
kopfeS feststellte und dem Verletzten einen Notverband anlegte . Dann
wurde er im bewußtlosen Zustande nach der königlichen Klinik
in der Ziegelstratze transportiert . — Ein Zusammenstoß erfolgte vor
dem Hause Friedrichstr . 223 zwischen einer Kraftdroschke und einem
mit Obst beladenen Handwagen des Händlers Otto Börner , wobei
B. samt seinem Wagen umgeworfen und das Obst auf die Slraße
geschleudert wurde . Börner klagte zwar über Schmerzen in Beinen
und Armen , konnte aber seinen Weg , nachdem er den Wagen beladen
hatte , ohne fremde Hilfe fortsetzen .

Auf der Treptow - Sternwarte kommt am Sonntag , den 13. Sep -
kember , nachmittags um 5 und um 7 Uhr , die Archenholdsche
Bearbeitung des Themas : „ Die Bewohnbarkeit der Welten " zum
Vortrag . Am Montag , abends um 9 Uhr , spricht Herr Dozent
JenS Lützen über : „ Altes und Neues über Gletscher " . Die Vorträge
sind gemeinverständlich und mit vielen Licht - und Drehbildern auS -
gestattet . — Mit dem großen Fernrohr wird am Tage die Sonne
mit ihren zahlreichen Flecken , nach Sonnenuntergang Wega , später
Saturn mit seinem Ringshstem und der Mond gezeigt .

Der „ Bund der Laubeukolonisten Berlin » und Umgegend " ber -
anstaltct am Sonntag , den 13 und Montag , den 14. September ,
im Etablissement „ Zur LebenLquelle " ( frühere Arminhallen ) ,
Kommandantenstraße 26 , seine VI . Allgemeine Ausstellung . Aus -
gestellt werden : gärtnerische Erzeugnisse , Hühner , Tauben und
Kaninchen . Zu dieser Ausstellung ffind dem Bunde verschiedene
Ehrenpreise gestiftet worden . Der Eintrittspreis bettägt inklusive
Konzert 30 Pf .

Die Untcrwassrrstraßr von der Holzgattenstraße bis zur Werder -
straße wird behufs Ausführung von Pflasterungsarbeiten in der
Werderstraße vom 10. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und
Reiter gesperrt .

Im Wartezimmer unserer juristischen Sprechstunde ist am Montag
ein Regenschirm stehen geblieben . Der Eigentümer kann den Schirm
dort in Empfang nehmen . _

In der Partelsprditioa RIxdorf , Neckarstr . 2, find 17 Verbands -
marken a 45 Pf . , gelben Aufdruck , mit dem Zeichen V. d. S . u. S .
u. v. B. Deutschlands abgegeben worden . Der rechtmäßige Verlierer
kann dieselben dort abholen .

Unter den im Berliner Aquarium letzthin eingetroffenen Gästen
befindet sich eine elfköpfige Gesellschaft eines Bewohner » Floridas�
der zum ersten Male hier eingekehrt ist , so daß den neuen An -
kömmlingen eine besondere Herberge beim Vogelhaus « hergerichtet
werden mußte . Sie gehören zur Klasse der Insekten , die den Erd -
boden mit seiner Pflanzendecke tmd das Luftmeer beleben , die
durch Vorführung ihrer Gattungen und Arten Gelegenheit zu
höchst anziehenden , vielseitigen und neuen Beobachtungen und
Feststellungen bieten wurden . Die Verwirklichung der Absicht ,
in dem neu geplanten Aquarium auch eine Stätte zu schaffen ,
würde also sehr bedeutsam und mit Freude zu begrüßen sein . Zur
Bewohnerschaft desselben würden auch die großen Pflanzenschädiger
auS der Gruppe der Heuschrecken zählen . Eine der größten SpezieS
der Heuschrecken bildet die oben erwähnte Amerikanerin , die den

wissenschaftilchen Namen Rbomsli » centurio führt . Die Tiere

sind etwa acht Zentimeter lang und in Gelb , Brau « und Grau

hübsch gelleidet .
_

Vorort - JVadmcbteih
Charlottenburg .

Die Charlotteuburger Stadtverordnetenversammlung hielt am
Mittwoch ihre erste Sitzung nach den Ferien ab . Die Tagesordnung
war außergewöhnlich umfangreich , sie wies nicht weniger al «
41 Nummern auf . von denen allerdings die größte Zahl keine
Debatte hervorrief . Am bedeutendsten bürste die Vorlage des

Magistrats betreffend Fuhrleistungen für die Straßen «
reinigung und Feuerwehr fein . Nachdem die Verfamm «
lung im vorigen Jahre beschlossen hatte , in eine Prüfung der Frage
einzutreten , ob dw Fuhrleistungen für die Straßenreinigung nebst
Belprengung , die Parkverwaltung und die Feuerwehr vom 1. April
1910 ab in eigene Regie zu übernehmen sein werden , beantragt der

Magistrat jetzt plötzlich , von der Uebernahme in eigene Regie Ab -

stand zu nehmen und die Fuhrleistungen auf weitere drei Jahre
einem Unternehmer mit der Maßgabe zu übertragen , daß dieser nur
die Pferde und Kutscher zu stellen und die Kehrichtabladeplätze zu
beschaffen hat , währeno die Stadtgemeinde die erforderlichen
Stallungen , Neinisen . Werkstätten und Wagen vorhalten soll .

Dle eigenartige Stellung deS Magistrats wurde von Vertretern
aller Parteien abfällig kritisiert . Besonderes Befremden erregte eS.
daß ber Magistrat sich mit seinem Antrage in Widerspruch zu den
loiederholten Beschlüssen der Deputation für daS Feuerlösch - und
StraßenreinigungSwesen gesetzt hat . Seitens der sozialdemokratischen
Fraktlon griff Genosse Gebert in die Debatte ein , einmal , um
die grundsätzliche Stellung der Partei zur Regieftage darzulegen ,
und zweitens , um der Versammlung die schwere Schädigung vor

Augen zu führen , die der Stadt durch die bisherige Bevorzugung
von privaten Fuhrunternehmern erwachsen ist . Die Vorlage wurde
schließlich einem Ausschuß von 18 Mitgliedern überwiesen , in den
die Frattion die Genossen Gebert , Will und Z r e t s ch ent -
sandte .

Wie in den meisten anderen Gemeinben , so wurde auch in

Eharlottenburg seitens des Magistrat » ein Beitrag zu der
Nationalspende für de » Grafen Zeppelin , und zwar
iu Höhe von 10000 M. beantragt . Während namenS der Sozial¬
demokraten Genosse g t e t s ch bei aller Anerkennung der Bedeutung
de » genialen Erfinder » der Vorlage widersprach , und besonders
darauf aufmerksam machte , daß es sich schließlich im Grunde ge -
N0MM « N um Lu « aab » n zur stiSrderuug de « MiUtariSinu » handle ,
und während er fern « auf die großen , ihrer Lösung noch harrende »
Ausgaben der Bemrinde , namentlich aus dem Gebiete de «
Armenwesrn « ausmerlsam macht «, konnten sich die Ber -
treter der übrigen Fraktionen nicht genug in Hurra -
PatriotiSmu » ergehen . Allerdings widersprachen sich die Herren
dabei nur allzu sehr. Der Redner ber Freisinnigen ,
Dr . g r e n tz e l , bemühte fich , e » so darzustellen , al « ob der Mili -

tariSmuS dabei gar nicht in Frage komme , und im Gegensatz zu
ihm betonte Staotverordneter Becker , ein ehemaliger General .
auf » nachdrücklichste die mtlitär -technische Seite der Frage . Den

Vogel schoß Stadtv . Zander ab , der die Bewilligung der Beihilfe
deshalb befürwortete , weil durch den Bau neuer Luftschiffe weiten
Kreisen von Arbeitern Arbeitsgelegenheit verschafft würde . ES was
dem sozialdemokratischen Redner Z i e t s ch ein leichte », in seinem
Schlußwort diese Scheingründe der Gegner zu entkräfte ». Daß die

Lorlage angenommen wurde , bedarf keiner Erwähnung .
Gleich bewilligungSlussig zeigte sich die Mehrheit gegenüber einer

Magistratsvorlage betreffeno Bewilligung einer Beihilfe von
10 000 M. an dieBodclschwingh schenKo lo nienbet Bernau .

Für diesen Zweck sind bereit » im Jahre Ivos 8000 und im vorigen

Zietsch die gnmdsätzliche Stellung der Sozialdemokraten dar ; er
ließ der Person Bodelschwinghs volle Würdigung widerfahren , übte
aber an feinen Bestrebungen abfällige Kritik und verlangte , daß die
Stadt , anstatt derartige Unternehmuiigen zu unterstützen , über die
sie gar keine Kontrolle habe , sich endlich selbst auf ihre sozialen
Pflichten besinne . Die Freie Vereinigung schlug einen Mittelweg
vor , sie beantragte , die Summe von 10 000 auf 5000 M. herab -
zusetzen , aber die liberale Fraktion , die bekanntlich die Mehrheit in
der Versammlung hat , wollte davon nichts wissen , sie bewilligte die
vollen 10 000 M.

Nicht ganz so spendabel war man gegenüber den Ab -
gebrannten in Donaueschingen , die mit 3000 M. ab -
gespeist wurden .

Zu lebhaften Debatten kam es anläßlich eines Antrages
Dr . Meyer ( liberal ) und Genossen , der den Magistrat ersucht ,
gegen die geplante Einführung einer Gas - und ElektrizitätS -
st euer Stellung zu nehmen . Namens der Sozialdemokraten er -
klärte sich Dr . B o r ch a r d t mit dem Antrag einverstanden , gleich -
zeitig aber ließ er keinen Zweifel darüber , daß die Antragsteller
besser daran täten , auf ihre politischen Freunde , die anscheinend
entgegen ihren früheren Grundsätzen für diese monströse Slenor
zu haben seien , einzuwirken , um ihnen das Rückgrat zu stärken .
Eine Anspielung des Antragstellers auf die „ inneren Verhältnisse "
der Sozialdemokratie rief den Genossen Hirsch auf den Plan , der
den Blockbrüdern den guten Rat erteilte , bevor sie sich um die
Angelegenheilen anderer Parteien kümmerten , erst vor ihrer eigenen
Tür zu kehren . Der Antrag selbst wurde angenommen .

Zwei Interpellationen der Sozialdemokraten , von denen sich die
eine auf den Einsturz des Neubaues am Königsweg ,
die andere auf die in Aussicht gestellten Aenderungen der
Grundsätze betreffend das Wilwen - und Waisengeld an die
Hinterbliebenen von städtischen Arbeitem bezieht , sollen in der
nächsten Sitzung beantwortet werden .

Schöneberg .
Der Franenzahlabcnd deS sozialdemokratischen Wahlvcrcln » für

Schöneberg findet heute Freitag , den 11. September , in folgenden
Lokalen statt : Folg er , Kyffhäuserstr . 26, Wie loch , Grunewald -
straße 110 , Wandle , Bahnstr . 25, Rethfel dt , Königsweg 42,
Knoblauch , Sedanstr . 53 , Lcich , Albert - und Ebersstraßen -
Ecke, Gröbke , Ebersstr . 37 . ES wird ersucht , die Mitgliedsbücher
sowie die Bibliotheksbücher von dem früheren Frauen - und Mädchen -
Bildungsverein in den Zahlabeuden abzugeben .

An , Donnerstag , den 17 . September , findet im Lokal Linden -
park , Hauptstr . 12, eine allgemeine Versammlung für alle Bezirlc
der

�Frauenabteilung des sozialdemokratischen WahlvercinS für
Schöneberg statt , in welcher Dr . C h a j e s einen Vortrag über
Frauenleiden halten wird . Zahlreichen Besuch der Genossen und
Genossinnen zu dieser Versammlung erwartet Der Vorstand .

Mit einer erfreulichen Schnelligkeit geht der Magistrat von
Schöneberg an die Verwirklichung des neuen soeben von der Stadt -
verordnetcnversammlung beschlossenen VerkehrSprojcktes . Am
Dienstag wurde bereits der e r st e S p a t c n st i ch zum Bau der
Untergrundbahn Schöneberg — Berlin getan und zwar unter Beisein
der städtischen und der Polizeibehörden unter Teilnahme vieler
Gäste . Hoffen wir , daß die schnelle Entschließung und Jnangriff -
nähme des neuen Verkehrsweges durch »schöneberg auch fördernd
auf die Vcrkehrspolitik des VerkchrL - Zwcckvcrbandes einwirke .

Das Statistische Amt gibt jetzt statt der früheren Monatsberichte
einen ausführlicheren VierteljahrcSbericht heraus . AuS diesem ist zu
enMchmcn , daß die B e v ö l k e r u n g im ersten Vierteljahr 1908
von 160 673 auf 159 953 gesunken ist . Es ist dies der erste Fall in
diesem Jahrhundert , daß die Bevölkerung der Stadt im Laufe eine »
Vierteljahre » zurückgegangen . Dabei ist der Geburtenüberschuß
höher gewesen denn im Vorjahre . Der gegenwärtige Rückgang ist
eine Folge der wirtschaftlichen Konjunktur und hat

'
seinen Nieder -

schlag in einer empfindlichen Abnahme der Bevölkerung
gefunden . Eheschließungen fanden 266 statt . In vier Fällen
war die Frau bis 20 Jahre jünger als der Mann , der älter denn
50 Jahre war . Die Zahl der L e b e n d g e b o r e n e n betrug 897 ,
darunter waren 9 Zwillingsgeburten und einmal Drillinge . U n -

ehelich Geborene betrug die Zahl 69 , hierunter sind 24 in
einer Anstalt resp . bei der Hebamme entbunden worden . Ge -

starben find 497 . Der Hauptgrund der Todesfälle ist in der
verheerenden Wirkung der Lungenschloiiidfucht , Lungenentzündung
und Influenza zu suchen . Das Städtische Krankenhaus
nahm insgesamt 783 Personen auf ; darunter waren 372 männlich
und 411 weiblich . Unter den Kindern waren die Knaben besonders
stark vertreten .

Eine « mpfchlenswerte Nachahmung hat der Vorstand der Orts -
krankenkasse geschaffen . Im Statut steht : Familienangehörige
von Mitgliedern , sofern letztere der Kasse länger als sechs Monate

angehören und sofern erstere nicht selbst in einem gesetzlichen Ber -

stcherungSverhältnis stehen , erhalten auf ihren Antrag ,
sobald die Notwendigkeit durch einen bei der Kasse angestellten Arzt
begutachtet wird , in der für Kassenmitglteder üblichen BerpflegungS -
klaffe freie Kur und Verpflegung in einem von der Kasse

zu wählenden Krankenhause . Damit übernimmt die Kasse die

Krankenhauskosten für Familienangehörige seiner Mitglieder .
Die Nahrung » m ittelpreise waren auf den Mär k t e n

wie in den L ä d e n höher als im Konsumverein . Die Zahl der

Neubauten war eine sehr geringe . Lediglich der Bezirk III

hatte elf Bauten mehr aufzuweisen denn im Vorjahre . Der

Besitzwechsel in bebauten Grundstücken umfaßte 48 und

in unbebauten 14 Grundstücke . Der bei de », Grundbesitz -

Wechsel erzielte Gesamtumsatz betrug 16,4 Millionen Mark . Bei

dem Städtischen Arbeitsnachweis gingen von Arbeit -

gebern insgesamt nur 3194 Arbeitsangebote ein gegenüber 41e >3 in ,

Vorjahre . Von Arbeitnehmern gingen ein 3919 Neumeldungen

gegenüber 3735 im Vorjahr . Die Steigerung der Nachfrage war

hier auf die männlichen Arbeitskräfte beschrankt . Es gnigen „ 0i3

Gesuche von Männern und 1346 von Frauen ein . Der Ruckgang
in den Neumeldungen von Arbeitnehmerinnen ist in erster Linie auf
die Verminderung deS Angebots von Dienstboten zuruckznsuhrcn ,
da » sich nur auf 237 gegen 521 beltef . Die Feuerwehr
wurde zu 8g Bränden alarmiert , davon entsielei , auf Feuer

innerhalb der Stadt 36 . Aus anderer Veranlassung wurde

die Feuerwehr in 44 Fällen alanniert .
Aus der Volksbücherei wurden 34 931 Bände entliehen gegen -

über 10 728 im Vorjahre . Die Städtische Sparkasse halte
im Umlaufe 63 334 Sparkassenbücher , deren Zahl am Schlüsse de «

Vierteljahres stieg auf 65 386 . Gleichzeitig venninderte sich der Be -

trag der Spargelder von 39 410 481 M. auf 39 217 505 M. oder um
192 97 « M. Damit hat sich die rückläufige Bewegung , die gegen Ende
de « Vorjahre « «insetzt «, in noch verstärkterem Maße fühlbar ge -
macht . Auf allen Bebieten macht fich der wirtschajtliche Niickgang
bemerkbar .

Wilmersdorf .
Die Stadtverordnetenversammlung von WilmerSborf hielt am

9. September ihre erste Sitzung nach den Ferien ab . Nachdem der

stellvertretende Borsitzende Dr . Beckmann mitgeteilt hatte , daß
eine im Februar d. I . beschlossene Anleihe von 9,1 Millionen Marl
von der Regierung sanktioniert worden ist . kam ein Antrag Beck -
mann zur Erörterung , wonach dem Zeppelinfonds 5000 M.
und den Abgebrannten von Donaueschingen 1000 M. aus

städtischen Mitteln überwiesen werden sollen . Es geschah da »

Merkwürdige , daß sich gegen diesen Antrag in der völlig sozialisten -
reinen Körperschaft «ine Opposition erhob . Der Stadtverordnete
Dr . Rosenberg machte geltend , daß Zeppelin sozusagen nicht

wisse , wohin mit dem Gelde , da » ihm in den letzten Wochen über »

wiesen worden sei . Im Gegensatz zum Zcppelinfond sehe es aber

um den Fonds zur Unterstützung der Abgebrannten äußerst traurig
auS . Persönliche Erkundigungen , die er , Dr . Rosenberg , bei der

städtischen Behörde in Donaucschingcn eingezogen habe , hätten dar -

getan , daß zugunsten der unglücklichen Bewohner dieser Stadt noch

sehr wenig in deutschen Landen geschehen sei ; und daher beantrage

er , den Abgebrannten 5000 M. und dem Zeppelinfonds die ursbrüng -
lich für Donaueschingen bestimmten 1000 M. zu überweisen . Diesen
wohlgemeinten Vorschlag beantwortete die Stadtverordnetenvcr -

sammlung damit , baß sie schwieg und den ursprünglichen Antrag
unverändert annahm . Jetzt , nachdem dem Grafen Zeppelin die

Stange gehalten wird , handelt man unpatriotisch , wenn man sein
Unglück geringer bewertet als das der Notleidenden in der der -

wüsteten Tonaustadt .
Ein Antrag des Magistrats , den Entwurf zu einem Feuer -

wachtgebäuche betreffend , rief den Stadtocrordnetcn Klette
als Berichterstatter auf den Plan . Der Herr ließ an der vom

Hochbauamt vorgelegten Bauzeichnung kein gutes Haar und be -

mängelts u. a. unseres ErachtenS sehr mit Recht , daß in dem

neuen Gebäude mit Burcauräumcn eine heillose Verschwendung
getrieben werden soll , wohingegen man den Feuerwehrleuten und
deren Familien gütigst je zwei kleine Löcher als Wohnung zu -
weisen will . Die Vorlage ging an einen Ausschuß .

Für Neueinrichtungen in den städtischen Volksbüchereien

bewilligte die Stadtverordnetenversammlung einer Magistratsvorlage
gemäß 1661 M. 80 Pf . Die Versammlung gab serner noch ihre
Einwilligung dazu , daß zu der im Oktober stattfindenden großen
Ballonwcttfahrt in Schmargendorf , die ein großes Publikum an -
locken wird , verschiedene Ausbesserungen des StraßenpslasterS vor -

genommen werden .

Weiffensee .
Schluß im Krankcnkassenkonflikt . Dr . Pape hatte im Juni 190 «

sämtlichen Vorstandsmitgliedern sowie zwei dem Vorstande nicht
nichr angehörenden Mitgliedern 5 M. Strafe auferlegt und sofort
bei einzelnen Pfändungen vornehmen lassen , weil die betteffenden
einer ' Verfügung nicht gleich nachkamen , 50 M. DelegationSkosten
der Kasse wieder zuzuführen . Nunmehr ist das Urteil gesprochen
und lautet :

Im Namen des Königs l

In der Verwaltungsstreitsache �
der ehemaligen Vorstands «

Mitglieder der Ortskrankenkasse Weißensee : 1. W. NcSke , 2. Rich .

Drcschner , 3. Gustav Pcukert , 4. Kurt Fuhrmann , 5. Otw

Scheer , 6. Fritz Ebcrt , 7. Herniann Kittler , 8. Franz Content
aus Wcißensce , Kläger und RcvisionSkläger , wider den Gemeinde -

vorstand in Wcißensee , Beklagten und Revisionsbeklagten , hat
das Königliche Preußische Obcrverwaltungsgericht , dritter Senat ,
in seiner Sitzung vom 15. Juni 1908 für Recht erkannt . Auf die

Revision der Kläger wird die Entscheidung d« s Bezirksausschusses

zu Potsdam vom 11. Juni 1907 , soweit sie angefochten ist . auf .
gehoben und die mit der Klage angegriffene Verfügung deS Be »

klagten vom 22. Juni 1906 ihrem ganzen Umfange nach außer

Kraft gefetzt . Die Kosten beider Instanzen werden , unter Fest -

setzung deS Wertes des Streitgegenstände » auf 560 M. dem

Beklagten zur Last gelegt . Die Paufchquantcn bleiben autze ,

Ansatz .
Der letzten Niederlage Dr . Pape » kann nur der Wunsch bei -

gefügt werden , daß da ? Oberverwaltungßgericht in Bälde die ganz -
lichc " Beseitigung dieses Gewaltmenschen au » dem Verwaltung » «

dienst der Gemeinde folgen läßt .

NowaweS .

In der am Mittwoch stattgrfundenen Gemcindevertretersitzung
wurde beschlossen , die Erhebung des Marktstandgeldes , die bisher

für 1350 M. jährlich vervachtet war , in eigene Regie zu über -

nehmen . — Für „ mehr Licht " soll in der Großbeerenstraße dadurch

gesorgt werden , daß in , östlichen Teile derselben 11 Laternen neu

aufgestellt werden . Da diese Straße zum Teil auf Drewitzer Ge -

biet liegt , hat diese Gemeinde die Hälfte der Kosten zu tragen . —

Einem Bedürfnis nach Erweiterung des Männer - AlterSheims in der

Mittelstraße soll dadurch Rechnung gettagen werden , daß zu den

bisherigen Räumen «in weiteres Zimmer hinzugemtetet wird , in

welchem zwei Betten aufgestellt werden sollen .

Neber daö RcichSvereinSgesetz referierte Genosse Stückten in
der letzten , zahlreich besuchten WahlvereinSversammlung , wofür ihm
die Versammlung durch reichen Beifall dankte . — Den Bericht von
der KreiS - Gencralversammlung gab Genosse P l a t h , den Bericht
von der BerbandS - Generalversammlung Groß - Berlins Genosse
Schönebeck . In der Diskussion üble Genosse G r u h l scharfe
Kritik an dem Beschluß von Groß - Berlin , der den Bei »

trag für Frauen auf 10 Pfennige pro Monat fest «

setzte , während sich die Provinzialkonserenz für 20 Pf . entschieden

hatte . Genosse Reumann hält den Beschluß von Groß - Berlin für

einen Protest der Mitglieder gegen die eigenmächtige Handlung de »

ZentralvorstandcS . welcher , ohne die Mitglieder zu fragen , den Bei .

trag auf 20 Pf . festgesetzt habe ; im übrigen ist er und Grahl der

Meinung , daß sich der Beschluv von Groß - Berlin nicht lange auf .

recht erhalten lassen wird . Die weitere Debatte beschäftigte sich
mit der Budgetsrage , in welcher sich alle Redner gegen die Budget «
bewilligung aussprechen .

Potsdam .
In ber letzten WahlvereinSversammlung erstatteten die Genossen

Waak und Rosenberg Bericht über die Generalversammlung de »
Wahlkreises . Die Versammlung war mit oen gefaßten Beschlüssen .
insbesondere der Stellungnahme gegen die Budgetbewilligung der
süddeutschen Genossen und die Wahl de » Genossen Kautsky als
Delegierten zum Parteitage einverstanden . Im Laufe diese »
Monats soll in eine besondere Agitation für den Wahlverein und
für die Partciprcsse eingetreten werden . Zu letzterem Zweck wollen
sich alle Genossen am kommenden Sonntag , vcn 13. d. M. . ihren
Dezirksleitern zur Verfügung stellen . — Der Ilcbertritt des Frauen »
bildungsvereins zum Wahlvcrcin soll durch Besprechung beider
Vorstände erledigt werden . Slufgenommen wurden 12 neue G »
nosscn . _

_ _ _

rSitterunnstibersicht vom 10 . September 1908 , morgen » 8 Uhr .

Statt «. , «,

Srnmemo « .
Hamburg
seilin
Frankl . a M
München
W' tn

1757 S »
755 « ® ®
759 SSW
761 SW

1762 3
1762 »

Wetter

5 heiter
S balb bd.
»heiter
2 halb bd.
2 wolkig
1 welken !

» 97
d '
«II
iS *
H 13

1t
13
14
17
15
17

Station «,
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s
2�
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Ii

Haparanda 755 SO
Petersburg 75SOZO
SciUh 761 NW
tlberbeen
Part »

749 NW
762 SSW

Wetter
C- »
6 »
2 ?
wS>

2woM >

3 wolkig
2 Regen
1 wolkenl '

g
10
13
10

0

Wetterprognose für Freitag , den 11 . September 1908 .
etwas kühler bei frischen westlichen Winden und veränderlicher Be-

wSllung ! keine erheblichen Niederschläge .
« erltuer wette »tt But ean .

aSSalkerktanfcÖ . SHncBtt ( fiten
Oer SandesauitnU für ( ttercäfftvfunbe , mltgeUUt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e l . Tllstt
Brezel , Jnsterburg
Weichsel , Thor »
Oder . Nattbor

, Krassen
. Frankiurt

Warthe , schrimm
, LandSberg

Netze , Dordamm
Elbe , Leittneritz

» Dresden
, Bar bi>
» Magdeburg

Hur
oiefen �ivra fino oereno un �ayrr rovu uwu uuu an vorigen i

ah » 10000 M. bewilligt . Auch hier legte unser Frattion »r «dn»r 1 \

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _
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